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Dias parlamentariſche Regiment. 

Die conſtitutionelle Staatsform ſteht bei uns außer Zweifel. Der 
Grundſatz, daß neue Geſetze nicht ohne Zuſtimmung der Landesver⸗ 
tretung erlaſſen, neue Steuern nicht ohne Genehmigung derſelben auf⸗ 
erlegt werden ſollen, wird bei uns nicht mehr angefochten. Im 
Jahre 1849 ſchrieb ein Kaufmann Moritz in Stettin große Preiſe 
aus für die beſte Schrift, welche beweiſt, daß aller Conſtitutionalis⸗ 
mus eine Erfindung des Teufels wäre und daß die Rückkehr zum 
abſoluten Königthum das einzige ſei, was uns retten könne. Was 
aus dieſer Preisbewerbung herausgekommen iſt, darauf wiſſen wir 
uns nicht mehr zu erinnern; aber zweifellos erſcheint, daß dieſe ganze 
Frage längſt „rococo“ geworden. Vor zwanzig Jahren ſchrieb der 
Führer der conſervativen Majorität als Autograph unter ſein litho⸗ 
graphirtes Bruſtbild: „Autorität, nicht Majorität!“ Der Mann hieß 
Stahl und iſt uns durch den Tod entriſſen. Der Führer der heutigen 
Majorität heißt Minnigerode (Gott wolle ihn uns noch recht lange 
in der Stellung erhalten, in der er uns fo großen Nutzen bringt,) 
und ſein Wahlſpruch lautet: „Wir ſind die Majorität, wir 
führen die Geſchäfte des Landes.“ Auch Mommſen hat in ſeiner 
vortrefflichen Rede auf dem Congreß der Seeeſſioniſten anerkannt, 
daß der Feind, welcher uns jetzt gegenüberſteht, nur derjenige Abſo⸗ 
lutismus iſt, welcher ſich durch conſtitutionelle Formen zu decken ver⸗ 
ſucht; gegen die abſolutiſtiſche Staatsform haben wir heute einen Krieg 
nicht mehr zu führen. 

Der oben genannte Herr Stahl, der vor Herrn v. Minnigerode 
Führer der conſervativen Partei war, aber den letzteren an geiſtiger 
Bedeutung einigermaßen übertraf, hat auseinandergeſetzt, daß inner⸗ 
halb der conſtitutionellen Staatsform zwei ganz verſchiedene Geſtal⸗ 
tungen des Staatslebens möglich find! Er nennt dieſelben das 
monarchiſche Princip und das parlamentariſche Princip. Nach dem 
monarchiſchen Princip hat das Parlament nur diejenigen Rechte, die 
ihm in der Verfaſſuugsurkunde mit ganz ausdrücklichen Worten über⸗ 
wieſen ſind; alle anderen Rechte übt der König aus. Nach dem 
parlamentariſchen Princip hat der König nur diejenigen Rechte, die 
ihm in der Verfaſſungsurkunde mit ganz ausdrücklichen Worten zuer⸗ 
kannt ſind; alle übrigen Rechte übt das Parlament aus. Da es nun 
immer eine ganze Anzahl von Fragen giebt, über welche die Ver⸗ 
faſſungsurkunde mit ausdrücklichen Worten nichts beſtimmt und über 
welche allein die Praxis des Staatslebens Antwort giebt, ſo iſt der 
Unterſchied ein recht erheblicher. 

Nun rufen uns die conſervativen Blätter zu: „In Preußen gilt 
die conſtitutionelle Staatsform, aber nicht das parlamentariſche Princip; 
alſo beſcheidet Euch! Kein Geſetz kann zu Stande kommen, welchem 
nicht die Majorität der Volksvertretung zugeſtimmt, keine neue Steuer 
kann auferlegt werden, mit welcher nicht die Majorität der Volks⸗ 
vertretung ſich einverſtanden erklärt hat. Damit begnügt Euch! Ihr 
könnt nicht verlangen, daß das Miniſterium aus der Mitte der 
Majorität der Volksvertretung genommen wird; ihr dürft die parla⸗ 
lamentariſche Regierung nicht fordern.“ 

Darauf erwidern wir mit muſterhafter Reſignation: Wir beſcheiden 
uns; wir begnügen uns. Wir haben nicht das geringſte Verlangen 
danach, daß das Miniſterium des Fürſten Bismarck durch ein Miniſte⸗ 
rium Minnigerode-Frankenſtein erſetzt wird. Daher find wir keines⸗ 
wegs beſonders erpicht darauf, daß jetzt ein parlamentariſches Miniſte⸗ 
rium die Geſchäfte des führe. Wir uns vollkomme 


— 


— 


einer beſonderen Reſolution erklärt, er mißbillige alle weiteren Beun⸗ 


mit dem conſtitutionellen Altentheil, welches das „monarchiſche Princip“ 
für uns auswirft. Aber wir haben den lebhaften Wunſch, daß dieſes 
Altentheil uns redlich und unverkürzt ausgezahlt wird. Wir haben 
keine Hoffnung darauf, diejenigen Geſetze in das Leben treten zu 
ſehen, von denen wir annehmen, daß ſie das Wohl des Volkes fördern 
würden. Gut, wir verzichten einſtweilen darauf, aber wir verlangen, 
daß kein neues Geſetz erlaſſen werde, von welchem wir meinen, daß 
es das Wohl des Volkes benachtheiligen könne. Wir haben keine 
Ausſicht, diejenigen Steuern beſeitigt zu ſehen, von denen wir fürchten, 
daß ſie nachtheilig wirken. Wohl denn, loyale Staatsbürger, wie wir 
find, machen wir uns mit dem Gedanken vertraut, daß dleſe Steuern 
fortbeſtehen werden; aber wir verlangen lebhaft, daß nicht neue Steuern 
erfunden werden, die wir für nachtheilig halten. Fürſt Bismarck will 
den Staatswagen nach der Seite ziehen; die Majorität der Volks⸗ 
vertretung will ihn nach einer anderen Seite hin ziehen. Wir 
bilden nicht dieſe Majorität; wir ſind manchmal ein Stück der Majo⸗ 
rität, manchmal bleiben wir auch in der Minorität. Wir ſind alſo 
bei dem theoretiſchen Streit, der ſich zwiſchen dem monarchiſchen und 
dem parlamentariſchen Princip erhebt, gar nicht unbedingt Partei. 
Aber wir machen, um dieſen Streit zu ſchlichten, folgenden Vorſchlag: 
Wenn Fürſt Bismarck den Staatswagen nach rechts ziehen will und 
die Majorität will ihn nach links ziehen, ſo ſoll der Staatswagen 
einſtweilen einmal in der Mitte ſtehen bleiben. Dann hat die Partei 
des monarchiſchen Princips und die Partei des parlamentariſchen 
Princips gleich große Veranlaſſung, unzufrieden zu ſein. Wenn aber 
zwei Parteien gleiche Veranlaſſung haben, unzufrieden zu ſein, ſo be⸗ 
ſitzen ſie auch gleiche Veranlaſſung, zufrieden zu ſein und keine braucht 
ſich zu beſchweren. Mit anderen Worten ausgedrückt: Wenn von zwei 
entgegenſtehenden Parteien die Eine behauptet, ein Geſetz, welches ſie 
vorſchlägt, werde allſeitig zum Segen gereichen, während die andere 
meint, das Geſetz werde nur Schaden ſtiften, ſo thut man am ge⸗ 
ſcheidteſten, drei Jahre lang zu warten. In dieſen drei Jahren wird 
ſich mit voller Sicherheit herausſtellen, ob ein Verlangen nach dem 
Geſetze beſteht, oder nicht. Und genau ſo wie mit neuen Geſetzen 
verhält es ſich auch mit neuen Steuern. 

Aber mit dieſer Auffaſſung kommen wir übel an. Wir werden 
einfach belehrt, daß es das gute Recht der Regierung ſei, Vorlagen, 
die ſie einem Reichstage ohne Erfolg gemacht, einem anderen Reichs⸗ 
tage zu wiederholen. Der Reichstag hat die Samoavorlage, hat die 
Koſten für den Volkswirthſchaftsrath, hat den Staatszuſchuß zur Unfalls⸗ 
verſicherung, hat endlich die Verkürzung der conſtitutionellen Rechte 
des Reichstages abgelehnt. Gut, ſagt man uns, daraus folgt nichts 
weiter, als daß dieſer Reichstag die wahren Bedürfniſſe des Volkes 
nicht begriffen hatz der nächſte Reichstag wird ſie beſſer erkennen. Der 
Reichstag willigte zwar in eine Erhöhung der Tabakſteuer, aber doch 
nicht in dem Umfange, wie man ihm zugemuthet und hat dann in 


ruhigungen der Tabaksinduſtrie. Gut, ſagt man, aber der nächſte 
Reichstag wird ſich überzeugen, daß der Tabak noch mehr bluten muß. 
So werden im Wechſel der Dinge alle Ausſprüche der Volks⸗ 
vertretung demjenigen zugerechnet, was ſtets wechſelt, und als das im 
Wechſel Beharrende erſcheint nur die Anſicht des Fürſten Bismarck. 
Hat Profeſſor Mommſen wohl Unrecht gehabt, wenn er ein ſolches 
Syſtem, falls es jemals verwirklicht werden ſollte, als den Abſolutis⸗ 
mus in Formen bezeichnet? 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag, 


weinndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breslau, 5, Auguſt. 


Die Reſtauration des katholiſchen Epiſkopats in Preußen, 
die Wiederherſtellung der biſchöflichen Didcefan- Verwaltung, 
welche unter dem Cultusminiſter von Goßler jetzt ernſthaft in Angriff ge⸗ 
nommen wird, ſteht im Vordergrund der Tagesfragen. An innerer Be⸗ 
deutung überragt dieſe Frage jedenfalls die der Wahlbewegung, — welche 
durch das conſervative Treiben eine immer widerwärtigere Geſtalt erhält — 
obwohl ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen beiden leicht nachgewieſen 
werden kann. Fürſt Bismarck hat ſeine Zuſtimmung jedenfalls nur in der 
Hoffnung gegeben, die Unterſtützung des Centrums für ſeine anderweitigen 
Pläne zu erlangen und der Vatican nützt die augenblickliche Conjunctur 
aus. In wie weit er in der Form nachgiebt, um einen großen thatſäch⸗ 
lichen Erfolg ſich zu ſichern, kann erſt feſtgeſtellt werden, bis beſtimmtere 
Nachrichten vorliegen. Eines ſcheint ſchon heute feſtzuſtehen, daß der 
kirchenpolitiſche Ausgleich nicht nur über den Köpfen der parlamentariſchen⸗ 
Vertreter, ſondern auch über jenen der kirchlichen Repräſentationen und der 
ultramontanen Partei hinweg geſchloſſen wird, deren Organe hiervon frei⸗ 
lich nicht viel Aufhebens machen werden. Die Curie und die preußiſche 
Regierung haben ſich über die Beſtellung des neuen Biſchofs von Trier 
geeinigt, ohne auf das zur Wahl berechtigte Domcapitel Rückſicht zu 
nehmen. In dem ultramontanen „Mainz. Journ.“ heißt das euphemiſtiſch, 
„das Trierer Domcapitel habe ſein Wahlrecht an den heiligen Stuhl ab⸗ 
getreten.“ Der auserkorene Herr Korum ſcheint indeß ſelbſt noch an ſeiner 
Qualification für den hohen Poſten einige Zweifel zu hegen; er hat ſich, 
wie wir aus der „Köln. Volksztg.“ erſehen, bis vor wenigen Tagen ab⸗ 
lehnend verhalten und iſt nach Rom gereiſt, um „den Willen des heiligen 
Vaters zu erfahren.“ Das zuletzt genannte Blatt ſpricht auch die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß Herr Korum die neue Stellung „nicht unter Bedingungen 
übernehmen werde, die ein katholiſcher Prieſter nicht eingehen darf.“ 

Das päpſtliche Organ, die „Aurora“, hat zu erſcheinen aufgehört. Da⸗ 
für tritt eine großartige telegraphiſche Agentur ins Leben, welche directe 
Inſtructionen vom Vatican erhalten ſoll. Leo XIII. hat dem Unternehmen 
ſchon am 19. März mit folgendem Autograph ſeinen Segen ertheilt: „Mit 
Freude ſehen wir ein Vorhaben zur Ausführung kommen, welches darauf 
ausgeht, die gute Preſſe zu fördern in der Vertheidigung der Religion und 
der Wahrheit. Von dem Wunſche erfüllt, daß dieſes von den Zeitbedürf⸗ 
niſſen nachdrücklich geforderte Ziel erreicht werde, ermuthigen wir Euch, Euer 
Werk fortzuführen, während wir Euch, ſowie alle Eure Mitarbeiter ſegnen.“ 


In England hat der unerquickliche Vorfall zu dem Bradlaugh wieder 
einmal Veranlaſſung gegeben, höchſt unangenehm berührt. Alle gemäßigten 
Blätter tadeln das Vorgehen Bradlaugh's, ſie können ſich aber nicht der 
Einſicht verſchließen, daß durch derartige Scenen die Würde und Autorität 
des Parlaments leide. Die „Times“ meint, die Affaire laſſe fi jetzt noch 
ſchonend behandeln, allein ſie wachſe und dann komme der Kampf zwiſchen 
dem Unterhaus und den Wählern Englands, welche, wie die Geſchichte ſtets 
lehrt, nur zu Gunſten der Wähler ausfallen könne. Entweder müſſe Brad⸗ 
laugh wieder zum Eid verſtattet werden, durch die Zurücknahme der Ver⸗ 
bots⸗Reſolution, oder eine ganz neue Legislation müſſe überhaupt geſchaffen 
werden. Letzteres empfiehlt die „Times“ als ſtaatsmänniſcher, da die Frage 
dann conſtitutionell und nicht perſönlich gelöſt würde.“ — Noch ſchärfer 
äußern ſich die „Daily News“, welche ausführen, daß die Ausſchließung 
Bradlaugh's eine Ungerechtigkeit und Gewaltthat war. Jedenfalls iſt Brad⸗ 
laugh der Mann, um die Sache nunmehr 


Weeſen. 

In vorhiſtoriſcher Zeit bildete der Walen⸗ und Zürichſee einen 
einzigen großen Waſſerſpiegel, der ſich durch zahlreiche Seitenarme ins 
Glarnerland hinauf verzweigte. Im Verlauf der Jahrtauſende häufte 
ſich das Verwitterungsmaterial, welches von den Gewäſſern aus den 
Thälern der ſüdlichen Gebirgsſtöcke herabgeführt wurde, am Grunde 
dieſes gewaltigen Waſſerbeckens auf, blldete nach und nach ein Delta 
und trennte zuletzt, bis zur jenſeitigen Bergwand ſich vorſchiebend, 
die große Waſſermaſſe in zwei geſonderte Becken. Dieſes Anſchwem⸗ 
mungsland bedeckte ſich nach und nach mit Vegetation und bald er⸗ 


tönte der Urwald vom Artſchlag der erſten römiſchen und alemaniſchen 


Anſiedler, die ſich auf den ſonnigen Schuttkegeln am Fuße der beider⸗ 
ſeitigen Berge niedergelaſſen hatten. Sie dämmten die wilden Berg⸗ 
bäche ein, bebauten den Boden und gründeten die erſten Dörfer und 
Ortſchaften, ſo auch Weeſen, das am Weſtende des heutigen Walen⸗ 
Sees liegt und ſchon in ſehr alten ſchweizeriſchen Urkunden erwähnt 
wird. Nach und nach wurde der ganze drei Stunden lange und etwa 
halb ſo breite Thalgrund von der Cultur in Beſitz genommen und 
bildete zuletzt ein einziges ununterbrochenes Wieſen⸗ und Gartenland, 
in deſſen üppigem Grün vom Beginn des Frühlings bis zur Zeit der 
Alpfahrt die ſchönſten Rinderheerden weideten. Hunderte von Wohn⸗ 
häuſern, Viehſtällen und Heugaden ſtanden auf dem weiten Plan, 
umgeben von fruchtreichen Gärten und ganzen Wäldern üppig ge⸗ 
deihender Obſtbäume. Handelszüge, die von den großen Wälſchlands⸗ 
märkten über die Bündtner Berge herkamen, belebten das ganze 
Mittelalter hindurch die Heerſtraßen, die dieſe geſegnete Landſchaft 
durchzogen; auf den nahen Seen wimmelte es von reichbeladenen 
Schiffen und Fahrzeugen aller Art, die den Waarenverkehr zwiſchen 
Chur, Walenſtad, Zürich und den großen weiter draußen gelegenen 
Handelsemporien vermittelten. 

Aber ſchon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts trat langſam 
und unvermerkt eine Wendung in dieſem Stande der Dinge ein. 
Den erſten Anſtoß hierzu gab unverſtändige Abholzung der Berg⸗ 
wälder, die namentlich in den ſüdwärts gelegenen Thälern des Linth⸗ 
gebiets unberechenbaren Schaden anrichtete und bald die verhängniß⸗ 
vollſten Folgen nach ſich ziehen ſollte. g 

Ein großer Theil der mächtigen Gebirgsmaſſen, des Glarnerlandes, 


die im Niederſchlagsgebiet der Linth und der ihr tributären Gewäſſer 


wenig Widerſtand entgegenzuſetzen vermag. 


ſich erheben, beſteht aus einem mürben, leicht zerbröckelnden Schiefer⸗ 
geſtein, das durch und durch wie vermorſcht und verfault iſt und in 
Folge der Verwitterung und erodirenden Einwirkung des Waſſers 
In dieſen an und für 
ſich ſchon dem innern Zerfall ſtark exponirten Bergſtöcken bildeten ſich 
nun in Folge jener ſchonungsloſen Vernichtung der ſchützenden Wald⸗ 
decke von Jahr zu Jahr neue gefährliche Reuſen und Wildbäche, die 
nach jedem Hochgewitter ungeheure Maſſen von Geröll und Geſchiebe 


Waſſer den Weg verſperrten. 


ins Hauptthal hinunterſchwemmten. Auf dieſe Weiſe wurde das Bett 
der Linth von Jahr zu Jahr höher. Die aufgeführten Dämme ver⸗ 
mochten zur Zeit der Frühlingsſchneeſchmelze und nach regenreichen 
Hochgewittern die Ueberfülle des andringenden Waſſers nicht mehr zu 
faſſen und brachen an verſchiedenen Stellen. Durch die Herſtellung 
ſtärkerer Schutzbauten wurde das aufgehäufte Geſchiebe, das nicht 
mehr ſeitlich ausweichen konnte, gegen die Vereinigungsſtelle der 
Linth und Mag an der Ziegelbrücke hin gedrängt. Hierdurch 
erhöhte ſich die Sohle der Linth-Mag immer mehr und machte fort⸗ 
dauernde Erhöhung der Dämme nothwendig. Das Geröll und Ge⸗ 
ſchiebe, das der Fluß mit ſich führte, bildete in den todten Winkeln 
und Serpentinen nach und nach Sandbänke und Inſeln, die dem 
Die ſonſt ſo blühende Schifffahrt ver⸗ 
minderte ſich immer mehr und wurde zuletzt ganz unmöglich. Da 
die Binnenwäſſer keinen Abfluß mehr fanden, verſumpften ſie das 
Land und verſauerten die Wieſen. Binſen, Schilfrohr, Ried, Woll⸗ 
gras und andere Sumpfpflanzen verdrängten die ſüßen, ſaftreichen 
Futterkräuter, die vorher hier wuchſen. Hiedurch wurde der Ertrag 
der Wieſen quantitativ zwar erhöht, qualitativ aber entſchieden ver⸗ 
ſchlechtert. Als nun auch die Obſtbäume zu kränkeln begannen und 
einer nach dem anderen abſtarb, bei jedem Hochwaſſer Dammbrüche 
und Ueberfluthungen eintraten, die die Wieſen in Seen verwandelten, 
Gärten und Ackerland verſandeteu, da erſt gingen den Bewohnern die 
Augen auf über das, was ihnen bevorſtand. Die Erhebung des 
Linth⸗Mag⸗Bettes hatte auch eine gewaltige Anſtauung der Mag und 
eine ſo bedeutende Erhebung des Walenſeeſpiegels zur Folge, daß 
man in den Gaſſen von Weeſen mit Kähnen umherfuhr und die 
Wellen des Sees bis an die Fenſter der Häuſer emporſchlugen. In 
der Kloſterkirche der Dominikanerinnen zu Weeſen reichte das Waſſer 
bis zur Chorſtiege und im Gaſthaus zum Schwert ſpritzte es zwiſchen 
den Dielen herauf, wenn man eintrat. Am oberen Buchberg gegen 
Schännis hinauf hatten ſich große Schuttinſeln mitten im Flnußbett 
gebildet; bei Mühlehorn und Walenſtad wurden die ſchönſten Wieſen 
von den Wellen verſchlungen und bei Hochwaſſer verwandelte ſich die 
ganze Thalſohle zwiſchen Weeſen und Uznach in einen einzigen großen 
See. Die Folge dieſer continutrlichen Ueberſchwemmungen war, daß 
die aus den zurückbleibenden Sümpfen und ſtagnirenden Waſſern ſich 
entwickelnden Miasmen die Luft verpeſteten. Alljährlich, wenn der 
Frühling kam, waren die Thaldörfer voller Fieberkranker, die bleich 
und abgezehrt mit ſchlotternden Gliedern umherſchlichen und durch⸗ 
ſchnittlich ein Jahrzehnt früher alterten und ſtarben als die Bewohner 
des Kerrenzerberges und der hoher gelegenen Ortſchaften. Im Früh: 


— 


ſatzung ſchon im Jahre 1783 den Plan einer Linthcorrection durch 
Ingenieur Lang ausarbeiten laſſen, der in richtiger Erkenntniß der 
Urſachen des Uebels die Ableitung der Glarnerlinth in den Walenſee 
proponirte. Jedoch die bald darauf ausbrechenden Kriegsjahre und 
die politiſche Umgeſtaltung der Schweiz ließen dieſen Plan noch nicht 
zur Ausführung kommen und erſt im Jahre 1804 wurde die definitive 
Inangriffnahme der Lintheorrection nach dem Lang'ſchen Project durch 
die Tagſatzung beſchloſſen. Drei Jahre nahmen die Vorarbeiten in 
Anſpruch und erſt am 1. September 1807 konnte man mit dem 
eigentlichen Canalbau beginnen. Der bisherige Präſident der Linth⸗ 
Commiſſion, Conrad Eſcher, übernahm die techniſche Leitung dieſes 
überaus complicirten und ſchwierigen Unternehmens und führte daſſelbe 
mit bewundernswerther Geſchicklichkeit und Ausdauer durch. Schon am 
8. Mai des Jahres 1811 konnte der 13,000 Fuß lange Mollifercanal 
der Linth eröffnet werden und damit war die Grundurſache der furcht⸗ 
baren Verſumpfung beſeitigt. Gleichzeitig mit der Anlage dieſes 
Canals, der die Waſſer der Linth nach dem Walenſee führte, begann 
auch die Ausſchöpfung des großen Canals zwiſchen Walen- und Zürich⸗ 
See. Hier hatte man mit allerlei Schwierigkeiten vielfach zu kämpfen. 
An manchen Stellen mußten alte Stein⸗ und Holzwehre, die tief im 
Sumpf verſteckt lagen, beſeitigt, große Nagelfluhfelſen unter dem Waſſer 
weggeſprengt werden; an anderen Stellen verſanken ganze Damm⸗ 
anlagen im weichen Moorboden und hier und da hatte das große 
Unternehmen wohl auch mit Widerwilligkeit der angrenzenden Bewohner 
zu kämpfen, die in ihrer Beſchränktheit und Kurzſichtigkeit ſich weigerten, 
den noch vorhandenen cultivirbaren Boden für den Canalbau her⸗ 
zugeben. Indeſſen die eiſerne Conſequenz, die unerbittliche Energie 
und praktiſche Geſchicklichkeit Eſcher's wußten alle Schwierigkeiten zu 
überwinden. Zehn volle Jahre arbeitete dieſer Held des Friedens 
Tag und Nacht an ſeiner großen Aufgabe und im Jahre 1822 war 
ſie glücklich vollendet. Conrad Eſcher wurde von der dankbaren Tag⸗ 
ſatzung mit dem Ehrennamen von der Linth belohnt und ſein Werk 
der Eſchereanal genannt. Eine marmorne Gedenktafel im Nagel⸗ 
fluhfelſen an der Ziegelbrücke thut der Nachwelt Namen und That 
des großen Eidgenoſſen kund; ſchöner und ehrenvoller aber noch als 
ſolche wohloerdiente Anerkennung iſt das dankbare Andenken, das noch jetzt 
in den Bewohnern des Landes lebt, deſſen Wohlthäter er geworden iſt. 
Ueber 1½ Millionen Francs hatte das große Werk gekoſtet; aber 
der Erfolg entſprach auch den gebrachten Opfern. In kürzeſter Friſt 


[hatte ſich das Niveau des Walenſees um acht Fuß geſenkt; über 10,000 


Jucharten verſumpften Landes waren der Cultur wiedergewonnen; die 
Wieſen bedeckten ſich mit friſchem Grün, die Felder mit neuen An⸗ 


jahr 1808 betrug die Zahl der Fieberkranken in mehreren Thaldörfern pflanzungen; auch die Luft verbeſſerte ſich allmälig und mit dem 


die Hälfte der geſammten Einwohnerzahl und noch immer griff das 
unheimliche Uebel weiter um ſich. 


giftigen Hauch, der ſie verpeſtet hatte, ſchwand auch nach und nach 
das Siechthum, an welchem die unglückliche Einwohnerſchaft Decennien 


Um dieſem Nothſtande abzuhelfen, hatte die ſchweizeriſche Tag: hindurch gekränkelt hatte. 
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ſlechs Fuß tief in der Erde. 


ſchäftigen müſſen. 5 55 . 
© In Frankreich hat die Wahleampagne begonnen. Gambetta benützte 
ſeine Anweſenheit in Tours nicht blos dazu, um Stimmung für ſich zu 
machen, ſondern auch, um feine Reformpläne auseinanderzuſetzen, unter 


1 


den Beiſtand zu leiſten. 


kommen tritt mit dem 1. k. Mis. in Kraft. — Wie es heißt, wird 
Freiherr von Arnim, ein Sohn des verſtorbenen Grafen Harry von 
Arnim, ſich um ein Reichstagsmandat im Wahlkreiſe Randow⸗Greiffen⸗ 


prinz von Anhalt, find nach Deſſau abgereiſt. — Prinz Karl zu 


Kurfürſtenbrücke iſt ſeit einigen Wochen, wie ſchon gemeldet, ein atelier⸗ 
artiger Bau errichtet worden. Die Annahme, daß dies behufs Reinigung 


Geringeres, als um Abformung der Büſte des großen Kurfürſten in 
Gips. 
eine Vervielfältigung, und hat damit den bereits ſeit vielen Jahren 
in der Gipsformerei des alten Muſeums beſchäftigten Kunſtformer 
Weigel beauftragt, 
letzte Reſt der alten Berliner Stadtmauer zwiſchem dem ehemaligen 
„Schleſiſchen Thor und der Oberbaumbrücke iſt ſeit geſtern vom Erd⸗ 


welchen die Umgeſtaltung des Senats obenan ſteht. a 5 
In Spanien bereitet das Schickſal der aus Oran geflüchteten zehn⸗ bis 
zwölftauſend Landsleute keine geringen Sorgen und Verlegenheiten. Die 
Leute ſind im größten Elend und können gegenwärtig, um ihr Leben zu 
friſten keine Arbeit bekommen, rechnen aber mit großer Beſtimmtheit auf 
ihren Antheil an der nach ihrer Anſicht unabweisbar von Frankreich zu 
fordernden Entſchädigung. Die ſpaniſche Regierung trägt jedoch große Be⸗ 
denken, nachdrücklich auf Leiſtung von Entſchädigungen ſeitens Frankreichs 
zu beſtehen, weil fie befürchtet, daß fie alsdann vielen und weit beträcht⸗ 
licheren Forderungen, welche zu verſchiedenen Zeiten wegen Beſchädigung 
fremden Eigenthums in Spanien ſelbſt und in Cuba an ſie geſtellt wurden 
und unberückſichtigt blieben, das Recht der Reciprocität einräumen müßte. 
Die franzoſenfeindlichen Blätter in Madrid führen aber jetzt noch andere 
Beſchwerden wegen Beſchädigung des Hauſes und des Eigenthums des 
ſpaniſchen Conſuls in Sfakes durch die franzöſiſchen Landungstruppen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 4. Auguſt. [Matroſen⸗Auslieferungsver⸗ 
trag zwiſchen Deutſchland und Dänemark. — Freiherr 
von Arnim. — Guſtav-Adolf Verein.] Im Intereſſe des 
Handels beider Länder haben die deutſche und däniſche Regierung 
betreffs der Ergreifung und Auslieferung der von Kauffahrteiſchiffen 
eines der beiden Länder entweichenden Seeleute unter der Bedingung 
voller und ganzer Gegenſeitigkeit Folgendes vereinbart: „Wenn ein 
Schiffsmann vom Schiffe eines Deutſchen oder Dänen in Häfen, 
„Gebieten, Beſitzungen oder Colonien des andern der beiden Mächte 
entweicht, fo ſollen die dortigen Behörden, auf Antrag des Schiffers 
oder Conſuls desjenigen Landes, welchem das Schiff des entwichenen 
Seemanns angehört, verpflichtet ſein, behufs der Verfolgung und 
Zurückführung des Entwichenen an Bord jeden in ihrer Macht ſtehen⸗ 
Es herrſcht Einverſtändniß darüber, daß die 
vorſtehenden Beſtimmungen keine Anwendung auf Angehörige des 
Landes finden, in welchem die Entweichuug ſtattgefunden. Das Ab: 


hagen, den bisher ein Conſervativer vertreten, bewerben. Der Be⸗ 


werber iſt Seceſſioniſt. — Zu der am 13. October d. J. eintretenden 


Säcularfeier des Toleranz⸗Edicts Joſefs II. von Oeſterreich und der 
dadurch möglich gewordenen Errichtung einer proteſtantiſchen Kirche 
in den öſterreichiſchen Staaten hat der Guſtav⸗Adolf⸗Verein eine Feſt⸗ 
gabe zur Begründung eines Penſions⸗Wittwen⸗ und Waiſenfonds für 
evangeliſche Geiſtliche und Lehrer beſchloſſen. Die Sammlungen wer⸗ 
den fortgeſetzt und allſeitig betrieben, ſo daß man zur Jubelfeier eine 
anſehnliche Summe beiſammen haben wird. 

* Berlin, 4. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Die Erbgroßherzogin 
Eliſabeth von Mecklenburg⸗Strelitz und deren Bruder, der Erb⸗ 


Hohenlohe iſt heute früh aus Schleſien hier eingetroffen. — Der General 
der Infanterie, von Groß, genannt von Schwarzhoff, commandirender 
General des III. Armeecorps, iſt aus Johannisbad in Böhmen hierher 

zurückgekehrt. — Um das Denkmal des Großen Kurfürſten auf der 


des Denkmals geſchehen, iſt irrig, denn es handelt ſich um nichts 


Die General⸗Verwaltung der königlichen Muſeen beabſichtigt 


der bereits rüſtig bei der Arbeit iſt. — Der 


boden verſchwunden. Der aus Kalkſteinen gemauerte Untergrund ſteht 
und iſt die Entfernung deſſelben bei der Jeſtig⸗ 

Wer jetzt das Ländchen zwiſchen Walen⸗ und Zürichfee durch⸗ 

wandert, wird kaum ahnen, wie es früher hier ausſah. Wohl er⸗ 
innern noch Beſtände von Schilf, Riedgras und andere Sumpfpflanzen, 
die hier und da an den Rändern der Gräben und Canäle noch vor⸗ 
kommen als letzte Reſte der ehemals ganz paluſtren Flora, an den 
früheren Zuſtand der Dinge; indeſſen der weitaus größte Theil des 
flachen Grundes iſt mit üppigen grasreichen Wieſen und Anpflanzungen 
aller Art bedeckt und die Dörfer, die hier und da im flachen Gelände 
zerſtreut liegen oder an die Abhänge der Berge ſich lehnen, ſehen 
wieder wie einſt mit ihren Dachgiebeln und Thurmſpitzen aus dichten 
Laubgruppen fruchtreicher Obſtbäume. 

Einen ganz beſonders freundlichen und anmuthenden Eindruck 
macht Weeſen am Weſtende des Walenſees. Nach der Schlacht bei 
„Sempach war das damals öſterreichiſche Städtchen von den Eidgenoſſen 
erobert worden und hatte eine kleine, meiſt aus Glarnern beſtehende 
Beſatzung unter einem Urner Hauptmann erhalten. Die Bürger von 
Weeſen ſchwuren den Eid der Treue, knüpften aber trotzdem bald 
geheime Verbindungen mit den Feinden an und in der Nacht vom 
22. Februar 1388 wurde die ganze eidgenöſſiſche Beſatzung wieder: 
gemetzelt bis auf einige Wenige, die entrannen. Dieſe ſchändliche 
That wird noch bis auf dieſen Tag gebrandmarkt unter dem Namen 
der Weeſener Mordnacht. Am 9. April deſſelben Jahres ſiegten die 
Glarner beim nahen Dorfe Näfels über eine große feindliche Heeres⸗ 
macht und erſchlugen an 1700 Feinde, die den Wahlplatz und den 
ganzen Thalgrund bis gegen Weeſen hin bedeckt haben ſollen. — 
Zwei Tage ſpäter verbrannten die entrüſteten Glarner das treu⸗ 
loſe Weeſen, deſſen Bewohner aus Furcht vor dem grimmen Zorn der 

Rächer theils nach Ambden hinauf, theils zu Schiff nach Walenſtad 
hinüber geflohen waren. Damit ließen es jedoch die Glarner keines⸗ 
wegs bewenden. Noch Jahrhunderte lang bis in die neueſte Zeit 
hinein wurde bei der Näfelſenfahrt, die alljährlich am Gedenktage der 
Schlacht unternommen wird, der Verrath der Weeſener gebrandmarkt 
durch Verleſung des Fahrtöbriefes von 1389, in welchem es unter 


Anderem heißt: 


„Der dieſen Mord geſtiftet hat, es muß ihm werden Leid, 
Er hat nicht recht gefahren, wenn er iſt worden meineid. 


Doch wenden wir uns ab von dieſem dunklen Flecken einer blu⸗ 


tigen Vergangenheit den lichteren Bildern einer friedlichen Gegen⸗ 


wart zu! g ö 

Weeſen iſt jetzt ein freundlicher, wohlhäbiger Ort, der namentlich 
durch die Eiſenbahn, die von Chur nach Zürich führt und von hier 
einen Seitenzweig nach Glarus und Stachelberg hinaufſendet, ſehr 


gewonnen hat. Zwar kann es noch nicht zu den großen Fremden⸗ 


caravanſereis gezählt werden, wie fie am Vierwaldſtätterſee und im 


Berner Oberland zu finden ſind, wo ſich in den Sommermonaten 


1 * 
wird die Aufräumungsarbeit noch in di 


ßem vande verknüpft. Nichtsdeſtowenig 
eſer Woche beendet, und dann un⸗ 
berzüglic die Regulirung der freigegebenen Straße vorgenommen werden. 
— Der Armen⸗Commiſſions⸗Vorſteher Lipphardt iſt wegen wiederholter 
Unterſchla gung und Urkundenfälſchung zu zehn Jahren Zuchthaus und 
Ebrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt worden, 8 


63 


Für Bismarck] wird nach der „Voſſ. Ztg.“ am 14. reſp. 5 


15. d. M. in Berlin eintreffen und ungefähr drei Tage da verweilen. 
Es wird dann darüber entſchieden werden, ob der Kanzler ſich wäh: 


rend des Reſtes der Sommerzeit und des Herbſtes nach Varzin oder 
Friedrichsruhe begeben wird; die Reiſe nach Gaſtein ſcheint gänzlich 5 
aufgehoben zu ſein. 


[Wahlbewegung.] Ein Mitglied der 1 7 
Fraction des Reichstages hat ſich jetzt gefunden, welches rückhaltslos für 
alle ultramontanen Wünſche einzutreten verſpricht. Es iſt dies der frühere 
Ober⸗Auditeur Marcard, der im Sale: 1878 mit Hilfe der Clericalen des 
Kreiſes Wiedenbrück über die Bielefelder Liberalen geſiegt hat. In einem 
Schreiben an ſeine Wähler, welches nach der „Germ.“ „allen um katholiſche 
Stimmen ſich bewerbenden Conſervativen als Muſter dienen kann“, heißt 
es u. A.: Es bedarf wohl kaum einer Verſicherung, daß ich einem gegebenen 
Verſprechen treu bleiben werde, da ich mit dem Abfall von demſelben zu⸗ 
gleich von etwas Höherem, von den Grundſätzen, zu denen ich mich ſtets 

ekannt und welche im Weſentlichen die meines verewigten 1 

Gerlach ſind, abfallen würde. Zwar iſt der Kampf um die Maigeſetze 
weniger im Reichs⸗ als im Landtage zu führen, wo, wenn ich Mitglied 
deſſelben geweſen wäre, ſicherlich mehr als zwei Conſerpative (v. d. Reck 
und v. Schierſtedt) für den Antrag Windthorſt geſtimmt hätten. Sollten 
aber ſolche Fragen im Reichstage vorkommen, ſo würde ich zunächſt für die 
Aufhebung der Maigeſetze und auch des ſpäteren Civilſtandsgeſetzes im 
Ganzen oder auch im Einzelnen eintreten, werben und ſtimmen, ebenſo 
aber auch für die Beſchränkung oder Modificirung derſelhen, inſoweit die 
betreffende Kirche damit einverſtanden iſt. Hierbei erlaube ich mir zu be⸗ 
merken, daß ſchon beim Beginn der vorletzten Legislaturperiode hauptſächlich 
auf meinen und des Herrn v. Manteuffel Antrieb 15 Deutſchconſervative 
für Herrn v. Franckenſtein (Centrum) als erſten Vicepräſidenten geſtimmt 
haben, und daß ich auch zu der ſpäteren wirklich erfolgten Wahl dieſes 
551 ſehr weſentlich beigetragen habe. — Im Ermlande iſt an die 
atholiſchen Wähler eine ähnliche Parole ausgegeben wie in Schleſien. 
Man wird nur ſolchen Candidaten ſeine Stimme geben, welche ganz un⸗ 
kap er e 1 in Bezug auf die Stellung derſelben zum Cultur⸗ 
ampfe abgeben. 

[Zu den Wahlen.] In Lübeck hat der Senat bereits die Einthei⸗ 
lung der Wahlbezirke für die Reichstagswahl zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. Danach wird der Wahlkreis Lübeck in 29 Bezirke abgegrenzt. Der 
Bürgerausſchuß hat den Tag feſtzuſetzen, an welchen die Auslegung der 
1 beginnt und über die Einſprachen gegen die Liſten zu ent⸗ 

eiden. 

[Durch Einheit zur Freiheit.] Ein Veteran an der Unterweſer 
chreibt im „Reichs⸗Blatt“: Die Berliner miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſuchte jüngſt nachzuweiſen, daß die Verwirklichung der deutſchen Einheit 
ausſchließlich das Werk des Fürſten Bismarck je bei dem die Liberalen 
mehr geſchadet als genützt hätten. — Zum Wahlmanöver mag auch für 
gewiſſe Kreiſe dies Urtheil wie ſo manches andere im Parteiintereſſe ge⸗ 
brauchte Verdrehte, Verſchobene und Verworrene wirkſam ſein. Der un⸗ 
parteiiſche Geſchichtſchreiber wird einſt anders urtheilen. — Der Kern 
der deutſchen Nation 85 für die Verwirklichung der Einheitsidee „das 
ganze Deutſchland ſoll es fein“, früher gerungen, als Bismarck das 
Licht der Welt erblickte. Aber die Ungunſt der Zeit und der Umſtände, die 
particulariſtiſche Zerriſſenheit derjenigen conſervativen Parteien, die eben 
jetzt wieder um die Oberherrſchaft ringen, um dieſe Zerriſſenheit wieder zu 
ihren Gunſten ausbeuten zu können, machte die Verwirklichung unmöglich. 
Dagegen traf Bismarck in den 60er Jahren die Zeit ſo günſtig, daß bei 
ſeinem großen 1 5 bei ſeiner Kenntniß der inneren und äußeren 
Angelegenheiten, bei ſeiner Machtſtellung als preußiſcher Miniſterpräſident 
der Zündfadenwurf ins Pulverfaß gelingen mußte. Er hat dieſen Wurf 
mit unvergleichlicher Geſchicklichkeit, mit Beſeitigung großer Schwierigkeiten 
und Vorausberechnung aller Chancen und Gegenchancen ausgeführt. Dieſe 
That wird die Geſchichte unverkürzt auf ſein Conto au ſetzen haben und 
die deutſche Nation ihm dafür zum Danke verpflichtet bleiben. Dabei bleibt 
aber auch der Antheil, den namentlich die liberale Partei an dieſem 
Geſchichtsabſchnitt ſowohl in den Vorarbeiten wie bei der Ausführung 
genommen hat, ein Glanzpunkt patriotiſcher Thatkraft. Hätte Bismarck 
beim Eintritt ins Miniſterium das übervolle Pulperfaß nicht vorgefunden, 
ſo wäre auch der geſchickteſte Wurf erfolglos geblieben. Die Urſachen dieſes 
glorreichen Zeitabſchnittes der deutſchen Geſchichte, dem unſere beſten 
Männer der Literatur wie der Rechts⸗ und Staatskunde ihre Arbeit gewidmet 
haben, laſſen fi in den engen Raum der Tagespreſſe nicht zuſammendrängen; 
aber das muß geſagt und kann nicht oft genug wiederholt werden: die 
Träger der liberalen Ideen aller Schattirungen müſſen es ſchmerzlich be⸗ 
dauern, einem Manne Oppoſition machen zu müſſen, der die Einheit 
Deutſchlands — allerdings durch die Verhältniſſe begünſtigt — anſcheinend 
ſo fruchtbringend verwirklicht hat. Aber der föderative 


ch⸗conſervativen 


f 


die ganze gebildete Welt Europas Rendezvous giebt; aber gerade das 
iſt eine große Annehmlichkeit. Wer fern vom lauten Weltgetriebe 
in ländlicher Zurückgezogenheit Ruhe und Erholung ſucht, der mag 
hier leicht ein paar Wochen angenehmen Stilllebens verbringen. Er 
findet hier freundliche Hotels und Penſionen, die nicht allzu hoch ge⸗ 
ſtellten Anforderungen durchaus genügen, außerdem eine landſchaftliche 
Umgebung, die noch viel zu wenig gekannt und gewürdigt iſt. 


Ein ſonndurchglühter Hochſommertag neigte ſich ſeinem Ende zu, 
als wir den Chur⸗Züricher⸗Zug in Station Weeſen verließen und mit 
dem Omnibus des Hotels „zum Schwert“ dem Oertchen entgegen 
rollten, das weiter droben am Fuße des Schöneiſer Berges liegt. 


Schon lagerten ſich weithin dunkle Bergſchatten über Thal und 
See; nur da und dort durch die Lücken zwiſchen den tief zerſägten 
Bergzacken ließ die niedergehende Sonne noch breite Bündel langer 
Strahlenſtröme fächerförmig hereinſpielen; wie feiner, durchſichtiger 
Goldſtaubregen umzitterten ſie die ſilbernen Schneezacken der Berge 
und warfen warmpurpurnen Widerſchein auf die lichten Wolkenkränze, 
die ihre Stirnen umflochten. Lauter fröhlicher Lärm, wie er an 
ſchönen Sommerabenden die Gaſſen ſchweizeriſcher Alpendörfer zu 
durchſchallen pflegt, drang uns entgegen, als wir die erſten Häuſer 
des Ortes erreichten. Kleine braungraue Rinder mit ſpitzen Hörnern, 
kurzen Beinen und dick ſtrotzenden Eutern kamen langſam von den 
hochgelegenen Bergmatten, auf denen ſie den Tag über geweidet 
hatten, herabgeſtiegen, daß die großen Trichlen, die ihnen am Halſe 
hingen, hell und melodiſch durcheinander klangen; dichtgedrängt treten 
fie zu den hölzernen Röhrbrunnen, die an den Dorfſtraßen ſtehen, 
loͤſchen in langen, tiefen Zügen ihren Durſt und gehen dann müde 
und ſatt nach allen Richtungen hin auseinander den wohlbekannten 
Ställen zu. Zwiſchen den ruhig ſchreitenden Rindern hindurch ſchieben 
und zwängen ſich fürwitzige Geißen mit klugen Augen und verſchmitzten 
Geſichtern. Mit ihnen kommt auch eine Heerde blöd blickender 
Hammel dicht zuſammengedrängt dahergetrottet; hinter ihnen drein 
ein ganzes Rudel Rangen, die mit nichts weiter bekleidet ſind als 
grauem Leinenhemd und ſchmutziger Lederhoſe. Sie faſſen die Kühe 
an den Hörnern, zerren die Ziegen an den Ohren und drehen nach 
Leiermannsart an den langen Schwänzen der dickwolligen Hammel, 
die ſich das Alles ganz geduldig gefallen laſſen; dabei lachen und 
jauchzen ſie vor lauter Luſt und Vergnügen, daß man ſelber mitlachen 
muß in Erinnerung ähnlicher Thorheiten, die man in längſt ver⸗ 
gangenen Jugendtagen ſo gern getrieben. 


— „ZDoſch iſcht das Chloſchter der Dominichoanerfrauen“, ſpricht 
der Portier des Hotels, der auf dem Trittbrett des Wagens ſteht und 
weiſt nach dem langen Gebäude mit den vielen vergitterten Fenſtern 
in den weißen Wänden und dem kleinen Glockenthürmchen über dem 


die berufen find, Kaiſer 
nicht wie ein Spiel Karten hehandeln und nach 
eines Einzelnen ausſpielen laſſen. Der Geſchi 
große That der deutſchen Einheit in ihrer Entwickelung und in 
bon 186670 zu verzeichnen hat, würde der Gri 


gegen Alle! — Gegen die 
ber 


wartet fie alle ihre Getreuen bei der Wa 
i Oppoſition liegt i 
eich!“ 


nun einmal glaubt, daß 
ſocialen und wirthſchaftlichen Intereſſen reell gewahrt werden, wenn Land⸗ 
wirthſchaft, Handel und Gewerbe blühen und gedeihen, als wenn die viel⸗ 
redenden Wortführer der Linken von ihren Freunden auf den Miniſterſtuhl 
geſetzt werden, hat er ſich jetzt mit Recht ganz und gar von dieſen ehrgeizi⸗ 
gen. trotzigen Strebern abgewandt und ihnen den Rücken gekehrt. 
deshalb ſchreien nun dieſe Leute: „das iſt die Reaction!“ 


Deulſche Staaten- 


94 Entw E. 
nzelnen Glieder zum Inhalt hat. Die Männer, 
und Reich treu und redlich zu dienen, dürfen ſich 
dem Willen 
11 die einſt die 
ihrer Werdeperiode 
| ; el erbeben, wenn fie hin⸗ 
N das Reſultat dieſes großen, glorreichen 
cte8 war die Entwickelung einer n schaff a Aller 
1 Intereſſenwirthſchaft und deren ſittenver⸗ 
erale Partei Front; unter dieſer Fahne er⸗ 
lurne und in dieſer offenen 
re Treue für Kaiſer und 


ne hohle! 
Freiheit ſein 


zufügen müßte: und das 


ende Folgen macht die li 


[Freiconſervative für Alles und Freiconſervative alten 


Schlag 100 Die „Elbinger Poſt“, das freiconſervative Blatt, welches die 
Wiederwahl de 

„Bolt angegriffen wurde, erwidert derſelben u. A.: W 
Seutfhcomierbatip nennt, iſt Reaction par excellence, eine Verquickung 
von in der Wolle gefärbten Reactionären und reichsfeindlichen Ultramon⸗ 
tanen und deren 
freiconſervativen Organ jo warm in Schutz genommene Frhr. v. Minnigerode. 
Hier frequentirt der feudale Freiherr nicht nur die Clubs der ſich conſer⸗ 
vativ nennenden Umſturzelemente, er iſt ihr Hauptredner, ihr Symbol, 
nach außen hin in erſter 5 
freiconſervative Blatt aus dem hieſigen Kreiſe Kukukseier entgegennimmt, 
darf es doch nicht von uns erwarten, daß wir hier als Satellit notoriſcher 
Reaction eintreten, was allerdings im Marienburger Kreiſe einzelne frühere 
Anhänger und Wortführer der freiconſervativen und Reichspartei thun follen. 


des Herrn von Minnigerode bekämpft und deshalb von der 


as ſich hier aber 


eichstags⸗Candidat war ſeither der von dem Berliner 


eihe ihr Wehr und Waffen. Wenn das Berliner 


[Der Aemter⸗Hunger der Conſervativen.] Das Wahlorgan 


der Conſervativen, der „Deutſche Patriot“, ſchreibt: 


„Die Liberalen ſtreben nach Miniſterſtellen, und da der Reichskanzler 
es dem Volke weit mehr frommt, wenn ſeine 


Und 
Angeſichts folder Entſtellung und Verleumdung, ſagt die „Nat.⸗Ztg.“, 


müſſen wir die obige Frage 10 „Patrioten“ wiederholen: Was müſſen 
das für Leute ſei, denen man jo etwas zu glauben zumuthen kñann? Sämmt⸗ 
liche Miniſter find Geſinnungsgenoſſen der Deutſchconſervativen. 
haben nicht eher geruht, als bis alle Miniſterſtellen in Händen von ihren 
ee 1 9 vi 
miniſter Sriebberg gehören noch nicht ganz mit Haut und Haaren zu ihnen, 
obwohl auch ſie alles Mögliche thun, den Herren zu Gefallen zu ſein, und 
darum wird immer von Neuem an deren Stellen gerüttelt, weil man in 
dieſelben Männer von echtem und rechtem Parteikorn bringen will. Es 


Dieſe 


Nur der Finanzminiſter Bitter und der Juſtiz⸗ 


Niemand verwundert ſein, wenn er demnächſt von einem Miniſter⸗ 


dar 

wehe in dieſen Stellen und davon hört, daß in dieſelben ſo echte Conſer⸗ 
vative wie die Herren Staatsſecretäre Scholz und v. Schelling berufen find. 
Und nachdem die deutſcheonſervative Partei die Miniſterſtellen beſetzt hat, 
iſt fie nun daran, fich mit Hilfe ihrer Miniſter auch die andern hohen Re⸗ 
gierungsſtellen i 
die politifchen ® 
werden. 
jo find die Herren v. Wedell⸗Piesdorf und v. Heyden⸗Cadow zu Regierungs⸗ 
präſidenten, die Herren v. d. Heydebrand⸗Laſa und Udo Graf Stolberg 
zu Landräthen ernannt und Andere werden folgen. Ganz ſyſtematiſch über: 
nimmt die Partei des „Patrioten“ die Staatsgewalt in allen entſcheidenden 
Poſten, während — was die Liberalen anlangt — nur bekannt wird, daß 
Herr v. Bennigſen es abgelehnt hat, Miniſter zu werden, als ihm Weih⸗ 
nachten 1877 Fürſt Bismarck das angeboten hat, und daß der Miniſter 
Hobrecht, nachdem er aufgehört hat Miniſter zu ſein, der nationalliberalen 
Partei beigetreten iſt. 
niemals vom Fürſten Bismarck, außer in der Perſon des Herrn von Ben⸗ 
nigſen, einem Liberalen eine Miniſterſtelle on 
wie die Herren Camphauſen, Falk und Dr. 
heute ſind, als Mitglied der freiconſervativen 
das ehrgeizige Streben, d. h. das S 
dotirten Staatsſtellen ift nicht bei den Liberalen vorhanden, ſondern bei 
den Conſervativen, und dieſe betrachten ſchon die bloße Möglichkeit, es 
könnte von Sr. Majeſtät dem Könige auch einmal ein Liberaler ins Mini⸗ 
ſterium berufen werden, und den Wunſch der Liberalen, es möchte dies ge 
ſchehen, als ein Attentat, das natürlich nicht gegen die Prärogative der 
Krone, aus deren freier Entſchließung vielmehr die Erfüllung des liberalen 
Wunſches erſt hervorgehen kann, ſondern gegen das Privilegium gerichtet 
üt, das die Conſervatiben ausſchließlich für ſich auf alle Miniſter⸗ und Re⸗ 


N beſetzen, wobei von allen Amtstraditionen abgeſehen und 
arteiführer der Grundariſtokratie vornehmlich berückſichtigt 


So iſt ſchon Herr v. Seydewitz zum Oberpräſidenten von Schleſien, 


Eingetreten als Miniſter iſt auch er — da noch 


geboten worden iſt, — ebenſo 
Pee welche dies noch 
Partei. — Thatſache alſo iſt: 
treben nach Miniſter⸗ und andern gut⸗ 


ierungsſtellen in Anſpruch nehmen. — Ebenſo verhält es ſich mit der 
ahrhaftigkeit der conſervativen Darſtellung von der politiſchen Leiſtungs⸗ 


fähigkeit der Liberalen, welche die genannten conſervativen und officiöſen 
Blätter jetzt zu Ehren ihres Wahlzwecks den deutſchen Wählern auftiſchen. 
Demnach hat noch u 
FFF it, it et Berbienft ber Conferbatiben unb.ber Giants: 


niemals irgend ein Liberaler irgend etwas geleiſtet. 


Dach der anſtoßenden Kirche, die hinter hoher weiß getünchter Stein⸗ 
mauer dicht an der Straße ſteht. 

— „Do wachſcht der Chloſchterberger“, 
ſchmunzelnd hinzu: „er iſcht guet!“ 

— „Die Dominichoanerinnen machen Alles ſelbſcht, den Acher, die 
Wyberg, alles, alles — 's iſcht au eine ewige Anbetung da — alle 
Viertelſtund wird geläutet“, ſo plaudert er gemüthlich weiter. 

— „Leuge Se, Herr, da iſcht ebbe eine gſy“, ruft er jetzt und 


fährt er fort und ſetzt 


deutet mit der Hand nach dem grünen Rebberge hinauf, der ſich dicht 


hinter der Kloſterkirche in ſteilanſteigenden Terraſſen erhebt. 

In der That, deutlich ſieht man die weißen Kapuzen und die 
gleichfarbigen Gewänder der frommen Frauen aus dem grünen Blätter⸗ 
werk der Rebgewinde herleuchten, zwiſchen denen ſie ihre Hantirung 
verrichten; deutlich auch hört man das Schürfen der ſchweren Eiſen⸗ 
ſpaten im ſcharfen Kalkgeröll, das ſie um die Wurzeln der Stöcke her 
auflockern und von Unkraut befreien. ö 

Inzwiſchen iſt das Hotel erreicht. Vor der Terraſſe, die von 
breitblätterigen Platanen und jungen Paulownien beſchattet iſt, hält 


der Wagen ſtill und ein freundliches Zimmer wird uns angewieſen, 
deſſen kleine, grün vergitterte Fenſter alle zum See hinausſehen. So 


wohnlich es auch in ihm iſt, der ſchöne Abend lockt bald wieder hin⸗ 
aus ins Freie. 
Gemächlich am Seeſtrande entlang ſchlendernd, ſchlagen wir den 
Weg ein, der über Fly nach Bättlis und Ambden hinaufführt. 
Großzackiges Weinlaub hängt über die Ränder der hohen Stein⸗ 


mauern nieder, die die Gärten der Häuſer umgeben. Dahinter blühen 
auf allen Beeten vielfarbige Levkoien, hochſtenglige Lilien, rother 


Oleander und die prachtvollſten Roſen. Mit ihrem Duft miſcht ſich 
der Wohlgeruch des friſch gemähten Graſes, das in langen fetten 
Schwaden auf den Wieſen liegt. 


ſtützen ſcheinen, daß die Bäume von 
Steinpilze. 


Die ganze Luft iſt voll Thaukühle und Wohlgeruch. Dabei tiefe 


Stille. Man hört nichts als Waſſergeräuſch, Senſengedengel und 
Grillengeſchwirr, dazwiſchen dann und wann den freundlichen Gruß 
eines Landmanns, der mit einer hohen Bürde friſchen Bergheus auf 
dem Kopfe die ſteilen Steinſtiegen langſam herabgeklappert kommt 


und mit einem treuherzigen „Guten Abed wol“ vorüber ſchreitet, 


eine ganze Wolke würzigen Kräuterdufts hinter ſich her ziehend. 
Weiterhin ſteht eine Sägemühle am Waſſer. 


Uralte Nußbäume neigen ſich von 
allen Hängen über die Dächer der Häuſer nieder und dazwiſchen 
ſtehen fruchtbeladene Obſtbäume, deren Aeſte um die dreifache Lange 
des Stammes nach allen Seiten hin ſich ausbreiten und fo tief her 
abhängen zu den weißen Blüthendolden hoher Umbelliferen, die ſie zu 
ferne ausſehen, wie rieſige 


Dicke Tannen⸗ und 
Föhrenklötze, die noch die vorquellenden Harztropfen an den friſchen 
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Alles geleiſtet habt, 


D 


änden die Conſer en 
verbeſſerungsdürftig i 


- Mertmärhig, ba, unter Then n 
OR EEE II dene ei el tu Sr i t. 
den, daß das Geſchehene jo verkehrt und jo derbeſſerungsdüͤrftig 10 

muß ihnen zurufen: wenn dem ſo iſt, wie Ihr jagt, daß nur Ihr 
l da 15 1 ib ih schlachte Werker wen en 

Meiſter nicht, dann ſeid ihr ſchlechte Werkmeiſter geweſen un 
habt das Recht verwirkt, zu fordern, daß man Euch folge. Seid Ihr aber 
unſchuldig an allem dem Unheil, das Ihr beklagt, dann müſſen es alſo 
doch Andere gethan haben, und zwar diejenigen, die Ihr heute anklagt, die 
Liberalen, und dann bezeugt die Größe des Lärms Eurer une die Größe 
dieſes Werkes der Liberalen. — Und fo iſt es denn auch. Wenn Preußen 
durch die große Stein ſche Geſetzgebung der Jahre 1807—10 ein Staat 
freier Männer geworden, iſt, fo iſt er es geworden — gegen die Conſerva⸗ 
liven; wenn es ein Verfaſſungsſtaat geworden, jo iſt es geſchehen — gegen 
die Conſervativen; wenn es zu einer geordneten freien Kirchenverfaſſung 
gekommen ift, ſo hat dieſelbe gegen die Conſervativen durchgeführt werden 
müſſen. — Thatſache iſt: Die Conſervativen haben niemals fruchtbare Ge 
danken zur Weiterentwickelung des nationalen oder freiheitlichen Staats 
gehabt, ſondern haben immer nur den liberalen Gedanken, von der Noth 
Des Zeit gezwungen, ſich unterworfen und lieber auch als Miniſter dieſe 
innerlich von ihnen verabſcheuten Gedanken dennoch unter dem Zwange 
der Staatsnoth ſelbſt durchgeführt, ehe fie — was der Ehrlichkeit mehr ent⸗ 
ſprochen haben würde — ihre Miniſterpoſten aufgaben und den Liberalen 
die Durchführung ihrer eigenen Gedanken überlaſſen hätten. Man hat 
conſervativerſeits immer nach der Maxime gehandelt, daß die Hauptſache 
ſei: ſich in der Regierung zu erhalten. — So ſteht es mit der vielgerühm⸗ 
ten 1 eit der Conſervativen und ſo mit den Thatſachen über⸗ 

t, we | 
den Partei den Sieg zu verſchaffen. — Wir warten ab, welche Antwort 
die deutſchen Wähler auf bie dagen des conſervativen Wahlflugblattes, des 
„Patrioten“ geben werden. Was müſſen das für Leute jein, denen man 
ſo etwas zu glauben zumuthen kann? 

Ultramont ane Wegſteine.] Es ſcheinen im clericalen Lager ſich 
ede Sachen abzuſpielen. So bringt der der bischöflichen Ver⸗ 
waltung in Paderborn naheſtehende „Lihorius⸗Bote“ folgende gemeimniß⸗ 
volle Mittheilung unter dem 3. d. M.: „Geſtern fand hier eine Decanats⸗ 
Conferenz für die Kapläne in Stadt und Land ſtatt. Die Verhandlungen 
waren von größter Wichtigkeit, namentlich ſollte die Staatsregierung wiſſen, 
was da vorgekommen, und auch die Liberalen könne es intereſſiren, aber 
wir wollen und dürfen nichts verrathen. Wir ſagen nur ſoviel: Die Sache 
wird von Folge ſein, ſchon am nächſten Montag.“ Man darf darnach auf 
dieſen Montag wohl recht geſpannt ſein. 

ur Finanzlage des Reiches.] Das abgelaufene Etatsjahr hat 
im eech An Deficit von mehr als 12 Millionen Mark ergeben; das iſt 
die neueſte Ueberraſchung, welche der „Reichsanz.“ uns bereitet. Er fügt 
freilich den Troſt igt daß dieſem Ausfall ein Plus von 16 Millionen 
Mark an crevitirter Rübenſteuer gegenüber ſteht, die im laufenden Etats⸗ 
jahr eingehen müſſen und alſo zur Deckung des Deficits hinreichen. Anderer⸗ 
ſeits haben die Zölle gegen den Vorſchlag ein Deficit ergehen, das in der 
Rechnung ſelbſt nicht zum Ausdruck kommt, ſondern die Wirkung hat, daß 
in den Budgets ſämmtlicher Einzelſtaaten die Rechnung über die vom Reiche 
überwieſenen Erträge mit einem Deficit abſchließt. Mit weiteren Steuer⸗ 
erlaſſen und der Nothwendigkeit weiterer Verwendungsgeſetze hat es daher 
gute Wege. Das Expoſé, welches der „Reichsanz.“ veröffentlicht, lautet 
wörtlich: Nach dem Finalabſchluß der Reichshauptkaſſe haben ſich die Er⸗ 
gebniſſe des Reichshaushalts für das Etatsjahr 1880/81, abgeſehen von 
den auf beſondere Deckungsfonds angewieſenen Ausgaben, wie folgt, ge⸗ 
ſtaltet: Bei der Verwaltung des Reichsheeres haben die fortdauernden Aus: 
gaben leinſchließlich der dem Mehrbedarf der übrigen Contingente entſprechen⸗ 
den Erhöhung der baieriſchen Quote um 45,000 M.) 519,000 M. mehr, 
die einmaligen Ausgaben aber 133,000 M. weniger erfordert, fo daß ſich 
für dieſe Verwaltung, unter Berückſichtigung der Mindereinnahmen derſelben 
im Betrage von 240,000 M., im Ganzen ein Mehrbedarf von 626,000 M. 
ergeben hat. Von den durch eine Anzahl mehr oder weniger geringfügiger Er⸗ 
ſparniſſe bis auf die obigen 519,000 M. gedeckten Mehrbedürfniſſen bei den 
forldauernden Ausgaben der Heeresverwaltung ſind von einiger Bedeutung 
diejenigen, welche in Folge geringeren Manquements an Offizieren und 
Mannſchaften, höherer Flurentſchädigungs⸗Vergütungen bei den Manövern, 
höherer Pferdepreiſe, des geringeren Ernteertrages bei den von der Re⸗ 
monteverwaltung benutzten Domänen, vermehrter Eiſenbahntransporte der 
Truppen bei den Herbſtübungen behufs Erleichterung der Einquartiruugs⸗ ꝛc. 
Laſt der Gemeinden und in Folge der ſtattgehabten Erhöhung der Ver⸗ 
gütungsſätze für Vorſpannleiſtungen eingetreten ſind. — Im Reſſort des 
Reichsamts des Innern haben hauptſächlich die Mehrausgaben zur Be⸗ 
kämpfung der u und für die Betheiligung des Reiches an der 
Aeltanältellung in Melbourne den eingetretenen Mehrbedarf von über: 
haupt 1,217,000 M. verurſacht. Beim Auswärtigen Amte ſind 162,000 M., 
bei den Marinefonds 429,000 M., bei der Reichs⸗Juſtizverwaltung 110,000 
M. und im Reſſort des Reichsſchatzamts leinſchließlich der Reichsſchuld — 
nach Gegenrechnung der Mehrausgaben, insbeſondere von 160,000 M. zur 
Verzinſung der behufs vorübergehender Verſtärkung des ordentlichen Be⸗ 
triebsfonds der Reichshauptkaſſe aufgenommenen Mittel, 302,000 M. an 
Subvention des Reichs zum Bau der St. Gotthardbahn und 187,000 M. 
an einmaligen Rayonentſchädigungs⸗Ausgaben — 114,000 M. erſpart worden. 
Die übrigen bei den Hauptabſchnitten der Ausgabe vorgekommenen gerin⸗ 


len 
Werk 


geren Abweichungen vom Etat ergeben noch eine Erſparniß von 56,000 M. 
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Schnittflächen zeigen, liegen in hohen Haufen vor der Mühle auf⸗ 
geſchichtet und drinnen raſſeln die ſcharfzahnigen Sägen gierig ins 
weiße Holz hinein, daß die Spähne umherſprühen. Drunten am 
Strande, da wo der Bergbach, der die Mühle treibt, in den See 
fällt, liegt ein kleiner Nachen vor Anker und ſchaukelt ſich leicht auf 
den kurzen Wellen, die leiſe lispelnd an ſeinem Kiel herumlecken und 
dann in den weißen Uferkleſeln des Strandes zerrinnen. 

Dahinter dehnt ſich der See. Er ruht und träumt. Aus ſeinen 
ſtahlgrauen Fluthen ragen hoch und dunkel die Berge: hier die lange 
Zackenreihe der Churfirſten, dort der ſpitze Muntſchenſtock, weiterhin 
breit und mächtig der Glärniſch, neben ihm der Wippis und andere 
Gipfel des Glarnerlandes. 

Noch ſpielt der letzte Schimmer des verglühenden Abendroths um 
die höchſten Spitzen, da kommt ein anderer Schein in das warmroſige 
Licht des ſcheidenden Tages — es iſt der Vollmond, der über den 
fernen Oſtgebirgen aufgeht. 

Langſam Zoll für Zoll hebt er ſich über die ſcharf umriſſenen 
Silhouetten der Berge herauf, die ihn maskiren, dann löſt er ſich von 
der letzten höchſten Spitze ab und ſchwebt frei wie ein aufſteigender 
Ballon in den wolkenloſen Aether hinein, eine ganze Fluth grünlich⸗ 
weißen Silberlichts über die hohen Bergwände und die tiefe Waſſer⸗ 
fläche ausgießend, auf welcher der einfallende Widerſchein als ein 
langer, breiter Streif meſſingfarbenen Lichtes beſtändig hin und her 
zittert. In ſolcher Beleuchtung muß man die Berge und Seen der 
Alpen ſehen, wenn man ihres ganzen Zaubers inne werden will. 

Rings umfangen von dieſem ruhigen Lichte, wandern wir immer 
am Seeſtrande entlang zum Dorfe zurück. Aus den offenen Stall⸗ 
thüren kommt das ruhige Brummen der Rinder, die ſich, langſam 
wiederkäuend, zur Nachruhe rüſten. Da und dort glöckelt eine unſtete 
Gais, die das rechte Plätzchen noch immer nicht finden konnte, auf 
dem ſteinbelaſteten Schindeldache eines einſamen Heugadens herum, 
unſchlüſſig, wo fie ſich niederlaſſen fol. Deutlich hört man den 
ruhigen Pendelſchlag der Thurmuhr, und durch die niederen Hütten⸗ 
fenſter dringt das eintönige „Tick — Tack“ der Schwarzwälderwand⸗ 
uhren, die zwischen Cruciſir und Weihbrunnbecken hängen, in die 
Stille des Abends heraus. Auf den dicken Tannenklötzen, die ſtatt 
der Bänke vor den Thüren liegen, ſitzen zwiſchen hohen Scheiterbeigen 
die Landleute in Gruppen beiſammen, ruhen ſich aus von des Tages 
Laſt und Hitze und ſchmauchen, mit gedämpfter Stimme ſich unter⸗ 
haltend, gemüthlich ihr Abendpfeifchen. 

m Auch die Fremden der Hotels und Penfionen, die hier in länd⸗ 
cher Abgeſchledenheit ein ſommerlich Stillleben führen, haben ſich, 
1 der Schönheit des Abends gelockt, im Freien verſammelt. Ein⸗ 
10 u, in Gruppen oder auch paarweis zu Zweien geſellt, wandern. fie 
achend und plaudernd am Seeſtrande auf und nieder oder ſitzen 


e verwerthet werden wollen, um in den Wahlen der conſerva⸗ 1 


a 
aden gegen den 


etradht ge⸗ für f 


na 


ar feine Arbeiter 
MT gehört — befürchtet. 


bon denen auch nicht ein einziger dem Vereine an⸗ 
Auf dieſe Weiſe Tönnte er chen Alles verbieten. 
twas anderes aber iſt es mit dem Umſtande, daß Herr Stumm feine 
amtliche Stellung als ſtellvertretender Landrath dazu benutzt hat, um feiner 
Privatrache als Fabrikbeſitzer Ki genügen, und wir wären wirklich begierig, - 
zu erfahren, was die königl. Regierung auf eine diesbezügliche Beſchwerde 
der Betroffenen zu einer ſo eigenthümlichen Au ine der Amtspflicht 


von denen auch nicht ein ei 


1 


fagen würde. Es iſt überhaupt ſchon eine eigenthümliche Sache, daß die 
Behörde einem Bürger erlaubt, eine Anzahl ſeiner Mit ürger durch einen 
Anſchlag an öffentlicher Straße zu ächten und ſie dadurch in moraliſcher 
und materieller Hinſicht zu ſchädigen. Jedenfalls haben aber die letzten 
Maßnahmen des Herrn Stumm gezeigt, daß alle die Titulaturen und Eigen⸗ 
ſchaften, die ihm von vielen unabhängigen Blättern Deutſchlands in letzter 


Vor: | Zeit beigelegt wurden, ihre volle Berechtigung haben. 


[Ka iſermanöper.] Für die diesjährigen Manöver, denen der Kaiſer 
beiwohnen wird, ſind folgende Anordnungen getroffen worden: 1) 10. Armee⸗ 
Corps (Hannover): 2. September große Corpsparade, 3. Corpsmanöver 
gegen einen markirten Feind, 4. Ruhetag, 5., 6., 7. Manöver der beiden 
Diviſionen gegen einander. 2) Manöver zweier Caballeriebidifionen bei 
Konitz: Der Kaiſer wird ſich unmittelbar nach Beendigung der Manöver 
des 10. Corps nach Konitz begeben und den Uebungen der Cavallerie bis 
zur Abreiſe nach Itzehoe beiwohnen. 3) Manöver des 9. Armeecorps (Schles⸗ 
wig): 13. September große Corpsparade, 14. Corpsmanöver gegen einen 
markirten Feind, 15. Ruhetag, 16., 17., 18. Manöver beider Diviſionen 
gegeneinander unter theilweiſer Betheiligung der Flotte, 19. Abreiſe. 

[Erzbisthumsverweſer Kübel +.) Wie ſchon telegraphiſch gemeldet 
wurde, iſt in Freiburg i. Br. der dortige Erzbisthumsverweſer Dr. Lothar 
von Kübel in der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt geſtorben iſt. Geboren am 22. 
April 1823 zu Sinzheim, empfing Lothar Kübel am 19. Aug. 1847 die Prieſter⸗ 
weihe, wurde 1857 Director des theologiſchen Convicts zu Freiburg, am 
20. November 1867 als Domdecan inſtallirt und in demſelben Jahre zum 
Generalvicar ernannt; am 20. December 1867 ward er als Biſchof von 
Leuka i. p. J. präconiſirt und conſecrirt am 22. März 1868. Wenige 


Wochen ſpäter (14. April) ſtarb der greiſe Erzbiſchof Hermann von Vicari 


EU . ̃ ͤ Hä ˙* » 


und Kübel folgte ihm in der Verwaltung der Diöceſe als Capitelvicar. 
[Induſtrielle Hausdespoten.] Die „Neunkirchener Zeitung“ vom 
2. Auguſt ſchreibt: Ein neuer Ukas des „Königs“ Stumm tft ſeit geſtern 
am hieſigen Werksthor angeſchlagen und weitere 24 hieſige Bürger ſind 
dadurch in Acht und Bann gethan. Die Gründe zu ae neuen Maß⸗ 
regelungen ſind auf dem Anſchlage nicht angegeben, aber als einer der 
Betroffenen, ein hieſiger Handwerker, den Gewaltigen aufſuchte, um von 
115 zu erfahren, wodurch er denn eigentlich in Ungnade gerathen ſei, ſagte 
ihm derſelbe: Er (Herr Stumm) ſei während des Urlaubs des Herrn Land⸗ 
raths von Richthofen ſtellvertretender Landrath, und in dieſer Eigenſchaft 
habe er Einſicht in die Liſte der hieſigen Gewerkvereinsmitglieder bekommen 
und darin die Namen der geächteten Vierundzwanzig gefunden; er dürfe 
unter keinen Umſtänden einen Gewerkperein hier aufkommen laſſen, da 
dieſe Vereine ſeinen Arbeitern, wenn ſie ihn verließen, dafür ſtatutengemäß 
pro Tag 1 Mark bezahlen würden. Als der betreffende Handwerker ihm 
erwiderte, er habe ſich durch den Beitritt zu dem Gewerkverein lediglich 
eine Altersverſorgung erwerben wollen und keinerlei Agitation gegen Herrn 
Stumm dabei im Sinne gehabt, ſoll Letzterer geſagt haben, bei dem Stande 
dieſer Kaſſen könne er (der Handwerker) ſein Vorhaben nicht erreichen und 
er würde nur um ſeine Beiträge betrogen. Da wir annehmen müſſen, daß 
Herr Stumm die Statuten der Gewerkvereine kennt und daher auch wiſſen 
muß, daß dieſelben ihre Mitglieder nur dann eine Zeit lang unterſtützen, 
wenn dieſelben ohne eigenes Verſchulden arbeitslos geworden ſind, hätten 
wir dieſe Auslaſſungen nicht für möglich gehalten, wenn uns nicht aufs 
Beſtimmteſte verſichert worden wäre, daß ſie wirklich ſo gemacht worden ſind. 
Aber freilich, wenn man ſich die Beurtheilung der „Saar⸗ und Blies⸗Ztg.“ 
und des vorletzten Stumm'ſchen Ukas in Betreff der Gewerkvereine ver⸗ 
gegenwärtigt, dann darf einem nichts mehr wunderbar erſcheinen. Wir 
können es — gelinde geſagt — nur als eine 1 Ueberhebung be⸗ 
trachten, daß Herr Stumm einer Anzahl Gewerbetreibender verbieten will, 
einen geſetzlich erlaubten Verein zu bilden, nur weil er davon eine Gefahr 


ſchweigend auf den Brücken unter den Platanen und blicken träumeriſch 
auf den See hinaus, der wie ein Keſſel voll geſchmolzenem Silber 
zwiſchen den dämmernden Uferwänden liegt. Leiſe flüſtern die Blätter 
der Bäume im kühlen Hauche des Nachtwinds, der vom See herüber 
weht; leiſe lispeln die Wellen im hohen Schilf, das im ſeichten Ufer⸗ 
waſſer wächſt; leiſe reden auch die Menſchen, die da ſitzen und lauſchen, 
als wagten ſie's kaum, die Natur zu ſtören in ihren geheimſten 
Regungen. — Drüben durch die mondlichten Gaſſen des Dorfes 
ziehen Arm in Arm die jungen Burſche und Mädchen, ſingen drei⸗ 
ſtimmige Lieder und jauchzen dazwiſchen manchmal hell auf vor 
lauter Luft und Vergnügen, daß es weithin durch die monddämmernden 
Berge hallt. 

Mitten hinein in dieſes übermüthige Jauchzen und Johlen tönt 
von Zeit zu Zeit ruhig und langſam der Stundenſchlag der Thurm⸗ 
uhr wie eine ernſte Mahnung. Dazwiſchen hört man in gleichmäßigen 
Pauſen das Bimmeln des Glöckleins der Dominikanerinnen, begleitet 
vom eintönigen Horengeſang der Nonnen, die, die Welt da draußen 
mit all threr Pracht und Schönheit verſchmähend, von des Tages 
Arbeit wieder in ihre Kloſterzellen ſich zurückgezogen haben. Durch 
die hohen Bogenfenſter ihres Kirchleins, an dem jetzt anſer Weg vor: 
überführt, blickt der ruhige Stern des ewigen Lichts, vor dem die 
frommen Frauen anbetend im Staube liegen. Droben über den 
dunklen Waldabhängen des Schauniſterberges ſteht der Komet und 
reckt ſeinen ſchwach phosphorescirenden Schweif hoch in dem lichtdurch⸗ 
tränkten Nachthimmel hinauf — iſt das daſſelbe Licht, das hier unten 
über Gräbern glimmt und zuckenden Widerſchein auf weiße Todten⸗ 
ſchädel wirft? — — — 

Vielleicht weiß es der „trockene Schleicher“ da oben mit der breit⸗ 
grinſenden Mephiſtoviſage, der eben durch die Fenſter wandelnder 
Wolkenlücken herablugt auf die jauchzenden Dorfdirnen wie auf die 
betenden Kloſterfrauen und die grinſenden Todtenſchädel mit einem 


Lächeln ſo ſchlau und verſchmitzt, wie wenn er Alles wüßte. 
- —r R—. 
Die Erbſchaſt des Slutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [110] 


Unter dem Vorwand, nach dem Wagen für den Juſtizrath zu 
ſehen, eilte Manfred wieder hinaus ins Freie, um Athem zu ſchöpfen. 
Das fernabziehende Gewitter warf noch Blitze am Horizont: noch 
rieſelte aus den Wolken ein leiſer Regen nieder. Kühle und Friſche 
athmeten die erquickten Sträucher und Blumen; doch Manfred empfand 
es nicht, die innere Gluth jagte ihn fort und fort, durch den Park 
in den Wald; barhaupt ſchritt er dahin; das zerſtreute Gewölk hatte 
ſich wieder geſammelt, und es goß ein ernſtlicher Regen hernieder; die 
Fichten ſchüttelten triefend ihre hängenden Zweige, und durch das 


“ 


[Zum Unfall der „Vandalia“] Vom Reichsamte des Innern iſt 
am Sonnabend beim Jes af See⸗Amt die Weiſung eingetroffen, eine 
Unterſuchung wegen des Unfalles des Poſtdampfers „Vandalia“ einzu⸗ 
leiten, um zu conſtatiren, ob der Bruch der Schraubenwelle durch Unter⸗ 
laſſungen oder Handlungen der Deck⸗ oder Maſchinen⸗Offiziere herbeigeführt 
ſei oder hätte verhindert werden können. Als nicht unwahrſcheinlich wird 
es bezeichnet, daß aus dieſer Veranlaſſung eine geſetzliche Beſtimmung her⸗ 


M. beigeführt wird, daß Seeſchiffe, wenn ſie eine beſtimmte Anzahl Seemeilen 


durchlaufen haben, in derſelben Weiſe einer gründlichen Reparatur unter⸗ 
zogen werden müſſen, wie Eiſenbahnwagen nach Zurücklegung einer beſtimmten 
Anzahl Kilometer. Wir halten es für 9 erfreulich, wenn ſowohl die 
Thatſachen ſorgfältig unterſucht, als auch Erörterungen darüber gepflogen 
werden, wie man ſolchen Unfällen am wirkſamſten vorbeugt. 


[Zur Unfalls⸗Statiſtik.] In der in dem neueſten 10 der Zeit⸗ 
ſchrift des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus veröffentlichten Statiſtik der Un⸗ 
fälle aus dem Jahre 1869—1880 wird auf Grund der die Jahre 1875 bis 
1880 umfaſſenden Statiſtik der deutſchen Unfall⸗ und Inpaliditätsverſiche⸗ 
rungsgenoſſenſchaft zu Leipzig feſtgeſtellt, daß von 100 Verunglückungen 
1,84 tödtlich waren, 2,04 Verunglückte wurden dauernd erwerbsunfähig, 
35,67 blieben über 28 Tage und 60,44 bis zu 28 Tagen erwerbsunfähig. 
Wird alſo im Unfallverſicherungsgeſetz die ungl en auf 4 Wochen feſtge⸗ 
fest, ſo bleiben 60,44 pCt. ſämmtlicher Verunglückungen von den Wirkun⸗ 
gen des Geſetzes ausgeſchloſſen. = 


[Deutſche Chronik] Dem Vernehmen der „H. N.“ zufolge haben 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Dänemark die Einladung zur 
Beiwohnung der Vermählung des ſchwediſch⸗norwegiſchen Kron⸗ 
prinzen mit der Prinzeſſin Victoria von Baden in Karlsruhe am 
20. September angenommen. Nach der Vermählung gedenken dieſelben ſich 
nach Stockholm zu begeben, um bei den Feſtlichkeiten gegenwärtig zu ſein, 
welche nach der Ankunft des jungen Fürſtenpaares in der ſchweviſchen 
Hauptſtadt veranſtaltet werden. — Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
ſtattete dieſer Tage bei ſeiner Durchreiſe durch Frankfurt a. M. der dor⸗ 
tigen Patent⸗ und Muſterſchutz⸗Ausſtellung einen mehrſtündigen 
Beſuch ab. — Herr v. Bennigſen iſt auf einige Wochen in die Schweiz 

ereiſt. — In Konitz hat es in den letzten Tagen ſchon tumultuariſche 
uftritte nach Art der hinterpommerſchen Judenhetze gegeben. Zwei Hetzer 
mußten am Sonnabend hinter Schloß und Riegel gebracht werden. 


Deſterreich Ungarn. 

„„ Wien, 4. Auguſt. [Graf Hohenwart. — Der Noten⸗ 
Wirrwarr.] Es wird jetzt wieder entſetzlich viel Weſens gemacht 
von der „Staatsmannſchaft“ des Grafen Hohenwart und viel darüber 
gefaſelt, ob ſein Geſundheitszuſtand ihm erlaube, dieſe „Staatsmann⸗ 
ſchaft“ fernerhin noch in der ganze Fülle auszuüben, oder ob er ſich 
darauf beſchränken müſſe, hinter den Couliſſen als spiritus reetor 
aufzutreten, den parlamentartſchen Kampf aber jüngeren Kräften zu 
überlaſſen. Es iſt das eine ungeheuer gleichgiltige Sache: denn wer 
ſich noch erinnert, wie z. B. der verſtorbene Laſſer den Grafen Hohen⸗ 
wart auf eine vorbereitete akademiſche Rede durch ein Stegreif-Antwort 
förmlich vernichtete, der wird wohl den Fundamentalartikelgrafen nie⸗ 
mals für einen ernſthaften Debater gehalten haben. Noch viel weni- 
ger aber iſt er ein Politiker oder gar ein Staatsmann; bei aller 
föderaliſtiſchen Autonomie iſt er nichts als ein correcter Bureaukrat. 
Daß er als Adminiſtrativbeamter ſehr tüchtig ſein mag, glauben wir 
ſehr gerne; Giskra nannte ihn die Perle aller Statthalter; und der 
verfaſſungstreue Abgeordnete Wickhoff aus Oberoͤſterreich ſagte im 
Reichsrathe: „nie war Biſchof Rudigier fo klein, wie zur Zeit der 
Statthalterſchaft Hohenwarts!“ Wer alſo 1869 die Verurtheilung 
Rudigiers durch die Linzer Jury zur großen Genugthuung der Deutſch⸗ 
liberalen ausführt; und 1871 ſich von der Sippe Claus die Funda⸗ 
mentalartikel octroyiren läßt, um die Monarchie auf die ſlaviſch⸗cleri⸗ 
cale Baſis zu ſtellen: der mag immerin ein vortrefflicher Bureaukrat 
fein, der genau fo regiert, wie man es ihm „ſchafft“, reactionär oder 
liberal, concordatlich oder joſephiniſch, centraliſtiſch oder föderaliſtiſch: 


Laubdach der Buchen plätſcherte der heftige Guß. In einer leichten 
Waldhütte, welche die Holzſchläger hier errichtet, ſuchte Manfred zuletzt 
ein Unterkommen. Wie glücklich war er geweſen in den Urwäldern 
von Nebraska; dort hatte ihn ein furchtbares Wetter heimgeſucht, er 
hatte ſich verirrt, war zwei Tage umhergewandelt, erſchöpft von der 
Wanderung, von Hunger und Durſt ... doch damals empfand er 
nicht in ſeinem Herzen die tödtliche Qual. 

Sie war fein Weib, dieſe Clariſſa ... doch ein Weib, das ihn 
nicht liebte, was war fie ihm? Was konnte ſie ihm fein? Das ver- 
zerrte Ideal feiner Träume... ein grinſender Hohn, der ihn durch 
das Leben begleitete! Sie mochte noch Liebe heucheln, aber ſein 
Glauben war dahin. Er ſtürzte in's Schloß zurück, wie von Dämonen 
gejagt; er mußte ſie ſehen, ſie ſprechen. Er eilte auf ſein Gemach, 
zog ſich um und ſaß dann wieder wie gebannt in ſeinem Lehnſtuhl. 
Vor dem entſcheidenden Augenblick wandelte ihn eine Furcht an, der 
er nicht Herr zu werden vermochte. Da ſuchte ihn Paul auf; er 
theilte ihm mit, daß die Schweſter ſich etwas beſſer befinde, aber der Ruhe 
bedürfe. Manfred ſagte mit großer Heftigkeit, vor welcher ſein Schwager 
erſchrak: er habe das erſte Recht, bei ſeinem Weibe zu ſein, und er 
nehme dies Recht mit aller Entſchiedenheit in Anſpruch. Paul ver⸗ 
ſprach, dafür einzutreten; es ſei auch ſeine Ueberzeugung; er ging zu 
Clariſſa, doch es dauerte geraume Zeit, eh' er wiederkam. Es war 
inzwiſchen Abend geworden; der Mond ſtrahlte durch das zerflatternde 
Gewölk. „Romeo und Julia“, rief Manfred mit bitterem Hohn, 
„das iſt der Mond einer Liebesnacht; doch die Nachtigal ſingt nicht, 
und nie wird die Lerche zu den Wolken ſteigen, die mir das Frühroth 
eines ſchönen Tages kündet. Doch noch gehört mir das Heute... 
mag ihre Seele ſich in ein Geſpenſt verwandeln... ihre Schönheit 
iſt mein, und fie wird nicht wie ein Sodomsapfel gleich in Aſche 
fallen, bei der erſten Berührung ...“ Paul kehrte zurück; noch müſſe 
Clariſſa ſich faſſen; nach einer Stunde wolle ſie ihn ſehen. Und nach 
einer Stunde ſtand Manfred in Clariſſa's Gemach. 

Sie ſaß auf dem Sopha im leichten, häuslichen Gewand, den 
Kopf auf den Arm geſtützt. Sie ſchien es nicht zu bemerken, daß er 
eintrat. Der Mond ſchien herein; Manfred ſchloß die Vorhänge. f 
„Was thuſt Du?“ fragte Clariſſa, „die Kerzen brennen zu matt.“ 

„Hell genug für uns“, erwiderte Manfred. Jetzt ſah fie auf zu 
ihm; er ſtand neben ihr; die von unten hinaufleuchtenden Kerzen 
zeichneten tiefe Schatten in ſeine Züge; er ſah verſtört aus; verworren 
war ſein röthliches Haar; nur ſeine Augen hatten ein unheimliches 
wildes Leuchten. Sie fuß zurück; er war ihr nie ſo ſchreckhaft vor⸗ 
gekommen .. hatte fie dieſe Häßlichkeit früher nie bemerkt? Hatte 
der Wiederſchein des Hexengoldes ſie geblendet? War dies Graf 
Waldenbach oder ein hierher verſchlagener Strolch der Commune? 
„Ich weiß Alles“, ſagte Manfred; „das Schickſal kommt meinen 
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des Bach⸗Thun'ſchen Abſolutismus gleich einem momentum aere 
perennius daſteht, noch mit halben Jahrhunderten rechnet, deſſen 
„Staatsmannſchaft“ iſt in meinen Augen bereits gerichtet. So ſprach 
auch der Siſtirungsgraf Beleredi, als habe er Aeonen zu ſeiner Ver⸗ 
fügung; „ich glaube ſelber nicht, daß der Ausgleich ſchon mit dem 
gegenwärtigen ungariſchen Reichstage gelingt; vielleicht auch noch nicht 
mit dem folgenden — um ſo ſicherer aber mit dem nächſten; finden 
Sie daran irgend etwas Bedenkliches?“ fragte er, auf der Höhe der 
Macht, einen Publiciſten. — Der Wirrwarr mit den Banknoten wird 
immer ärger, ſo zwar, daß der Kriegsminiſter als Chef desjenigen 
Departements, das die weitaus rieſigſten Geldſummen durch die ganze 
Monarchie circuliren läßt, bereits Vorſtellungen gemacht hat, es müſſe 
dem Unfug ein Ziel geſetzt werden. Die autonomen Körperſchaften, 
fo der ſteieriſche Landesausſchuß, verbieten allen ihren Beamten die 
Annahme der verſchmierten Noten. Handelsminiſter Pino befiehlt ſie 
den ſtaatlichen und ſubventionirten Bahnen, ſo daß die gemein⸗ 
ſamen darunter, die hier ihre Generaldirection haben, in Wien Geld 
acceptiren müſſen, das ſie in Peſt nicht ausgeben dürfen. Ja, das Köſt⸗ 
lichſte, die in Agram kroatiſirten Zehner, auf dem ungariſchen Gebiete ver⸗ 
pönt, haben in den Erblanden freien Umlauf, denn Dunajewski's 
Verordnung, die ſich wohl hütet, den Czechen als ſolchen eine Con⸗ 
ceſſion zu machen, ſpricht nur von überſtempelten Noten im allgemei⸗ 
nen, wenn fie noch erkennbar find. 

Gaſtein, 4. Auguſt. [Der Beſuch des Kaiſers Franz Joſef bei 
Kaiſer Wilhelm.] Trotz der herrſchenden glühenden Hitze war der Strau⸗ 
binger Platz um die Mittagsſtunde von einer dichten Menge beſetzt, welche 
der Ankunft des Kaiſers Franz Joſef harrte. Die Terraſſe des dem „Hotel 
Straubinger“ gegenüberliegenden Badeſchloſſes, von welchem mächtige 
ſchwarz⸗gelbe Fahnen wehten, occupirte ein Kranz ſchöner Damen, die, gleich 
den Herren, mit Bouquets in ſchwarz⸗gelber oder roth⸗weiß⸗grüner Farbe ge⸗ 
ſchmückt waren. Die herrlichen terraſſen⸗förmig aufſteigenden Anlagen, 
welche die linke Breitſeite des Platzed begrenzen und von welchen die hohen 
Wipfeln faſt hineinragen auf den Platz, bildeten mit ihren lebenden Wall⸗ 
kronen einen pittoresken Hintergrund zu dem farbenreichen Bilde, das ſich 
auf dem Straubingerplatz entrollte. Bergknappen in dunkelgrünen Uni⸗ 
formen mit hellſchimmernden Aufſchlägen, die Schuljugend mit ſchwarz⸗ 
gelben Fahnen verſehen, und die bäuerliche Bevölkerung theilweiſe in male⸗ 
riſchen Coſtümen bildeteu Spalier. Im Foyer des Hotels hatten ſich ein⸗ 
gefunden Prinz Rohan und Fürft Schwarzenberg, Miniſter Szlavy, Baron 
Tinti, der öſterreichiſche Geſandte in Washington, Baron Meyer, der ſerbiſche 
Geſandte Dr. Kriftic, Geheimrath Koller, Graf Vrints, Bürgermeiſter Gruber 
Asch den Mitgliedern der Cur⸗Commiſſion, die Schauſpieler Sonnenthal und 

ſcher ꝛc. 

Gegen 11 Uhr fuhr Kaiſer Wilhelm, der mit der Prinzeſſin Reuß 
einen Ausflug unternommen hatte, beim Badeſchloß vor und begab ſich in 
ſeine Appartements, um die Toilette zu wechſeln. Nach zehn Minuten 
ſchon ſah man den greiſen Kaiſer in öſterreichiſcher Uniform, mit dem Bande 
des Stephans⸗Ordens geſchmückt, am Fenſter ſeines Schlafzimmers erſcheinen. 
In kurzen Zwiſchenpauſen begaben ſich nun Prinz Reuß, Graf Wedell, 
General Albedyll und die übrigen Herren der deutſchen Suite, alle in 
großen Uniformen und mit den Bändern der öſterreichiſchen Orden, in's 
Badeſchloß. Prinz Reuß und Graf Wedell traten auf den Balcon heraus 
und ſahen hinab, die Straße entlang welche Kaiſer Franz Joſef kommen 
mußte, um ſofort ihren Monarchen zu verſtändigen, ſobald der Wagen des 
Kaiſers von Oeſterreich zu erblicken ſei. Endlich, kurz vor 11/ Uhr, ver⸗ 
kündeten Glockengeläute und Böllerſchüſſe die Ankunft des Kaiſers. Vor 
der Villa Meran, welche Miese decorirt und vor welcher ein Pavillon errichtet 
war, deſſen Spitze eine Rieſenkrone zierte, überreichte die Prinzeſſin Reuß 
dem Kaiſer ein Bouquet, der es freundlich dankend entgegennahm. Nur 
wenige Seeunden währte hier der Aufenthalt, dann ging es weiter auf den 
Straubingerplatz. Kurz vor 12 Uhr fuhr hier der vierſpännige einfache 
Wagen, in welchem der Kaiſer und ihm zur Linken Baron Mondel ſaß, 
unter den ſtürmiſchen Hochrufen der Menge vor dem Hotel vor. Der Kaiſer, 
der die preußiſche Uniform mit dem Großkreuz des Schwarzen Adlerordens 
trug, ſah blühend und von der Sonne etwas gebräunt aus. Der Monarch, 
ſichtlich in heiterſter Laune, ging, nachdem er mit dem Bürgermeiſter einige 
Worte gewechſelt und ſich über den Beſuch des Curortes erkundigt hatte, 
auf die Fürſten Schwarzenberg und Rohan zu, ſprach dann länger mit Dr. 
Kriſtie, Baron Meyer und Grafen Vrints. Inzwiſchen meldete der Statt⸗ 


ei Graf Thun, daß Kaiſer- Wilhelm die Treppe des Badeſchloſſes herab: 
omme. 


könnte es hier noch einmal blutige 


f Ui folgte n 

Vorſtellung des auf der Treppe befind Ge 
Wilhelm's entgegen. Dann begaben ſich beide Monarchen in 
Kaiſer⸗Entrevue zu Ende. ? 

Prag, 3. Auguſt. [Wieder ein F In Brür wurden mehrere 
Deutſche von czechiſchen Arbeitern auf offener Straße überfallen, wobei es 
beiderſeits zu mehr oder minder ſchweren Verletzungen durch Meſſerſtiche 
kam. Die Excedenten wurden bereits ermittelt und zur Verantwortung 


gezogen. Ä 
Schweiz. f 


Bern, 3. Auguſt. [Das Freiburger Schützenfeſt.] Tiſſo⸗ 
bleibt im Comite des Schützenfeſtes. Der Präſident des Feſtes theilte 
dem deutſchen Geſandten Röder mit, daß das Demiſſionsgeſuch Tiſſot's 
nicht angenommen wurde, daß aber nichts Anſtößiges gegen Deutſch⸗ 
land vorkommen werde, worauf Röder ſein Erſcheinen bei dem Feſte 
zugeſagt haben ſoll. 

Frankreich. 

O Paris, 3. Aug. [Preisvertheilung in der Sorbonne. 
— Das Gambetta'ſche Wahl⸗Comite. — Nachrichten aus 
Afrika.] Heute hat in der Sorbonne die große Preisvertheilung 
an die beſten Schüler aller Lyceen ſtattgefunden, und wie alljährlich 
hielt dabei der Unterrichtsminiſter eine Rede an die Lehrer und die 
Schüler. Jules Ferry ſprach über das neue Unterrichtsprogramm, 
welches er eingeführt hat und dankte den Zuhörern für den Eifer 
und Enthuſiasmus, mit dem fie dieſen Studienplan aufgenommen. 
Ueberall ſei man mit dem beſten Willen ans Werk gegangen, und 
wenn ſich eine Ausſtellung machen ließe, ſo ſei es die, daß man hie 
und da etwas zu ungeſtüm verfahren. „Gewiſſe Programme, erklärte 
der Miniſter, ſcheinen ein wenig überladen. Die Erfahrung wird 
bald lehren, was davon auszumerzen iſt. Aber bei dieſen erſten Ver⸗ 
ſuchen ſind Irrthümer unvermeidlich; ſie werden ſich leicht corrigiren 
laſſen. In ihrer Geſammtheit überſteigen die Reſultate alle unſere 
Erwartungen.“ Hierauf ſprach Jules Ferry von ſeinen Reformplänen 
für die Zukunft. Das Studienſyſtem der Lyceen iſt zwar durch die 

Einſchränkung des eigentlich claſſiſchen Unterrichts ſchon den modernen 
Bedürfniſſen näher gebracht werden, aber es behält trotzdem noch einen 
ariſtokratiſcheren Charakter, als es für die heutige abſolut demokratiſche 
Geſellſchaft paſſend iſt. Daher will die Regierung der großen Maſſe 
der Schüler eine Fach⸗Erziehung zu Gebote ſtellen, mit deren Anord⸗ 
nung eben der höhere Unterrichtsrath beſchäftigt iſt. Es handelt ſich 
nicht darum, die claſſiſchen Studien („eine der Kräfle des Vaterlandes“ 
ſagt Jules Ferry) zu vermindern, ſondern vielmehr darum, ſie zu ver⸗ 
ſtärken, indem man ſie nur denjenigen vorbehält, die ſich einem der 
ſogenannten liberalen Berufe widmen. Den anderen ſoll eine mehr 
praktiſche Erziehung zu Theil werden, aber darum nicht eine unter⸗ 
geordnete Erziehung. Im Gegentheil hofft der Miniſter dieſe Fach⸗ 
ſtudien moraliſch auf den Rang der claſſiſchen Studien zu heben. Um 
es kurz zu ſagen, man ſcheint es auf die Einführung der deutſchen 
Reaſſchulen abgeſehen zu haben. — Der „Temps“ meldet heute, daß 
die Gründung des Gambetta'ſchen Wahl⸗Comites zu irrigen Gerüchten 
und Auffaſſungen Anlaß gegeben habe. Daſſelbe habe nicht den 
Zweck, über die Annahme oder Ausſchlteßung der einzelnen Candi⸗ 
daten zu beſtimmen, ſondern es wolle einzig und allein die Haupt⸗ 
mittel der Wahlpropaganda, Broſchüren, Journale, Gelder u. ſ. w. 
centralifiven. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Erklärung hinreichen wird, 
diejenigen zu beruhigen, welche in dem Comite ein Werkzeug für die 
künftige Dictatur Gambetta's ſehen. — Der Oberbefehlshaber in 
Tunis, General Logerot, hat Sfakes verlaſſen und ſich nach Gabes und 
Djerba begeben, um die dortigen Garniſonen zu inſpiciren. In Sfakes 
hat man es noch immer mit Schwierigkeiten zu thun. Die Gärten, 
welche die Stadt bis zu einer Entfernung von 13—14 Kilometer 
umgeben, ſind noch nicht vollſtändig eingenommen. Die Marodeurs 
haben ſich dort feſtgeſetzt und nur durch allmälig ausgedehnte Streif- 
züge kann man ſie vertreiben. Sonſt iſt es in dieſer Gegend, wie 
auch in derjenigen von Gabes ziemlich ruhig. Man fürchtet jedoch 
die Rückkehr Ali⸗ben⸗Kalifa's, der verſucht hat, die tripolitaniſche Grenze 


ch zu überſchreiten und von den türkiſchen Truppen zurückgewieſen worden 


iſt. Er kehrt alſo in die Umgegend von Gabes zurück, und da die 
Rebellen von ganz Süd⸗Tunis ſich um ihn zu ſchaaren ſcheinen, fo 
Köpfe geben. Inzwiſchen beglück— 


Wünſchen entgegen. Ich wollte von Dir den Verzicht auf die Erb⸗ 
ſchaft verlangen; dieſer Verzicht iſt Dir jetzt erſpart und uns jeder 
Zwieſpalt; es iſt beſſer ſo.“ N 
Clariſſa antwortete nicht: ſie rang mit einem Entſchluß. Er 
mußte fie verachten, wenn fie ihm ſagte, wie ihr um's Herz war... 
und doch empfand ſie nichts als ein Gefühl der Reue, das ſie krampf⸗ 
haft ſchüttelte, als ein Gefühl der Entfremdung, ja des Abſcheus gegen: 
über dieſem Manne, dem ſie von jetzt ab angehören ſollte. 
Sie ſaß ſchweigend da unter Thränen .. das ſtolze Weib; doch 
es waren Thränen, die wie ziſchende Tropfen auf Manfred's erhitzte 
Leidenſchaft fielen. ü 
„Nun, hat ſie Dich ſo ſchwer betroffen, dieſe Niete im Glückstopf? 
»Und war's ein folder Schickſalsſchlag ... was ſuchſt Du nicht den 
Troſt in den Armen Deines Mannes? Warum biſt Du mir gegen⸗ 
über verhärtet und verſtockt? Was ſoll ich von Dir, von Deiner 
Liebe denken?“ 
Clariſſa ſchwieg noch immer. 
„Danke Gott, daß ich ein Communard bin vom Scheitel zur 
Sohle ...“ ; 
"ie machte eine Bewegung des Abſcheus. 
„Sonſt wär' es an mir, mich zu beklagen, daß ich meine Grafen: 
krone dem Kind einer Amme auf's Haupt geſetzt.“ 
Jetzt fuhr Clariſſa auf. 
„O! das iſt empörend .. 
ſchleudern.“ a 
„Nicht ich .... das Schickſal hat's gethan. Mich hat Vergan⸗ 
genes nicht gekümmert! Ich frage nicht nach Deiner Herkunft, nicht 
nach Deinen Schätzen; aber Du, Du... ich fehe Dich an, die vom 
Sturm zerknickte Blume ... und ſchaudere über eine Zerſtörung, die 
auch mir mit kalter Hand ans Herz greifen muß. Wie, ſo zerknirſcht, 
ſo vernichtet, ſo ganz ohne einen Blick, ein Wort für mich? Iſt das 
anhängliche, treue Liebe, iſt das glühende Leidenſchaft? Nichts, ich bin 
Dir nichts als eine Kerze, die der Wind ausgeweht hat.“ f 
War es der zitternde Schatten des Lichts ... ihm war, als ob 
Clariſſa leiſe, ganz leiſe bei dieſen Worten genickt hätte. Jetzt faßte 
ihn der Dämon. 1 5 
„Steh' auf“, rief er, ihre Hände ergreifend und ſie gewaltſam 
emporziehend, „ſieh mir Aug in Auge und ſteh mir Rede.“ 
Gewalt?“ rief ſie ... hochaufgerichtet ſtand ſie jetzt neben ihm; 
ſie fühlte, daß ſie das entſcheidende Wort ſprechen müſſe; ſie ſah ihn 
an mit kaltem Blick, in den Augen den Ausdruck tödtlichen Haſſes. 
„Wir ſind unter uns, ganz unter uns“, rief Manfred; „die 
Heuchelei der Welt hat hier kein Recht. Bekenne! Ich will beſſer 
von Dir denken, wenn Du jetzt die Wahrheit ſagſt. Elend machſt Du 


. mir dieſe Schmach in's Geſicht zu 


mich doch, ich fühl's, Du biſt verwandelt, ich fühle den Gifthauch der 
Schlange. Gleichviel ... beſſer auf einmal den Tod als ein jahre: 
langes Sterben.“ i 

„Laß meine Hände los“, rief Clariſſa, „willſt Du die Wahrheit 
durch die Folter erpreſſen? Auch ich ſehe Dich jetzt, wie Du biſt, 
gewaltthätig, grauſam, einen aus dem Troß der rothen Göttin, der 
ihr Gewand durch Blut ſchleift .. . und ich verfluche meinen entſetz 
lichen Irrthum, daß ich an die Möglichkeit glaubte, Dich zu lieben.“ 

Jetzt ſchlug Manfred ein gellendes Hohngelächter auf; dann ſtieß 
er Clariſſa zurück, daß fie aufs Sopha ſank, und bedeckte fein Geficht 
mit den Händen. 

„Verloren ... verloren, o meine Ahnung!“ 

Doch ſie erhob ſich jetzt, ein kaltes Lächeln flog über ihre Züge; 
es war noch ein Triumph, welcher der Verzweiflung übrig blieb. 

„Ja, ich glaubte Dich lieben zu können, ſo ſehr ich Deine Grund⸗ 
ſätze verabſcheue; es war doch ein Schimmer des Heldenmuthes, der 
Deine Stirn umſtrahlte, der ſelbſt Deinem gebrochenen verfallenen 
Weſen ſein Siegel aufgedrückt hatte; ich glaubte Dich lieben zu kön⸗ 
nen, weil mit dieſem Glauben die freudige Hoffnung verbunden war, 
190 Familie aus dieſer Zerrüttung wieder emporzuheben zu neuem 

anze.“ 

„Du wollteſt Dich opfern. 
Opferfeſt!“ 

„Ich wußte, daß ich die Hand einem Geächteten reichte; ich ſah, 
wie ſich alles von Dir wandte, wie mir die gleiche Acht drohte; doch 
ich kenne die Welt. Ich hoffte, daß der Glanz eines großen Be⸗ 
ſitzes, eines bedeutenden Vermögens uns hinwegheben würde über 
anfängliche Mißachtung, daß ſich alle neigen würden vor einer Macht, 
welche widerſpruchslos dieſe Zeit beherrſcht. Das alles iſt zertrümmert, 
alle Hoffnungen ſind in die Lüfte verweht: nichts bleibt mir als Gor⸗ 
don, der Communard! “ a 

Sie ſprach das mit einem Ausdruck unſäglicher Verachtung, der 
Manfred's Empörung aufs äußerſte ſteigerte. g 

„Ja, Du biſt offen ... eine entehrende Offenheit ... Doch Dir 
fehlt die Röthe der Scham.“ 

„Sie wird mir an Deiner 
ſollen nicht zuſammengeh'n.“ a 

„Ha! Weib“, rief Manfred außer ſich; „Du weißt nicht, was 
Du gethan. Ich war ein ganz bankerotter Mann, ich habe auf die 
letzte Karte geſetzt, und alles iſt verloren.“ 

„Nun iſt's klar zwiſchen uns“, ſagte Clariſſa; „für die Welt wer⸗ 
den wir ſchon eine Maske finden; Du aber würdeſt wohl thun, jetzt 
mich und das Gemach zu verlaſſen.“ 75 5 


o Jammer über das unterbrochene 


Selte nicht fehlen; doch unſere Wege 


olges Kaiſer Prom 
’ 5 | . die Apparte⸗ 
ments des Deutſchen Kaiſers im Badeſchloß und damit war erſte Theil der 


5 e e 

3, das vor Goletta angekommen iſt, 
auf die europäiſche Colonie in der Regentſchaft und auf die Einge⸗ 
borenen gemacht habe. Die Europäer, heißt es, fühlen ſich beruhigt, 
die Araber eingeſchüchtert. Was die tuniſiſche Armee angeht, fo ſucht e 
man fie nothdürftig wiederherzuſtellen. Einen ſehr ergötzlichen Begriff 
von der tuniſiſchen Disciplin gilt die Nachricht, daß man die Offiziere de 
hinter den Deſerteurs dreingeſchickt hat und ihnen verſprechen läßt, K 
es ſolle ihnen nichts geſchehen, wenn fie ihren Dienſt wieder aufneh⸗ u 
men wollten. Das Alles ſcheint dem „Journal des Debats“ nicht u 
gerade glückbedeutend und dieſes Blatt verlangt von Neuem die folide hi 
Beſetzung der wichtigen ſtrategiſchen Punkte der Regentſchaft. „Man B 
ſcheint es heute zu begreifen und die Truppenſendungen hören nicht ei 
auf. Der General Sauſſter, der ſelbſt nach Tunis geht, wird ohne E 
Zweifel nicht zögern, die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um die A 
Ruhe in der ganzen Regentſchaft wiederherzuſtellen. Er muß übri⸗ T 
gens ſchnell handeln, denn es iſt unmöglich, ſchließen die „Debats“, di 
daß in einem Lande, wo die franzoͤſiſche Fahne weht, das Leben und ſy 
die Güter der Nationalangehörigen und der Fremden jeden Tag be⸗ zu 
droht werden und die Sicherheit geringer iſt, als in der Zeit, wo der F 
Bey allein das Regiment führte.“ 5 5 N 


Großbritannien. 20 
London, 3. Auguſt. [Bradlaugh.] Am Trafalgar⸗Square m 
wurde geſtern Abend die Maſſen⸗Verſammlung von Anhän⸗ 
gern Bradlaugh's abgehalten, um gegen feine Ausſchließung vom in 
Parlament Proteſt einzulegen. Mr. Bradlaugh hielt eine Anſprache, ſte 
in welcher er in Abrede ſtellte, daß dieſe Verſammlung eine Drohung ten 
für das Unterhaus bilde; ihr Zweck wäre nur zu beanſpruchen, daß P 
das Geſetz zur Durchführung gelange. Er hätte jüngſt Anſprachen de 
an 200,000 Perſonen in der Provinz gehalten und er wünſche jetzt, A, 
daß London das Verdict der Provinzen beſtätige. Morgen werde er la 
ſich nach dem Unterhauſe begeben, aber was dort geſchehen werde, D 
könne er nicht ſagen. Wenn das Geſetz gegen ihn ſei, ſo möge man fe 
entweder feinen Sitz für erledigt erklären oder ihn verhaften. Was so. 
immer auch das zeitweilige Ergebniß ſeines Vorgehens ſein dürfte, ſo br 
werde ewige Schmach auf denen laſten, die zu phyſiſcher Gewalt ihre U 
Zuflucht nähmen, um ihn auszuſchließen. Wenn er im Hauſe an⸗ 15 
komme, würde ſein College in der Vertretung von Northampton die = 
Aufhebung der Beſchlüſſe des Unterhauſes, welche ihm den Zutritt zu we 
feinem Sitze verwehren, beantragen. Bradlaugh fügte hinzu, er könne id 
beſiegt werden, aber er würde nicht nachgeben. Die etwa 8000 Köpfe 1% 
ſtarke Verſammlung zerſtreute ſich dann. Die Ordnung wurde nicht g 
geſtört. N 
Eine hochgradige Aufregung machte fih heute von 11 Uhr an * 
vor dem Parlamentsgebäude und in der Nähe von Weſtminſter be⸗ 1 
merkbar. Heute wollte nämlich Bradlaugh feinen Einlaß ins nt 
Unterhaus erzwingen. Ungefähr 500 feiner Wähler langten mit Ar 
Extrazug aus Northhampton an und ſtellten ſich in der Nähe von 3 
Weſtminſter auf, wo ſich eine große Volksmenge angeſammelt hatte. 
Die Polizei war jedoch 200 Mann ſtark, und man hatte die hohen 
eiſernen Gitterthore von Palace-Vard geſchloſſen und nur die Mitglie- 


der erhielten Einlaß, oder Perſonen, welche Petitionen brachten. um 
halb 12 Uhr kam Bradlaugh in einem offenen Wagen an; er wurde Di 
mit außerordentlichem Applaus von der angeſammelten Volksmenge 
empfangen und ſchritt durch die Weſtminſter⸗Halle, begleitet von dem 
Polizei-Inſpector und Labouchère. Kein Fremder durfte den Vorplatz 
betreten. Sobald der Sprecher feinen Sitz eingenommen, ging Brad: W 
laugh ſofort vom Vorplatz gegen die Thür des Saales, wo ſich ihm An 
jedoch der Vice-Sprecher Erskine, umgeben von den Polizei-Con⸗ Si 
ſtablern und den Dienern des Parlamentes, in den Weg ſtellte. Wi 
Erskine erklärte, er ſei vom Sprecher beauftragt, Bradlaugh's Eintritt Be 
in den Saal zu verhindern. Bradlaugh erwiderte, er ſei bereit, jeden un 
geſetzlichen Befehl des Unterhauſes zu befolgen; allein er verlange den a 
Eintritt kraft ſeines Mandates und werde nicht weichen. Erskine wel 
entgegnete, feine Inſtruction ſei ausdrücklich, und er müſſe den Gin: 
tritt Bradlaugh's verhindern. Hierauf verſuchte Bradlaugh den Vice⸗! 
Sprecher bei Seite zu ſchieben, doch Erskine ſtreckte ſeinen Arm aus, 
worauf ein Diener Bradlaugh anfaßte; dieſer packte den Diener beim 68 
Genick, ſchüttelte ihn und rief aus: „Wage es Einer, mich zu hin⸗ di 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 


u mein 


einem ſchönen Leib... 
„Du wagſt es, Raſender ... 2“ f 
„Was ſoll ich wagen im Schutz der heimiſchen Laren, im Schatten 
des Geſetzes! Und ich bin ja ein Tannhäuser, der feiner Venus, der 
Teufellnne im Venusberg, geſetzlich angetraut iſt. Und wärſt Du 
auch ein noch fo verächtlich Ding .. . Du biſt zum mindeſten mein 
eigen.“ 5 
Clariſſo verhüllte ihr Geſicht. N N N 
„Du weigerſt Dich, ſtolze Brunhild? Ich brauche keine Tarıız 1 
kappe, ich bin Siegfried und Gunther zugleich!“ | 
Ein Hilferuf, der kein Echo erweckte .. die Kerzen verlöſchten ... der 
„Ich bin der Narr des Glücks“, rief Manfred, als er das Braut: Mei 
gemach verließ; „eine Nacht im Venusberg bei der ſeelenloſen Teufelin; 
doch nicht lange ſoll mich der Fluch verfolgen ... mein Zweig grünt 1 


die 


nimmermehr!“ b är 
Alles ſchlief im Schloſſe ... nur der Mondſchein irrte durch die = 

Corridore. 1 
Niemand hörte den Schuß in Manfred's Zimmer. 1 


Am Morgen fand man den rothen Grafen todt au 
im Blute liegen ... den Revolver in der Hand. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Der deutſche Kronprinz, Mitglied des a0 e Jockey Clubs.] Une 
Der Kronprinz war am Freitag (dem „Cup⸗Tage“) bei den Rennen zu 
Goodwood anweſend und wurde am Abende dieſes Tages in die Gemein⸗ 
ſchaft jenes diſtinguirteſten aller Clubs der ganzen Welt aufgenommen. 
Es dürfte vielleicht intereſſant ſein, die Namen der übrigen fürſtlichen Per⸗ 
ſönlichkeiten zu erfahren, die der Mitgliedſchaft des Jockey⸗Clubs theilhaftig 
ſind: Der Prinz von Wales, die Herzöge von Edinburg, Connaught, Cam⸗ 
bridge, Prinz Chriſtian von Schleswig- Holftein, der König von Holland, 
der König von Belgien, der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland und der z 
Großfürſt Wladimir von Rußland. Bekanntlich wurde vor nicht allzu langer 
Zeit auch Baron Leopold Rothſchild als Mitglied aufgenommen, nachdem 
er im vorigen Jahre trotz der lebhafteſten Fürſprache des Prinzen von Wales 
beim Ballotement abgelehnt worden war. 5 i d 
[Dr. Tanner,] der berühmte Hungerleider, it nun doch geſtorben, wo⸗ Web 

ran, das meldet das Kabeltelegramm nicht. Sicher hat das vierzigtägige zu 
Faſten ihn doch ſo geſchwächt, daß die Kräfte ſich nicht wiedergefunden en 

aben, und vielleicht iſt der Mann, der jo vorzüglich zu hungern beritand, dre 
an einer Magenüberladung zu Grunde gegangen. 9 


Mit zwei Beilagen. 
/ 


f feinem Sopha 


11 
Linge 
110 1 
ffiziere dern!“ 

läßt, Bradlaugh, 
ufneh⸗ und um ſich 
nicht und durch die 
ſolide hinaus. Dieſe 


Faortſetzung) N 5 
Doch in demſelben Augenblicke packten mehrere Conſtabler 
zerrten den ſich in heftigſter Weiſe Wehrenden 
Schlagenden über den Vorplatz die Treppe hinab 
lange Weſtminſter⸗Halle vor das Thor derſelben 
Kampfesſcene 0 ſehr 150 mit 0 t 
‚Maı langte draußen ble vor u an und war 
1 den Ane wie ohnmächtig, worauf ihm ein Polizeimann ein 
ohne Glas Waſſer reichte. Die Volksmenge vor den Gitterthoren des 
n die Außenplatzes ſtieß laute Hurrahs beim Anblicke Bradlaugh's aus. 
übri⸗Dieſer wurde von den Poliziſten bewacht und an einem Verſuch, in 
hats“, die Weſtminſter⸗Halle zurückzukehren, verhindert. Dem Polizei⸗In⸗ 
und ſpector erklärte Bradlaugh, er werde bald mit ſolcher Menſchenmenge 
g be: zurückkommen, daß die Polizei ihn werde verhaften müſſen. Auf die 
o der Frage, welche Menge dies ſein könnte, erwiderte er, eine Million 
Menſchen. Die Polizei bewacht Bradlaugh unausgeſetzt; derſelbe ſteht 
vor dem Thore der Weſtminſter⸗Halle. Drinnen im Saale vernahm 
; man von dem ganzen Kampfe nichts. Gladftone, Harcourt und Forſter 
quae waren auf der Miniſterbank, das Haus war ſehr voll. 
hän⸗ London, 3. Aug. [Unterhaus] Die Affaire Bradlaugh hat auch 
vom innerhalb des Hauses Erregung hervorgerufen. Ein von Labouchere ge⸗ 
rache, ſtellter Antrag, das Haus möge erklären daß die den Hausbeamten ertheil⸗ 
ohung ten Vollmachten überſchritten worden find und dieſelben die Privilegien der 
Parlamentsmitglieder verlegt haben, wurde von Gladſtone ſowohl wie 
« daß von Northeote aufs ernſtlichſte bekämpft, welche Beide dem Sprecher und 
rachen dem Sergeant at arms für die Durchführung des Befehles des Hauſes 
jetzt, Anerkennung zollten. Gladſtone bedauerte jedoch in feiner Rede den Par⸗ 
rde er lamentsbeſchluß, welcher 5 51 0 ſeinen Sitz eingünehmen verhindert. 
verde, Der Sprecher bemerkte, daß die Beamten nur nach ſeinen 1596 5190 
wa gehandelt haben. Lawſon beantragte ſohin das Amendement, daß die Re⸗ 
e olutionen, welche die Ausſchließung Bradlaugh's betreffen, aufgehoben 
en 8 5 05 
ſte, ſo brachte. Er 


Bright hielt eine Rede, welche tiefe Bewegung hervor⸗ 
9 die 51 e Hen 1 Hen i und ae 
i "haus, zu bedenken, wohin dieſe Scenen führen können. Niemals i 
t ihn der Geſchiche des Parlaments habe eine ſolche Scene ſich ereignet; man 
5 könne ſie nicht vertheidigen, und wenn er auch nicht über die Reſolutionen 
in die des Hauſes und über die Ausführung derſelben durch den Sprecher klagen 
eilt zu wolle, müſſe er es doch bedauern, daß ſich das Unterhaus ſelbſt in eine 
könne ſchiefe Lage gebracht, indem es einen gewählten Vertreter des Volkes aus⸗ 
Köpfe ſchloß. Das Unterhaus ſolle erwägen, wohin dies führen könne. Die ganze 
fe Affaire ſei ſowohl für das Parlament wie für die engliſche Wählerſchaft 
nicht gefährlich. Andere Redner erklärten ebenfalls, das Unterhaus könne nur 
mit Schimpf und Schande aus dieſer Angelegenheit hervorgehen, die Ge⸗ 
hr an wiſſensfreiheit müſſe ſchließlich doch triumphiren. Mehrere Parlamentsmit⸗ 
er be glider gaben die Erklärung ab, daß ſie zwar das Verhalten des Sprechers 
zus billigen, jedoch gegen den Antrag Labouchere nicht ſtimmen können, weil fe 
ini icht mittelbar das Vorgehen des Hauſes gutheißen wollen. Labouchere's 
1 mit Antrag wurde mit 191 gegen 7 Stimmen abgelehnt, das Amendement 
e von Cawſon als irrelevant nicht zugelaſſen. Ein Antrag Holland's, wonach das 
hatte. Haus das Verhalten des Sprechers und ber Beamten billigt, wurde an⸗ 
f 9 genommen. Ohne Zweifel wird ſich die nächſte Saiſon ernſtlich mit dieſem 
hohen Gegenſtande befaſſen, da bereits mehrere Anträge auf gänzliche Abſchaffung 
itglie des Eides für Parlamentsmitglieder vorliegen. as 3 
Und. London, 4. Aug. [Der internationale mediciniſche Congreß. 
wurde Die geſtrige erſte Plenar⸗Verſammlung des internationalen mediciniſchen 
nenge! ongreſſes in Saint⸗James⸗Hall, welcher circa 2500 engliſche und aus⸗ 
ge pärtige Aerzte, darunter bedeutende Koryphäen aus der alten und neuen 
} dem elt, anwohnten, bot einen großartigen Anblick. Der äußere Glanz der 
ol Verſammlung wurde noch erhöht durch die Anweſenheit des Prinzen von 
Brad⸗Wales und des deutſchen Kronprinzen, welche der Sitzung vom 
ö ihm e nfang bis zu Ende beiwohnten. 8 ; 
Nach Erledigung der gewöhnlichen geſchäftlichen Angelegenheiten wurde 
Con: Sir James Paget zum Präſidenten des Congreſſes ernannt, worauf Sir 
ſtellte. William Jenner die Eröffnungsrede hielt. Er hob in derſelben hervor, 
mtritt welch' erhöhte Bedeutung der Congreß durch das Patronat der Königin 
jeden hund durch die Auweſenheit des Prinzen von Wales erhalten habe. Dann 
delt ührte Jenner in glänzender Rede aus, um wie viel mehr die Wiſſenſchaft 
5 den einen goldenen Gürtel um alle Länder und Nationen bilde, als der Handel, 
rskine welcher gemeiniglich als das allgemeine Bindeglied aller Völker betrachtet 
Ein⸗ werde; während jede Vermebrung des Goldvorrathes der Welt deſſen Werth 
Vice⸗Dermindere, erhöhe dagegen jede Vergrößerung des Vorrathes von wiſſen⸗ 
aus chaftlichen Wahrheiten nur noch deren Werth und führe zur Entdeckung 
‚ heuer Wahrheiten. Schließlich betonte Jenner, daß Entdeckungen auf allen 
beim Gebieten der Heilkunde zum Wohle aller Nationen geſchehen, und er ſprach 
hin⸗die Hoffnung aus, daß die Congreſſe durch perſönliche Anregungen nur 
koch mehr zur Förderung der großen Zwecke der Wiſſenſchaft beitragen 
D erden. 5 . 
: Hierauf hielt der Prinz von Wales eine längere Rede, in welcher 
mein er ebenfalls den Gedanken ausführte, welche große Vortheile die Wiſſen⸗ 
ſchaft aus derartigen Congreſſen wie dem heutigen ziehen könne. Der Prinz 
ging dann näher auf die Aufgabe der einzelnen Sectionen, zumal der⸗ 
aſonſtſenigen für die Discuffion der Fragen auf dem Gebiete der öffentlichen 
5 Beſundheitspflege, der Krankenpflege in Hoſpitälern und in den Wohnungen 
in ſie krmer und der ſanitären Wohlfahrt des Heeres und der Flotte ein. Der 
at in prinz zollte fein wärmſtes Lob der anerkannten Aufopferungsfähigkeit der 
. „“Ritglieder des ärztlichen Standes und drückte feine höchſte Befriedigung 
Fuge fei daß der diesjährige Congreß ein ſo glänzend und zahlreich 
geſuchter ſei. 
ſatten „Präſident Paget hielt ſodann eine Anſprache, welche mehr der wiſſen⸗ 
„derſchaftlichen Wirkſamkeit ſolcher Congreſſe gewidmet war, und führte aus, 
t Du pie ſelbſt aus den verſchiedenſten Anfichten die Wahrheit endlich ſich ergebe. 
mein der Redner erklärte eingehend die Geſichtspunkte, welche bei der Bildung 
er fünfzehn Sectiouen maßgebend waren, und vertheidigte dieſelben gegen 
e von mancher Seite erhobene Anſchuldigung der Zerſplitterung der Kräfte. 
Donders aus Utrecht, der Präſident des letztjährigen Congreſſes, zollte 
Tarn⸗ſas höchſte Lob dem britiſchen Organiſationstalente, wie es ſich bei dem 
esjährigen Congreſſe erſichtlich mache, und prophezeiete große Ergebniſſe 
17 d werthvolle Bereicherungen der medieiniſchen Wiſſenſchaft als Reſultat 
rat! diesjährigen Berathungen. — Der Secretär theilte noch mit, daß eine 
Medaille zu Ehren des Congreſſes geſchlagen wurde, bei deren Herſtellung 
felin zie erſten Künſtler bereitwillig mitwirkten; die Königin habe bereits die 
grüntlledaille approbirt. — Lebhafter Beifall folgte allen Reden, und wurden 
duch die berühmteſten Mitglieder des Congreſſes bei ihrem Erſcheinen 
9 diem unſtens begrüßt. 


Provinzial-Zeitung. 
a Breslau, 5. Auguſt. 
Die Wahl in Hirſchberg intereſſirt die weiteſten Kreiſe. Ber⸗ 
ubs. iner Zeitungen berichten, daß beſonders die Erdmannsdorfer Spin: 
en zuſerei an der Spitze der Agitation gegen Dr. von Bunſen ſteht; fo 
men el wir hören, ſtehen in der Stadt Hirſchberg die Chancen für 
Per⸗en alten Abgeordneten nicht ſchlecht; dagegen iſt es noch nicht zu 
haftiglberfehen, wie ſich die Wahl an den anderen Orten des Wahlbezirkes 
1 alten wird. Der Kampf wird jedenfalls ein ſehr ſchwerer werden. 
and, Unfere ſchleſiſchen Zuckerinduſtriellen dürfte die Feſtrede 
angerfſtereſſtren, welche der Rector Magn. Prof. Hoffmann zur Gedächt⸗ 
hoemlbfeier für Friedrich Wilhelm III. in der Aula der Berliner Univer⸗ 
Balesint gehalten hat. Der berühmte Chemiker warf einen Rückblick auf 
e Fortſchritte der Wiſſenſchaft, namentlich auf chemiſch⸗techniſchem 
wo⸗ biete, während der Regierung Friedrich Wilhelm III. Er gedachte 
1107 ächſt der wiſſenſchaftlichen Förderung, die der König der ſich mäßig 
ha A wickelnden Zuckerinduſtrie zu Theil werden ließ. 1774 hatte An⸗ 
eas Siegmund Marggraff der Akademie feine Entdeckung, aus 
künkelrüben Zucker zu extinſtren, vorgelegt, eine Entdeckung, die durch 
n. FRE Schüler Achard ſoweit gebracht wurde, daß zu Beginn 
u Arad Jahrhunderts der induftriellen Ausbeutung kein Hinderniß 
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r im Wege ſtand. Am 11. Januar 1799 hatte ſich Achard an 
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den König mit der Bitte gewandt, ihm ein Gut für Verſuche zur 
Verfügung zu ſtellen. Schon nach wenigen Tagen erfolgte der könig⸗ 
liche Beſcheid, der die hohe volkswirthſchaftliche Bedeutung der inlän⸗ 
diſchen Zuckerinduſtrie voll und ganz würdigte und eine Prüfung der 
Entdeckung anordnete. Schon nach einem Jahr konnte in Schleſien 
die erſte Fabrik eröffnet werden. Die hereinbrechenden Kriegsnöthe 
ließen den Sinn für gewerbliche Neuerungen erſterben, und ſo konnte 
auch die neue Zuckerinduſtrie nicht zur Entfaltung kommen. Gerade 
aber der Krieg ſollte ihr zum Vortheil gereichen. Um die Nation, 
die ihm am meiſten getrotzt, zu züchtigen, ordnete Napoleon die Con⸗ 
tinentalſperre an und führte dadurch die deutſche Zuckerinduſtrie, die 
nun nothgedrungen für das fehlende transatlantiſche Product eintreten 
mußte, zu unerwarteter Entfaltung. Achard war es nicht vergönnt, 
die hohe Entfaltung der Zuckerinduſtrie zu erleben, Friedrich Wilhelm III. 
aber ſah noch, wie werthvoll ſie dem deutſchen Volke wurde. Zur 
Zeit bringt die Rübenſteuer dem Vaterlande jährlich 25 Millionen 
Thaler. 

4 Seit langer Zeit hat man, beſonders auch in Amerika, vergeblich 
Verſuche gemacht, den Mais auch für die Bereitung von Brot 
zu verwenden. In vielen Ländern wird ein kuchenartiges Gebäck her⸗ 
geſtellt, in Italien z. B. unter dem bekannten Namen „Polenta“, 
welches nur warm gegeſſen wird, weil es kalt wegen der Trockenheit 
nicht gut genießbar iſt. Ebenſowenig iſt es gelungen, durch Verbin⸗ 
dung mit anderen Mehlſorten ein beſſeres Reſultat zu erzielen. Jetzt 
macht der „Peſter Lloyd“ eine Mittheilung, die eine große Tragweite 
haben könnte. Das Blatt ſagt: „Im Mais find um abfolute 7 ½ pCt. 
mehr Nährſtoffe, dabei 5½ mal mehr Fett, als in Roggen enthalten. 
Daß die Maispreiſe ein niederes Niveau einhalten, z. B. jetzt um 
45 pCt. billiger wie Roggen ſtehen, ſpräche auch ſchwerwiegend für 
das Maisbrot. Um ſo angenehmer iſt es uns, darauf hinweiſen zu 
können, daß es den unabläſſigen Mühen Bahr's gelungen iſt, dieſe 
Schwierigkeiten zu löſen, und nach ſeiner patentirten einfachen Me⸗ 
thode aus Mais mit Roggenmehl ein Brot zu bereiten, welches an 
Nährwerth dem aus Roggenmehl allein erzeugten überlegen iſt, zudem 
wenig ſauer, kernig, angenehm ſchmeckt, und — ohne zu ſchimmeln 
— ſich Wochen lang gut erhält.“ 

Hofrath Birnbaum, Profeſſor der Chemie in Karlsruhe, ſagt: 
„Vor reinem Roggenbrot und reinem Weizenbrot zeichnet ſich Bahr's 
Brot durch ſeinen bedeutenden Gehalt an Fett aus, und iſt dieſes 
Brot in Bezug auf ſtickſtoffhaltige Nährſubſtanzen reinem Roggenbrot 
mindeſtens gleich, in Bezug auf ſtickſtofffreie Nährſtoffe — namentlich 
in Bezug auf Fett — iſt es dem reinen Roggenbrot entſchieden 
überlegen. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Der Liegnitzer Gewerbeverein unternimmt am Sonntag, den 14., 
eine gemeinſame Fahrt nach Breslau behufs gemeinſchaftlichen Beſuchs der 
Gewerbeausſtellung. 

Der Beſuch unſerer Ausſtellung war in dieſer Woche — den 
Donnerstag ausgenommen — wiederum recht zahlreich; namentlich zeichnete 
ſich trotz ſtrömender Regenſchauer der Dinstag aus. 

Das Donnerstag Abend abgehaltene Monſtre⸗Concert, welches von den 
Capellen des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10, des vereinigten 
Trompetercorps des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 aus Breslau 
und Grottkau und des 2. Poſenſchen Infanterie⸗-Regiments Nr. 19 aus 
Görlitz unter Direction der Capellmeiſter Herzog, Englich, Deutſcher 
und Philipp abgehalten wurde, war überaus zahlreich beſucht und dauerte 
da das Programm 48 Nummern enthielt, bis Nachts 12 Uhr. — An der 
Abendkaſſe waren 2800 bezahlte Billets gelöſt worden. Rechnet man die 
Inhaber von Paſſe⸗partouts und Ausſteller hinzu, ſo mögen über 4000 
Perſonen anweſend geweſen ſein. Die prächtige Witterung trug mit dazu 


bei, daß die meiſten Beſucher bis gegen 11 Uhr auf dem Platze und in den N 


Reſtaurationslocalen blieben. 

Morgen, Sonnabend, findet von Nachmittags 5 Uhr ab wiederum ein 
großes Militärconcert ſtatt, welches von den Capellen des 2. Poſenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 19 und des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 11 unter Direction der Capellmeiſter Philipp und Theubert aus⸗ 
geführt wird. 

Der Vorſtand der Ausſtellung hatte an den in Berlin ſich aufhaltenden 
König Kalakaua eine Einladung abgeſandt, in welcher er denſelben er⸗ 
ſuchte, bei ſeiner Durchreiſe hierſelbſt die Ausſtellung zu beſuchen. In 
Folge deſſen iſt heute von Herrn Hauptmann von Roſenberg vom 
Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment, welcher zur Dienſtleiſtung bei dem 
König Kalalaua commandirt war, ein Antwortſchreiben eingegangen, daß 
der König dieſer Einladung leider nicht nachkommen könne, da er bereits 
ſeine Reiſe nach Wien über Dresden angetreten habe. — Im Atrium des 
deutſchen Wohnhauſes ſind ſeit heute außer der großen Fächerpalme auch 
nach 4 andere prächtige Palmen aufgeſtellt worden, welche aus den Eich⸗ 


born'ſchen Gewächshäuſern ſtammen. Die Bereitwilligkeit, mit welcher der W 


Beſitzer dieſe prachtvollen exotiſchen Gewächſe zur Verſchönerung der Aus⸗ 
ſtellung hergiebt, verdient allgemeine Anerkennung. 

In der Muſikhalle hat Inſtrumentenmacher Oswald Meiſel in Liegnitz 
mehrere Poſaunen von Goldmeſſing ausgeſtellt. Dieſe Inſtrumente zeichnen 
ſich dadurch aus, daß ſie, mit Stimmzug verſehen, genau zu der Orgel bei 
Kirchenmuſik und Choralbegleitung abgeſtimmt werden können. Außer⸗ 
dem liegen noch hier ein B-Piſton mit franzöſiſchen Ventilen, ein 
ebenſolches mit drei Spannkreuzen, Cylinder⸗Ventilen und Perlmutt⸗ 
Einlagen, eine B-Trompete mit A-Stift, eine Es-Cavallerie-Trompete, 
ein B-Flügelhorn, ein Es-Althorn, ein G-Waldhorn und 2 Violinen aus. 
Sämmtliche Inſtrumente zeigen ſehr ſaubere und gediegene Arbeit. — Die 
Bunzlauer Thonwaaren-Fabrik von Eduard Küttner hat in 
Gruppe XVI der Außencolonnade ein großes Sortiment von Bunzlauer 
Kochgeſchirr, beſtehend aus Kaffeekrügen, Theekannnen, Tiegeln, Töpfen, 
Caſſerolls, innen weiß glaſirt, außen braun mit weißen Rändern, aus⸗ 
geſtellt. Dieſe Geſchirre zeichnen ſich ſämmtlich durch geſchmackvolle Fagon 
und Dauerhaftigkeit aus. — Die Graf von Saurma'ſche Ziegel- 
Fabrik Schosnitz hat eine Anzahl gewöhnliche Mauerziegeln, Hohl und 
Fagonziegeln, ſowie Drainröhren ausgeſtellt, die durch Feſtigkeit und guten 
Brand beſonders hervorragen. — Otto Scholz, Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei 
in Breslau, verlängerte Siebenhufenerſtraße, hat ein Sortiment Hausthür⸗ 
ſchlöſſer, Doppelthürſchlöſſer, ein Entreethür⸗ und ein Kaſtenſchloß, diverſe 
Aufſatzbänder in verſchiedenen Höhen und Stärken zu Thüren und Fenſtern, 
ein dreitheiliges Hausthürband mit Rothgußrollen, ein ſteigendes Aufſatz⸗ 
band (auf Stift gehend) für Hausthüren, einen Kantenbascule⸗Riegel zu 
Hausthüren und Heberiegel mit viermaligem Verſchluß in Gruppe III aus⸗ 
geſtellt. Alle dieſe Gegenſtände ſind mit vollendeter Meiſterſchaft angefertigt 
und erregen die Aufmerkſamkeit und Anerkennung der Sachverſtändigen. 


+ [Der Herzog von Braunſchweig! trifft morgen, Sonnabend, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, aus Wien kommend hier ein und begiebt ſich um 10 Uhr 
35 Minuten mit dem Perſonenzuge der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn nach 
Schloß Sibyllenort. \ 


regt 


[Prinz Friedrich Leopold,] Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen, traf am 4. d. M., Abends, mit dem Schnell⸗ 
zuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Oderberg kommend, auf dem hieſigen 
Centralbahnhof ein und ſetzte ſeine Reiſe nach Berlin mit dem anſchließenden 
Courierzuge fort. ö 


=pß= [Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg] iſt aus Reichenhall 
zurückgekehrt und hat mit dem heutigen Tage ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. Herr Bürgermeiſter Dickhuth hat nunmehr einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten. 


n. [Der Geſundheitszuſtand im Mongt Jule war nicht gut, doch im 
Allgemeinen der geographiſchen und klimatiſchen Beſchaffenheit, den hygie⸗ 
niſchen und diätetiſchen Verhältniſſen Breslaus und der exceſſiven Hitze 
dieſes Juli entſprechend. Demgemäß waren Krankheits⸗ und Sterbefälle 
zahlreich; letztere hatten das Maximum der bisherigen Monatsſterblichkeit 
dieſes Fahres erreicht, und werden es wohl auch, wenn der Herbſt nicht 
ungewöhnlich verläuft, für das ganze Jahr behaupten. Mäßige Temperatur 
erhält Qualität, Quantität und Lauf des Blutes im Gleichgewicht und die 
gleichmäßige Vertheilung deſſelben en inneren und äußeren Organen 
und Geweben erzeugt und erhält das Gefühl des Wohlbefindens, der Euphorie 
und Behaglichkeit. Hohe und übermäßige Temperatur, für uns etwa über 
15—16 Gr., macht die Circulation ungleichmäßig, und das Einathmen 
warmer Luft verringert die Oxydation des Blutes, macht es weniger be 
lebend und ernährungsfähig, erſchlafft die Organe und bewirkt venöſe 
Stockungen in inneren Körpertheilen, während bei der geringſten Anſtren⸗ 
gung die Haut aus Schwäche der Gefäße und Mangel an Tonus leicht 
ſchwitzt, unter dem Gefühl des Druckes im Kopfe und der Ermattung der 
Nerven, Muskeln und des ganzen Körpers, insbeſondere noch der Ver⸗ 
dauungsorgane, deren Ausſcheidungen und Aufſaugung leicht geſtört wer⸗ 
den; und ſo werden Krämpfe, Gehirnentzündung, Coliken, Durchfälle, Brech⸗ 
durchfälle, Magen⸗ und Darmkatarrhe, Blutungen, Ruhren, Milz⸗ und 
Leberaffectionen, und bei directer Einwirkung der Sonnenſtrahlen, oder der 
ſchwülen drückenden Luft auch bei bewölktem Himmel, Sonnenſtich und 
Hitzſchlag, durch körperliche Anſtrengungen befördert, in heißen Sommern 
vielfach herbeigeführt. Kinder und kränkliche Menſchen, an und für ſich 
der Natur und den Witterungsverhältniſſen mit geringerer Reſiſtenzkraft 
unterworfen, empfinden dieſe nachtheiligen Wirkungen zunächſt, und unter 
dem Einfluß exceſſiver Hitze erkranken und ſterben viele und mehr derſelben 
an den genannten Krankheiten, und dann erſt unter andauernder gleicher 
Witterung werden auch die Erwachſenen davon ergriffen und dann häufen 
ſich auch die Erkrankungs⸗ und Sterbefälle in jedem Lebensalter, mixta 
senum juvenumque funera; bei der leichten Erregbarkeit der Haut und der 
ſtarken Schweißabſonderung ſind auch Rheumatismen und Anſchwellungen 
zu dieſer Zeit nicht ſelten, und die Neigung zu eitriger und brandiger Ge⸗ 
webszerſtörung und zur Blutvergiftung iſt groß. So ungefähr war auch 
dieſer Juli beſchaffen und wer ihn ungefährdet durchgebracht, der hat gleich⸗ 
ſam eine Campagne beſtanden, oder eine Reiſe und einen Aufenthalt in 
den ungeſunden Gegenden von Oſt⸗ oder Weſtindien überſtanden; für eine 
Zeitlang ein wenig abgeſchwächt, geht man gewöhnlich daraus hervor, wenn 
man ſich dann auch unter dem Einfluß kkühlerer Witterung wieder erquickt 
und erholt. Da aber eine analoge heiße Witterung, wenn auch in niede⸗ 
rem Grade noch in den nächſten zwei biskdrei Monaten fortdauern kann. 
und obwohl bei kühlen Nächten, noch im October ſchwüle Tageszeiten ein⸗ 
zutreten pflegen, mag es wohl angebracht ſein, daran zu erinnern, daß 
man, um jenen Krankheiten, die noch im Herbſt vorwalten, wo möglich, 
zu entgehen, ſein hygieniſches und diätetiſches Verhalten, der Witterung 
entſprechend, einrichte. Mäßigkeit und Vorſicht ohne Aengſtlichkeit und 
übermäßige Beſorgniß ſind immer gut, ſie mögen aber für dieſen Sommer 
und Herbſt beſonders anempfohlen ſein, da eine reichliche und geſegnete 
Ernte an Feldfrucht und Obſt dieſes Jahr den Markt vollauf verſieht und 
ſo die Gelegenheit zu Unvorſichtigkeit und Unmäßigkeit nahe bringt. 

Der Juli war einſſehr heißer und ſchwüler Monat; feine mittlere Temperatur 
war 219,4, um 1½ Gr. höher als gewöhnlich, in den Mittags: und Nach⸗ 
mittagsſtunden bis etwa um 3 Uhr 4. 23,5, Abends 1 18,8, des Morgens 
＋ 16,1, und die an ſich kühleren Winde NW., ſelbſt N. und O. waren heiß, 
fie ſtreichen um dieſe Zeit gewöhnlich über ſchneefreie weite Ebenen und ſelbſt 
das Waller der Nord: und Oſtſee ift wärmer; in den erſten 8 Tagen ſtieg 
die Temperatur von 16 bis 22° im Tagesmittel und von 20 bis 27° in der 
Mittagszeit; es war öfter heiter als wolkig, regnete ein wenig am 4ten und 
Sten, und brachte am 6. Abends Gewitter mit ſtarkem ziemlich anhaltendem 
Regen, darauf mäßige Abkühlung, zwiſchen heiterem und trübem Himmel 
wechſelnd, dabei doch ſelbſt bei verhältnißmäßig niederen Graden von 15 bis 
16° auch hoher Dunſtdruck von 9 bis lomm, am Ilten einigemal etwas 
Regen, darauf wieder Zunahme der Temperatur unter dem Wechſel von 
W., W., S. und SW., unter der Herrſchaft der beiden Letzteren doch ſtets 
ſchwüler und drückender, 15ten und 16ten eine Hitze von 24— 32, dann 
wieder ein wenig Abkühlung, meiſt durch bewegtere Luft in Folge von Ge⸗ 
wittern und Regen in der Nähe oder in einiger Entfernung in unſerer oder 
in einer benachbarten Provinz bewirkt, fo wurde Abends den 16ten viel 
Staub in die Straßen getrieben, kam aber hier erſt den 17ten Morgens zu 
Gewitter und Regen. Die Abwechſelung der Winde, die Gewitter hier und 
in der Nähe und damit in Verbindung ſtärkerer Luftbewegung iſt vortheil⸗ 
hafter als Windſtille bei heißer Luft, und das hat auch ein weiteres Um⸗ 
ſichgreifen gaſtriſcher und typhöſer Krankheiten verhütet. Die höchſte Tem⸗ 
peratur herrſchte in der Woche vom 17. bis 23. durchſchnittlich ＋ 200, aber 
19. bis 21, 27,5“ und in der Mittagszeit mit dem abſot. Max. von 35% 
darauf am 21. des Morgens Gewitter, mit Abkühlung in den folgenden 
Tagen, ohne daß man eigentlich aus der ſchwülen Hundstagshitze heraus: 
kam, erſt vom 27. ab perſpürte man zeitweiſe einige Erfriſchung und die 
Morgenſtunden hatten etwas Herbſtliches bei einer Temperatur von 100% 
aber im Laufe des Tages war es noch ſehr ſchwül und die beiden letzten 
Tage hatten wieder eine der bisherigen nahe Julitemperatur. Barom. im 
Monatsmittel 748,7 mm, Norm. 746,46, Minim. den 29. 738,2 bei SW. 
und trübem Himmel; Maxim. den 29. 757,3 auch bei SW. Dunſtdruck 
durchſchnittlich 10,7 mm, Max. den 21. 16,7. Dunſtſättigung 65 pCt. NW., 

„ SW., S. und SO. Die Niederſchläge haben die Norm von 70,65 mm 

nicht erreicht. Der Auguſt wirds nachholen. 

Geſtorben ſind im Juli c. 1070, um 300 mehr als im Juni vorher, 
und um 400 mehr als in den günſtigſten Monaten bisher, aber nur etwa 
50 Todesfälle mehr als im Juli 1880, der in der Höhe der Temperatur 
mit dem diesjährigen Juli ziemlich gleich, im Barometerſtand etwas niedriger 
war und etwas geringeren Dunſtdruck hatte. Die Hitze und Schwüle war 
91 85 Jahr empfindlicher und drückender. Speciell waren c. 980 Todes⸗ 
fälle dieſen Monat zu zählen. Unter dieſen ſteht der Darmkatarrh obenan. 
mit 128 Todesfällen, alles Kinder, männliche ein wenig mehr als weibliche, 
dann Krämpfe mit 115 Todesfällen, darunter 3 Erwachſene auch männliche 
ein wenig mehr als weibliche, dann die 1 Lungenkrankheiten mit 
108 Todesfällen, auch männliche etwas mehr als weibliche. Die Decennien 
von 20—50 Jahren ziemlich gleich, 18—19 je daran geſtorben; dann folgt 
der Zahl nach Brechdurchfall mit 86 Todesfällen, darunter 1 weibliche 73 
Jahre. Cholera nostras, an der faſt jedes Jahr hier wie anderswo im 
Sommer ein oder einige Fälle vorkommen; ihr Verlauf, wenn auch meiſt 
langſamer als der der Cholera paralytica, läßt erkennen, daß nur ein 
gradweiſer Unterſchied zwiſchen beiden obwaltet und mahnt zur Vorſicht in 
der Diät, auch wenn keine Epidemie der Art unter den Erwachſenen heſteht; 
an Abzehrung ſind 76 Kinder geſtorben, die Hälfte davon unter 6 Wochen 
alt. An Brechdurchfall, Darmkatarrh, fen u Krämpfen ſind ſomit 
circa 400 Kinder geſtorben, an Keuchhuſten 4, Bräune 9, davon 5 Diph⸗ 
theritis; an Luftröhrenkatarrh 14, dabei! Erwachſener; an Lungenentzündung 
46, davon 28 Kinder. Die Lungen ermatten leicht in der Hitze und bei 
der ſtarken Transpiration iſt Erkälkung leicht herbeigeführt, oft durch ſpirituöſe 
Getränke befördert; an Lungenlähmung 14, dabei 4 Erwachſene; an Herz⸗ 
krankheiten 20; an Blutung 4; an Ruhr 4, dabei 2 Erwachſene; an Unter⸗ 
leibsentzündung 20, dabei 14 weibliche, meiſt Bauchfellentzündung, 4 Mal 
Darmverſchlingung; an chroniſchen Unterleibsleiden 13, meiſt ältere Per⸗ 
ſonen, 1 männliche, 29 J an Darmtuberkeln; an Leber: und Milzleiden 7, 
davon 5 weibliche. An Nieren: und Blaſenleiden 24, dabei die Hälfte 
Kinder von 3—10 Jahren, meiſt an Nierenentzündung, wohl auch mit 
Scharlach in Verbindung; an Gehirnentzündung 28, dabei 3 Exwachſene; 
an ae Gehirnkrankheiten 14, mehr männliche als weibliche; an 
Rückenmarkleiden 6, 3 männliche, 3 weibliche; an Lähmung I, aber 
ſymptomatiſch bei Gehirn⸗ und Rückenmarkleiden gewöhnlich früher oder 
ſpäter hinzutretend; kommt die Krankheit häufig bei uns vor. Angeborene 
und erworbene Dispoſition zu Nervenleiden iſt in Breslau vielfach zu 
finden, und Klima, Witterung und Lebensweiſe fördern hier leicht Nerven⸗ 
leiden, auch in Folge von Herz und Circulationsſtörungen, direct und 
indirect entſtanden, ſehen wir hier relativ viele Schlaganfälle und in Folge 
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dieſer auch viele Gelähmte; an Säuferwahnſinn 1; an Altersſchwäche 20, 


davon 14 weibliche, 1 weibliche 90 Jahre; an Krebsleiden 16; Skropheln 3; 
vämie 3; Typhus 10, meiſt Na Fieber, einmal auch hektiſches 
eber dazu gerechnet; an Waſſerſucht 8, dabei 5 Fälle von Waſſerkopf bei 

Kindern, auch nicht ſelten bei uns angeboren oder Folge von Entzündung; 
aan Wochenbettfieber 4; an Rheumatismus 4; an Roſe und Zellgewebs⸗ 

ER Entzündung 5, an Maſern 1, an Scharlach 26, darunter die älteſten In⸗ 

dividuen 12, 15, 24 Jahre, die übrigen alle Kinder von 2—10 Jahren. 

Die Epidemie zieht ſich lange hin, die Juli⸗Witterung hat ſie begünſtigt, 

wie die Hitze die meiſten Contagien fördert; an Knochen⸗ und Gelenkkrank⸗ 

heiten 7, Becken, Hüftgelenk, Kniegelenk und Wirbelſäule betreffend, auch 
dieſe Leiden ſind hier nicht ſelten anzutreffen und in Solge derſelben auch 
nicht wenige Fußkranke oder ſonſt mechaniſch Gelähmte. Durch Selbſtmord 

7—8, genau iſt es nicht zu conſtatiren, einige der im Waſſer Umgekommenen 

laſſen es zweifelhaft, ob fie zufällig oder abſichtlich hineingerathen, 1 weibliche 

vom enter berabgeftürzt, 1 Mann ſich erſchoſſen. Verunglückt find viele, 
etwa 21—22, die meiſten ertrunken; 1 Kind mit Lauge vergiftet, ! erdrückt, 

1 erdroſſelt, 1 erquetſcht, 1 Weib, 31 Jahre, durch Brandwunden, 1 Zimmer: 

mann von einem Balken erſchlagen, 1 Schieferdecker durch Sturz an Rücken⸗ 

markerſchütterung geſtorben, 1 ermordet. Ohne Krankheitsnamen ſterbend 
ih lee gebracht 9—10 und unter den Vermißten vielleicht 2—3 noch 
nicht aufgefunden. 

Die Geburten blieben bei der großen Sterblichkeit im Juli hinter den 
Todesfällen zurück um ca. 40 die Woche durchſchnittlich, in der Woche vom 
17. bis 23. um 79 bei 212 Geb. und 283 Geſt., bisher hatte keine Woche 
ein Minus der Geborenen. In früheren Zeiten, als Breslau kaum 100,000 
Einwohner hatte, die Bevölkerungsbewegung aber doch raſch war, kam es öfter 
vor, daß mehr geſtorben als geboren wurden; die Zunahme der Population 
durch Zuzug kann dieſes Verhältniß allein nicht zum Beſſeren umgeſtaltet 
haben, vielmehr iſt man berechtigt anzunehmen, daß mit dieſer und durch 
dieſe Zunahme die ſanitären Verbeſſerungen unſerer Stadt erſt mit erhöh⸗ 
tem Eifer betrieben und viele günſtige Veränderungen und Einrichtungen 
getroffen worden ſind unter dem Fortſchritt der beten n Wiſſenſchaft, 
welche eine weniger zahlreiche Bevölkerung nicht ſo leicht ins Werk ſetzen 
kann. Todtgeb. 8—9 die Woche, mehr m. wie gewöhnlich. 

(Schluß folgt.) 


I Botaniſcher Garten.] Sonntag, den 31. Juli, war ausnahms⸗ 
weiſe der botaniſche Garten von 2 bis 6 Uhr geöffnet. An 6000 Perſonen 
beſuchten ihn; der ſtärkſte Beſuch, der jemals an einem Tage ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

[das Bergwerk Wieliezka] wird am 18. Auguſt feſtlich beleuchtet. 
Die Einfahrt in die Grube beginnt um 2 Uhr Nachmittags. Die Benutzung 
der Dampfmaſchine iſt beſchränkt. 

A. F. latter Dichterſchule.] Das heut erſchienene Auguſt⸗Heft der 
„Monatsblätter“ informirt die Leſer über die Thätigkeit des Vereins während 
der vier im Monat Juli abgehaltenen und ausnahmslos gut beſuchten 
Verſammlungen. Die Theilnahme von Gäſten, eine äußerſt lebhafte Cor⸗ 
reſpondenz und fortdauernd eingehende Meldungen zur Mitgliedſchaft be⸗ 
kunden, daß es den raſtloſen Beſtrebungen der Dichterſchule gelingt, ſich 
immer mehr und mehr Boden zu verſchaffen. Neben einem kurzen Bericht 
über die gelungene Feſtfahrt nach Ohlau am 17. Juli, bringt die neue 
Nummer wiederum eine Collection ſorgſam gewählter Producte, unter 
denen ſich der bei erwähnter Gelegenheit mit beſonderem Beifall auf⸗ 
genommene „Feſtgruß“ vom Vorſitzenden Th. Nöthig, ſowie das humor⸗ 
volle von Max Heinzel verfaßte und ebendaſelbſt vorgetragene Dialect⸗ 
gedicht, „Mutter Grien“, befinden. Weiß ⸗Legnitz lieferte ein, durch 
dekannte Sprachgewalt imponirendes Gedicht: „Die Cäſarianer“, während 
Reinhold Fernau, Leipzig, Stanislas Artl, Berlin, O. Stanislas, 
Neuſtadt OS., Philo vom Walde, Nowag und Dr. Karl Schramm 
mit kleineren, meiſt lyriſchen Beiträgen vertreten ſind. Der Freundlichkeit 
ihres Mitgliedes, des Rechtsanwalts Herrn Dr. Berkowitz, verdankt die 
„Breslauer Dichterſchule“ die Bereicherung ihrer Bibliothek um zwei werth⸗ 
polle, die Tendenz des Vereins eng berührende Werke, wofür dem freund⸗ 

lichen Geber auch an dieſer Stelle der Dank des Vereins votirt ſei. 

B. I In Fe fand geſtern eine Wiederholung des in voriger 
Woche mit ſo großem Beifall aufgenommenen Sommerfeſtes ſtatt. Obgleich 
der Himmel Nachmittags wieder mit Regen drohte, war die Betheiligung 
des Publikums eine recht zahlreiche. Der Dampfer „Breslau“ hatte um 
3 Uhr Nachmittags die Kapelle des Füſilier⸗Bataillons des 11. Regiments 
an Bord genommen. Dieſelbe concertirte unter der bewährten Leitung 
ihres Dirigenten, Herrn Saling, auf dem Schiff und in der Villa Mafjel- 
witz. Während Herr Reſtaurateur Appelt hier für die Bewirthung ſeiner 
Gäſte ſorgte, amüſirte ſich die zahlreich vertretene Kinderwelt auf den Wieſen, 
den dort aufgeſtellten Schaukeln und Turngeräthen. Das beabſichtigte Auf⸗ 
ſteigen zweier Luftballons mißlang vollſtändig, erregte aber gerade dadurch 

die allgemeine Heiterkeit, bei einbrechender Dunkelheit erglänzte die Villa 
und Thurm, ſowie der umfangreiche Park im ſchönſten bengaliſchen Lichte. 
Nach dem Signale „Das Ganze ſammeln“ traten die Feſttheilnehmer 
geleitet von der Muſik und einer Auzahl Fackelträger den Marſch nach dem 
Oderufer an. Im Zuge waren Hunderte von bunten Ballons vertreten; 
die einzelnen Wegſtrecken wurden wiederholt iche beleuchtet. Bei An⸗ 
kunft des Publikums gab der Kunſtfeuerwerker Glemnitz, welcher ſich am 
jenſeitigen Ufer in einem großen Oderkahne befand, das Zeichen zum Be⸗ 
ginn des Feuerwerks. Der Kahn war dicht beſetzt mit einer Menge pyro⸗ 
techniſcher Figuren; dieſelben wurden abwechſelnd mit Waſſerfeuerwerks⸗ 
körpern abgebrannt. Die Schönheit des Feuerwerks wird bei jedem der⸗ 
artigen Arrangement durch den Wiederſtrahl der Feuergarben im ale 
noch bedeutend erhöht. Kaum war das mit allgemeiner Anerkennung be⸗ 

lohnte Feuerwerk beendet, ſo traf auch der Dampfer „Breslau“ an der 
Landungsſtelle ein und legte neben der „Sileſia“ an. Beide Schiffe 
waren wohl im Stande, die Menge des Publikums zu faſſen. In kurzer 
Entfernung von einander ſteuerten dann beide Schiffe nach Breslau; ſie 
trafen nach guter Fahrt um 11 Uhr an der Königsbrücke ein. 

[Aenderungen von Stationsnamen.] Der Stationsname Groß⸗ 
graben der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn iſt in Großgraben⸗Feſtenberg 
und der Stationsname Polniſch⸗Liſſa der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
Liſſa i. P. abgeändert worden. 

[Feuer.] Heute früh gegen 4 Uhr rückte die Hauptfeuerwache nach 
der Roſenſtraße Nr. 11, woſelbſt in einer Dachkammer des Hof⸗Quer⸗ 
gebäudes in Folge der ſchadhaften Schornſteinanlage ein Balken nebſt Fuß⸗ 
boden und einiges in der Kammer ſtehendes Mobiliar in Brand gerathen 
waren. Einige Eimer Waſſer genügten, die Gefahr zu beſeitigen. 

Glück beim Age] Geſtern gegen 6 Uhr Abends wurde auf 
der Schmiedebrücke, an der Ecke der Urſulinerſtraße, ein 8 Jahre altes 
Mädchen von einem vom Ringe kommenden Straßenbahnwagen zu Boden 
geſtoßen und überfahren. Als Pferd und Wagen üher das Mädchen hin⸗ 
weggegangen waren, gonſtatirte man, daß demſelben bis auf eine unbedeu⸗ 
tende Verletzung am Munde auch nicht das geringſte paſſirt war. Das 
Mädchen iſt vom Pferde derartig umgeriſſen worden, daß es mitten auf 
das Geleis zu liegen kam, ohne von den Wagenrädern beſchädigt zu werden. 
Den Kutſcher trifft keinerlet Schuld an dem Unfalle, da, wie Augenzeugen 
verſichern, das Mädchen förmlich in das Geſpann hineingerannt iſt. 

—o [Unglücksfälle.] Der 5 Jahre alte Knabe Adolf M., Sohn einer 
auf der Höſchenſtraße wohnenden Wittwe, ſtürzte geſtern von einer Treppe 
in den Hofraum hinab und zog ſich einen Bruch des 
Oberſchenkel, dicht über dem Kniegelenk, zu. Der verunglückte Knabe fand 
Aufnahme in der königlichen chirurgiſchen Klinik. — In derſelben Kranken⸗ 
anſtalt befindet ſich der Haushälter Wilhelm P. in Pflege, welcher geſtern 
in dem Hofe eines Grundſtücks auf der Bohrauerſtraße mit mehreren Haus⸗ 
bewohnern in einen Streit verwickelt wurde und dabei mit ſolcher Heftig⸗ 
keit gegen eine Maner geſchleudert wurde, daß er eine Verrenkung und 
einen Bruch des rechten Armes davontrug. j 

+ [Selbftmsrde.] Geſtern Nachmittag um 5½ Uhr ftürzte ſich ein 
unbekannter Mann von dem Laufſtege, welcher von der Kloſterſtraße nach 
dem Weidendamm führt, in die dort ſehr tiefe Ohle. Mehreren Brücken⸗ 
Paſſanten rief der Selbſtmörder im Hinabſpringen noch „Lebt 1 zu, 
worauf er vor ihren Augen unterging und ertrank. Der Unbekannte, 
welcher von kleiner ſchwächlicher Statur war und eine blaue Blouſe trug, 
ſtand in einem Alter von ca. 20 Jahren. Auf dem Laufſtege wurde eine 
von ihm zurückgelaſſene ſchwarze Schirmmütze vorgefunden. — Die auf der 
Tauentzienſtraße in Dienſten ſtehende 54 Jahre alte Caroline L. ſtarb geſtern 
früh unter Umſtänden, welche auf eine Vergiftung ſchließen ließen. Bei 
der heute erfolgten Legalſection wurde conſtatirt, daß ſich die L., welche bei 
der betreffenden Herrſchaft 35 Jahre lang mit ſeltener Treue diente, mittelſt 
n vergiftet hat. Die Motive zu dem Selbſtmorde ſind nicht 
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=pß= [Aufgefundener Leichnam.] Die Leiche des geſtern Nachmittag 
verunglückten Sohnes des Schiffsrheders Krauſe ist erſt nach einſtündigem 
Suchen pon dem Schiffsbaumeiſter Fabian an einer der tiefften Stellen der 
Oder (22 Fuß) aufgefunden worden. ö 
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+ [Aufgefundener Leichnam] Geſtern Nachmittag in der vierten 
Stunde wurde am ſog. Wolfswinkel die Leiche eines unbekannten Mannes 
aus der Ohle Saen Der Aufgefundene iſt ca. 40—45 Jahre alt und 
von mittlerer Statur, hat blonden Schnurrbart und trug einen dunklen 
Anzug und blaues Hemde. In den Taſchen feiner Kleider fand ſich ein 
Spiegel und ein Notizbuch vor, in welch letzterem mehrere auf den Keſſel⸗ 
heizer Friedrich Milde lautende Arbeitsſcheine enthalten waren. 

. [Polizeiliches] Geſtoblen wurde einem Milchpächter aus dem 
Landkreiſe, welcher in been Nacht auf einer Promenadenbank in der 
Nähe des Zeltgartens eingeſchlafen war, eine filberne Cylinderuhr mit der 

abriknummer 3648, einer age auf der Leſſingſtraße eine Menge mit R. 

. oder K. W. gezeichnete Wäſche, einer Frau auf der Siebenhufenerſtraße 
aus unvperſchloſſenem Hofraume mehrere zum Trocknen aufgehängte Wäſche⸗ 
ſtücke, einem Klemptnermeiſter auf der Neuen Junkernſtraße aus der Boden⸗ 
kammer einige Betten und verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke. — 
Verhaftet wurden eine unverehelichte Frauensperſon, ein Müller, ein Schul⸗ 
knabe, ein ehemaliger Kaufmann und ein Haushälter wegen Diebſtahls, ein 
Arbeiter und zwei Schuhmacher wegen Widerſetzlichkeit gegen die Staats⸗ 
gewalt und ein Müller wegen Unfug, außerdem noch 6 Bettler, 12 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden und 3 proſtituirte Dirnen. | 

= [Berichtigung] Mit Bezug auf den in Nr. 359 d. Ztg. gemeldeten 
Selffinorsverhug 191 uns mitgetheilt, daß der Hane in Dien M. be⸗ 
reits ſeit drei Jahren bei einem hieſigen Handlungshauſe in Dienſten ſteht 
und ſein reichliches Auskommen hat. Das Motiv zu dem Selbſtmordverſuche 
war nicht Nahrungsſorge, ſondern, wie M. auch bei der polizeilichen Ver⸗ 
nehmung angegeben hat, Schwermuth in Folge mißlicher Familienverhältniſſe. 


L. Hirſchberg, 4. Auguſt. [Ein Polizeibeamter als Agitator.] 
In unſerer friedlichen Stadt ereignete ſich am 2. d. Mts ein Fall, der in 
unſerem an politiſchen Ungeheuerlichkeiten ſo überaus reichen deutſchen 
Vaterlande wohl noch nicht dageweſen iſt. Es erſchien nämlich hier ein 
Polizei⸗Aſſiſtent aus Breslau, ein Herr Winterfeld, und hielt im Zehr⸗ 
mann'ſchen Saale eine politiſche Rede gegen ein Entree von 10 Pfennigen. 
Und was für eine Rede! Ihr Gegenſtand ſollte die Frage ſein: „Wie be⸗ 
kommt das Handwerk wieder feinen goldenen Boden?“ Aher thatſächlich 
war der ganze Vortrag eine Hetze in dem berühmten Stile Henrici, gewürzt mit 
allen den wohlerwogenen auf die niedrigſten Leidenſchaften einer urtheils⸗ 
ſchwachen Menge berechneten Knalleffecten und maskirt durch die in dicken Farben 
aufgetragene Vaterlandsliehe. Es läßt ſich ja darüber ſtreiten, ob derartige 
Redekünſte mit Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit von den Behörden zu⸗ 
gelaſſen werden dürfen oder nicht, und es iſt vielleicht ohne beſondere Mühe 
erklärlich, wenn in einem concreten Falle das Gefühl der Verantworlichkeit 
10 etwaige unheilvolle Reſultate ſolcher Hetzereien den Behörden nur mit 

ückſicht auf die unbedeutende Perſönlichkeit des Redners und auf die Gut: 
artigkeit und Harmloſigkeit der durch ihn zu bearbeitenden Zuhörer nicht 
allzu drückend und peinlich vorkommt. Aber unerhört iſt es, wenn es einem 
Beamten der Polizei geſtattet ſein ſoll, öffentlich das Volk in ſehr ver⸗ 
ſtändlicher Form auf eine ganze Klaſſe von Mitbürgern zu hetzen. Mag die 
Polizei die Verfolgung des nach unſerem Ermeſſen gemeingefährlichen Anti⸗ 
ſemitenſchwindels aus politiſchen oder ſonſtigen anderen Gründen nicht ernſt 
nehmen, aber das miez wir uns berbitten, daß Beamte der Polizei ſelbſt 
öffentlich dieſe unſerem deutſchen Vaterlande zur Schande gereichenden 
Hetzereien mitbetreiben. Die Polizei ſoll nicht hetzen, ſondern beruhigen. 
Wir brauchen objectiv denkende Beamte, und wehe uns, wenn unſere Polizei, 
auf deren unverbrüchliche Treue wir immer ſtolz geweſen ſind, anfangen 
follte, ihren Beamten bis hinab zum Bureau-Affiftenten die öffentliche agi⸗ 
tatoriſche Betheiligung an einer, jeder Civiliſation ee e dd künſtlich 
gemachten Bewegung zu geſtatten. Die Gefahr liegt ſehr nahe, daß das be⸗ 
thörte Volk, die aus dem Munde eines ſolchen Beamten kommenden Weis⸗ 
heiten für officielle Aeußerungen hält, umſomehr, als es gewöhnt iſt, 
einen Polizeibeamten nur auf Commando handeln zu ſehen! 


t. Landeshut, 4. Aug. ee Unter der Verwaltung und auf 
Anregung des Herrn Bürgermeiſters Pfuhl iſt ſchon viel für Verſchönerung 
der Stadt geſchehen, jo daß dieſelbe von Jahr 5 Jahr einen freundlicheren 
Anblick gewährt. Die unſchöne Garten⸗ und Wallſtraße wurde durch An⸗ 
lage von Promenaden in einen Garten verwandelt, die Straßen größten⸗ 
theils mit Kopfſteinpflaſter verſehen, bei mehreren Neubauten auf der engen 
böhmiſchen Straße durch Caſſirung der finſteren, Luft und Licht nehmenden 
Bauten ein freundlicheres Anſehen erzielt, und ebenſo wird jetzt auch auf 
der parallel gehenden, ebenſo engen Friedrichsſtraße begonnen, durch Nieder⸗ 
legung von zwei alten Häuſern in die Front der Lauben Breſche zu ſchießen, 
ſo daß es nur eine Frage der Zeit iſt, wenn die anderen Holzhäuſer dem 
Beiſpiel folgen werden. Auch das neue Poſtgebäude verſpricht eine Zierde 
der Stadt zu werden und zur Verſchönerung beizutragen, da jetzt die in 
Sandſtein und Rohbauziegel aufgeführte Facade nach Niederlegung der 
vor derſelben ſtehenden Bäume bereits einen impoſanten Anblick gewährt. 


Sagan, 4. Aug. [Pocken⸗Epidemie erloſchen.] Die Blattern⸗ 
Krankheit, welche hier eine ganze Anzahl Opfer gefordert hat, iſt glücklicher⸗ 
Weiſe nunmehr als erloſchen zu betrachten. 


§ Striegau, 4. Aug. [Sedanfeier. — Communales. — Ueber: 
fall.] Der hieſige Militär⸗Cameraden⸗Verein hat in ſeiner jüngſt abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung den Beſchluß gefaßt, in Zukunft von einer 
Be Feſtlichkeit am Sedantage Abſtand zu nehmen. Dagegen wird der 
erein ſein Stiftungsfeſt auf den 2. September verlegen und mit demſelben 
die Feier des Tages verbinden. — Die Stadtperordneten⸗Verſammlung hat 
in ihrer jüngſt abgehaltenen Sitzung nach dem Antrage des Magiſtrats 
ein Ortsſtatut, betreffend die Tagegelder und Reiſekoſten von Magiſtrats⸗ 
perſonen, Stadtverordneten und Bureaubeamten, angenommen, nach welchem 
den Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften bei Dienſtreiſen 9 Mark pro 
Tag und Fahrgeld 2. Klaſſe, Bureau⸗Beamten 6 Mark Tagegeld und Fahr⸗ 
geld 3. Klaſſe gewährt werden ſollen. Die activen Mitglieder der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr ſind mit je 2000 M. gegen Unfall im Dienſt ber: 
ſichert. Die geſammte jährliche Prämie von 222 Mark iſt von der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung in dankenswerther Weiſe auf den Communal-Etat über⸗ 
nommen worden. — In der hieſigen Strafanſtalt wurde kürzlich ein Werk⸗ 
meiſter von einem Züchtlinge überfallen und mit einem Meſſer am Unter⸗ 
leibe nicht unerheblich verletzt. 


* Liegnitz, 4 Aug. (Unſere Schützen.] Wie der „Liegn. Anz.“ 
erfährt, hat ſich Herr Schützenvorſteher Härtelt auf dem Münchener 
Bundesſchützenfeſte abermals einen Ehrenpreis erſchoſſen. Ebenſo hat ſich 
unſer Mitbürger, Herr Photograph Thomas, laut Bericht der in München 


erſcheinenden Feſtzeitung einen Ehrenpreis errungen. 


O. Reichenbach, 4. Aug. [Medaillenſchießen. — Urlaub.] Bei 
dem geſtern abgehaltenen diesjährigen Medaillenſchießen der uniformirten 
Bürger⸗Grenadier⸗Compagnie errang ſich der vorjährige Medaillenkönig, 
n pi Franz, wiederum die Königswürde, und zwar ſeit 
6 Jahren zum vierten Male. Klemptnermeiſter Schiller wurde als Neben⸗ 
könig proclamirt. — Der auiglioe Landrath, Geh. Regierungs = Rath 
Olearius hat einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten und wird der 
Landesälteſte und Kreisdeputirte v. Failitſch auf Pfaffendorf ihn während 
dieſer Zeit amtlich vertreten. 


D -I. Brieg, 4. Auguſt. [Communales.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde u. a. der von Culturtechniker Forchmann aus⸗ 
gearbeitete Canaliſirungsplan der Stadt Brieg vorgelegt, deſſen Ausführung 
auf 183,466 M. veranſchlagt iſt. Wenn auch nicht beabſichtigt wird, den 
ganzen Plan bald auszuführen, fo wird dieſer doch bei der Regulirung 
bon Straßen große Dienſte leiſten und vor allen Dingen ermöglichen, da 
die einzeln und nach Bedürfniß anzulegenden Canäle in ein ganzes, zu⸗ 
ſammenhängendes Syſtem hineinpaſſen. Der Auflöſung der Chauſſee⸗ 
Actien⸗Vereine Brieg⸗Strehlen und Brieg⸗Noldau, bei denen die Stadt 
durch einen erheblichen Actienbeſitz betheiligt iſt und der Ueberlaſſung der 
im Kreiſe Brieg belegenen Strecken und Immobilien an den Kreisverband 
Brieg wurde zugeſtimmt. Schließlich referirte 1 uſtizrath Schneider 
über die vorgeſtern in Breslau abgehaltene Verſammlung des Comites für 
eine Secundärbahn Namslau⸗Brieg⸗Strehlen⸗Nimptſch⸗Reichenbach⸗Neurode, 
deſſen Vorſitzender derſelbe iſt. Die Zeitungsnotiz, daß eine Bahn von 
Neurode bis Reichenbach bereits conceſſionirt ſei und demnächſt in Angriff 
genommen werde, bezeichnete Herr Schneider als unrichtig. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die ganze Strecke als Vollbahn erſter Ordnung gebaut 
wird. Die Provinzialbehörden und der Herr Miniſter ſtehen dem Unter⸗ 
nehmen günſtig gegenüber. 


. > Oels, 5. Auguſt. [Gauturnfeſt. — Jubiläum.] Der erſt 
dieſes Jahr begründete, zum Theil vom mittelſchleſiſchen Flachlandgau ab⸗ 
gezweigte „Schleſiſch⸗Poſener Grenzgau' feiert am Sonntag, den 7. Auguſt, 
hier ſein erſtes Gauturnfeſt. Das Programm weicht kaum von dem ähnlicher 
Feſte ab. Die Zahl der Angemeldeten iſt eine erfreulich hohe, es werden 
ſich über 200 Turner hier zuſammenfinden. Auch einige benachbarte be⸗ 
freundete Vereine haben ihre Betheiligung zugeſagt, darunter auch Breslau. 
— Vorgeſtern feierte Herr Berbermeifier Koppe, ein 91jähriger Greis, der 


an T. c ²˙ 1A 
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verboten. Dieſe Maßnahme fo 


noch bis voriges Jahr bei jedem Schutenfeſte erſchien, fein ſechzigjähriges 
Schützenjubilaum. Von Seiten der Gilde wurd Jubilar eniſprechend 
Ovationen dargebracht. e e Jubilar eniſprechende 


. ET IETTTERT 
t. Bernſtadt, 5. Auguſt. [Stiftungsfeſt.] Nach v 
Generalübung an einer Scheuer in der Breslauer Vora . 


Dal Cloblifement war feſſech desc. Nach 
as Etabliſſement war feſtlich geſchmückt. achdem ſich die M 

durch einen kühlen Labetrunk erquickt hatten, Bier 0 A 
€. Scheurich eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf die fernere ge⸗ 
deihliche Entwicklung der 5 0 ſchloß. Nachdem Herr Colonnenführer 
Thiel noch eine Anſprache gehalten hatte, verlas Herr Moche ein von 
ihm in ſchleſiſcher Mundart verfaßtes Gedicht, in welchem er die früheren 


und gegenwärtigen Zustände Bernſtadt's in humoriſtiſcher Weiſe ſchilderte. 


Schließlich fand noch ein Tanzkränzchen ſtatt. 


t. 1 1 5 4. Aug. Lörnte] Die Roggen: und Gerſtenernte iſt 
hier ganz, die Weizen⸗ und Haferernte zum Theil beendigt und das bisher 
Geerntete glücklich eingebracht worden. Was den Ertrag anlangt, ſo iſt 
derſelbe, wie man allgemein hört, der Schockzahl reſp. dem Stroh nach ein 
etwas geringerer als früher, den Körnern nach aber, ſoweit bis jetzt Proben 
dies ergeben haben, ein viel größerer als in den letzten Jahren. Die Ernte 
in hieſiger Gegend kann demnach als eine gute bezeichnet werden. Durch 
Hagel haben unſere Landwirthe nichts zu leiden gehabt; nur macht man 
die unliebſame Beobachtung, daß es ſehr viele Feldmäuſe giebt: 


r. Namslau, 4. Auguſt. [Die neuen Bahnprojecte.] Wie wir 
bereits mitgetheilt, hat am Dinstage in Breslau im ER ie weißen 
Adler“ eine Verſammlung von ntereſſenten aus den Kreiſen Neurode, 
Reichenbach, Nimptſch, Strehlen, Brieg und Namslau ſtattgefunden, um 
unter dem Vorſitze des Herrn Juſtizraths Schneider⸗Brieg den Ausbau 
einer Secundärbahn Neurode⸗Strehlen⸗Brieg⸗Namslau zu beteten. Ver⸗ 
treten waren hierbei die Herrſchaft Carlsruhe durch den herzoglich württem⸗ 
bergſchen Generalbevollmächtigten, Baron von Rechenberg, der Kreis 
Brieg durch den Landrath von Goldfus, die Stadt Brieg durch den 
Stadtſyndicus Groß, den Stadtverordnetenvorſteher, Apotheker Werner 
und den Director Nöggerath, die Stadt Namslau durch den Bürgermeiſter 
Kotze, die Stadt Reichenbach durch den a Pfitzuer und der 
Kreis Neurode durch den königlichen Bergrath Mehner. Außerdem waren 
auf ergangene Einladung mehrere Privakintereſſenten erſchienen. Nachdem 
in erfreulicher Weiſe conſtatirt werden konnte, daß die für die Vorarbeiten 
einer ſolchen Bahn erforderlichen Geldmittel fo ziemlich geſichert ſeien, beſchloß 
die Verſammlung, ſich als Comite für das Inslebentreten dieſes Bahn⸗ 
projects zu conſtituiren, und übertrug demnächſt die Ausführung der gene⸗ 
rellen Vorarbeiten dem in der Verſammlung anweſenden Cipilingenieur 
Thiel aus Breslau. Derſelbe wird bereits in nächſter Zeit nach vorheriger 
Vereinbarung mit den bezüglichen Landrathsämtern und Bürgermeiſtern 
eine vorläufige Abſteckung der Linie bewirken. Wie bereits früher berichtet, 
war bei der Ausſichtnahme dieſer Secundärbahn auch eine Verbindung des 
Badeortes Carlsruhe OS. mit Brieg via Mangſchütz beabſichtigt worden. 
Die Verſammlung nahm jedoch bis auf Weiteres von dieſer Flügelbahn, 
und zwar in ſo lange Abſtand, bis die aufs Neue angeknüpften Verhand⸗ 
lungen einer Secundärbahn Namslau⸗Carlsruhe⸗Oppeln nicht als vollſtän⸗ 
dig abgebrochen anzuſehen ſind. Dagegen iſt eine Fortführung der erſt⸗ 
Aae Bahnlinie bis Kempen in Ausſicht genommen, und iſt unſer 

ürgermeiſter, Herr Kotze mit der Führung der dieſerhalb erforderlichen 
Verhandlungen beauftragt worden. Empfehlen wird es ſich hierbei für 
unſer Nachbarſtädtchen Reichthal, ſich auch recht bald für den Bau einer 
1 10 15 bie ant d 1 1 diele Bahn e ien ſein 
rfte, zu intereſſiren, damit nicht etwa dieſe Bahn in einer ziemlichen Ent⸗ 
ferung bei Reichthal vorbeigeführt wird. ’ 0 5 


t. Creutzburg, 3. Aug. [Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange. — Tod durch Ueberfahren. — Aus geſetzte Belohnung. 
— Vorbereitung zur Reichstagswahl.] Am 31. Juli ſtarb plötzlich 
die Ehefrau des Coloniſten und Schuhmachers Friedrich Görke aus Budden⸗ 
bruck, hieſigen Kreiſes. Die Verſtorbene batte in Folge ausgeſprochener 
Drohungen und wiederholter Mißhandlungen ſeitens ihres Ehemannes zu 
ihren Nachbarn mehrfach geäußert, man möchte fie, wenn ſie plötzlich ſterben 
ſollte, ärztlicherſeits unter uchen laſſen, da fie befürchte, von ihrem Manne 
todtgeſchlagen zu werden. Görke ſoll während einer zu verbüßenden Zucht⸗ 
hausſtrafe von 5 Jahren, zu der er wegen Verleitung zum Meineide ver⸗ 
urtheilt war, ſein Beſitzthum ſeiner Ehefrau verſchrieben haben, um ſo 
1 1 Zahlung von Gerichtskoſten entgehen zu können. Die Frau hatte 
daſſelbe wiederum auf ihren Sohn, den Stiefſohn des Görke, übertragen, 
worauf nach Rückkehr des G. aus dem Zuchthauſe ewige Reibereien und 
Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten entſtanden, die oft zu thätlichen Miß⸗ 
handlungen ausarteten. Da nun der Verdacht nahe lag, daß G. die Schuld 
an dem Tode ſeiner Frau trage, hat geſtern ſeitens der Gerichtsärzte Herren 
Dr. Graber und Dr. Schiller die Legalſection der Leiche ſtattgefunden, 
nach deren Ergebniß Görke ſofort auf Antrag der hieſigen königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit töͤdtlichem Ausgange 
zur Haft gebracht wurde. — Die Wittfrau Mar. Wonchalla aus Paulsdorf wurde 
in vergangener Woche durch Unachtſamkeit des Wilh. Hoffmann aus Bud⸗ 
denbruck, des Bein des oben erwähnten Görke, derart überfahren, 
daß der Tod der alten Frau auf der Stelle eintrat. Hoffmann ſoll 15 bis 
20 Schritt hinter ſeinem Fuhrwerk, ohne auf daſſelbe geachtet zu haben, ge⸗ 
gangen ſein. Derſelbe wird ſich alſo wegen fahrläſſiger Tödtung vor dem 
Strafrichter zu verantworten haben. — Am 5. Januar 1880 iſt im Klein⸗ 
Laſſowitzer Forſtrevier der Heger Kucharzik von Wilddieben erſchoſſen wor⸗ 
den. Da die bisherigen Nachforſchungen nach den Thätern erfolglos waren, 
hat die königl. Staatsanwaltſchaft durch Veröffentlichung im Kreisblatte 
die bereits früher für die Ermittelung der Thäter ausgeſetzte Belohnung 
von 1000 Mark nochmals zur allgemeinen Kenntniß gebracht. — Die am 
7. Juni c. gewählten Mitglieder des Wahlausſchuſſes der freiconſervativen 
und liberalen Wähler der Kreiſe Kreuzburg⸗Roſenberg werden Sonntag, 
den 7. Auguſt, in Leyſaht's Hotel zu einer Beſprechung zuſammentreten, in 
welcher über die erſten Schritte der Vorbereitungen zu den bevorſtehenden 
Reichstagswahlen berathen werden ſoll. 


Gleiwitz, 4. Aug. [Bau eines Excercierſchuppens. — Neuer 
Simultankirchhof. — Trunkenbolde.] Der Bau eines Excercier⸗ 
ſchuppens, welcher von der Militärverwaltung in Ausſicht genommen war, 
wird vorläufig von derſelben nicht für eigene Rechnung ausgeführt werden. 
Die Garniſon-Verwaltung ſucht vielmehr einen Unternehmer zu gewinnen, 
welcher den Bau eines Excercierſchuppens auf eigenem reſp. ermietheten 
Terrain erbaut und auf einen Zeitraum von zehn Jahren an den Reichs⸗ 
Militärfiskus verpachtet. — Der neue Simultanfriedhof im Stadtwalde iſt 
ſoweit vollendet, daß die Benutzung deſſelben für den 1. October d. J. in 
Ausſicht genommen iſt. Die Wege, welche dahin führen, werden chauſſirt 
und ſind ebenfalls in Kürze fertiggeſtellt. Dieſer Kirchhof iſt für den öſt⸗ 
lichen Stadttheil beſtimmt, deſſen Grenze der Klodnitzcanal bildet. Hierbei 
möchten wir eine ſchon früher empfohlene Maßnahme in Erinnerung bringen, 
welche dahin ging, daß jedes Grab mit einem Nummerſtein Bahn und 
von dem Kirchhofwächter ein Regiſter geführt werde, in welchem nach den 
Nummern die Grabſtellen und die Belegung regiſtrirt werde. — Um der 
Trunkſucht nach Möglichkeit zu ſteuern, hat die hieſige Polizeibehörde in 
den Schankſtätten eine namentliche Liſte der als Trunkenbolde erklärten 
Perſonen aushängen laſſen und den reſp. Schankwirthen unter Strafan⸗ 
drohung die Verabreichung geifiger Getränke an die bezeichneten Perſonen 

ſich bis jetzt als durchaus praktiſch be⸗ 


währt haben. 


A Laurahütte, 4. Auguſt. [Dyphtheritis und Scharlach.] Zur 
Zeit herrſchen hier, e den Kindern, Dyphtheritis und Sha ach 
und fordern zahlreiche Opfer. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


«Breslau, 5. Auguſt. [Von der Börſe.] Anfangs fand ziemlich 
lebhafter Verkehr in Oeſterr. Creditactien ſtatt. Im Uebrigen herrſchte große 
Geſchäftsſtille und waren die Courſe meiſtentheils ſchwächer, namentlich 
auch für die in den erſten Tagen dieſer Woche bevorzugten Bahnactien und 
ruſſiſche Werthe. 


Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St⸗Act. ——, 


Oberſchleſiſche A, C, D u. E 243,25—243 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm ⸗Actien 166,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, 
Galizier ——, Lombarden —.—, Franzoſen ——, Rumänier —,—, 
Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente ——, do. 
Sproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente 
—.—, do. Aproc. Geldrente —,—, do. Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er 


hauſe feierte geſtern Nachmittag die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr achtes 
nach der Harmonie.“ 


iemlic 
groß 
‚entlil 
n u 


eue 


ſehr empfindlich 


Arleide ——, do. Orient Anleihe I —.—, do. I 61,75—60 bez., do. II 


—.—, 


Breslauer Discontobank 106,75 bez., do. Wechslerbank —.— 
Schleſ. Bankverein —.—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 648 
bis 648,50—647 bez., Laurabütte 119,90—119,35 bez., Oeſterr. Noten —,—, 
Ruſſiſche Noten 218,50 218 bez. u. Br. 1880er Raſſen 76,35—40 bez., do. 


proc. Papierrente ——, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,—, Poln. Liquid. 


Pfandbriefe —.—, Donnermardhütte 62 bez. u. Br., Disconto⸗Com⸗ 
mandit —,—- 


5. Auguſt. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
san 1000 lost.) unperändert, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 


ungsſcheine — pet, Auguſt 169 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark, 
Sepiember⸗October 164,50 Mark Gd. 165,00 Merk Br. October⸗November 
162,50 Mark Gd. November⸗December 161 Mark Gd. 


Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
Auguſt⸗September 210 Mark Br., September⸗October 198 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr. abgelaufene Kuündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 126 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 
September⸗October 125 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr. ver lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 258 Mark Br., 255 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 82 fil. get ber 85e Fat Br, 

55 Mark Br., Auguſt⸗ ember ark Br., September⸗ 

1 5 Br., October; ovember 54,50 Mark Br., Novem⸗ 
December⸗Januar 55,50 Mark Br., April⸗Mai 


per 

tober 54 Mark bez. u. 
55 55 Mark Br., 
Mark Br. 


Mark Br., 
Mark Br., 


GR, one ai 51 Mark bez. 


Mark, April⸗ 1 
5 Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Zink ohne e en 0 aan 905 
169, 00 Mark, Weizen 215, afer 126, 00, Raps —, —, 
Roggen Rabel 55, 00, Petroleum 27, 00, Spiritus 55, 30. 


Breslau, 5. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute > „mittlere geringe Waar 
böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
Ar % 3 a N d 
Weizen, weißer, alter 22 80 22 40 21 60 21 — 2050 20 — 
Weizen, gelber, alter 21 80 2180 21 10 20 70 20 39 20 — 
Weizen, neue 20 50 20 30 20 10 20 — 19 80 19 60 
oggen 18 — 17 60 17 30 17 — 16 80 16 50 
Gere 14 80 14 20 13 80 13 30 12 80 11 80 
Safes; 15 20 14 40 13 50 12 80 12 40 11 80 
bn 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


00 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare. 

8 r % 97 N 
„„ 25 — 24 20 
Winter⸗Rübſen . 24 25 225 21 75 
Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
Dotter —7* * — — — — — — 
Schlaglein eo — . — — . 

Hanfſaalt — — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
Kartoffeln, neue, per Scheffel (50 Liter) 6,00— 7,50 —9,00 Mark, 
pro 2 Liter 0,12 —0,15—0,18 Mark. 


Sagan, 4. Auguſt. Vom Getreide⸗ und Productenmarkte.] 
Auf den Beſuch und die Beſchickung des letzten Wochenmarktes übte die 
noch im vollſten Gange befindliche Ernte wieder ihren nicht unweſentlichen 
Einfluß aus. Weizen war diesmal auch zum Verkauf gebracht worden, 
allerdings nur in beſter Qualität; von Gerſte und Hafer fehlten die mitt⸗ 
leren und leichten Sorten gleichfalls. Roggen ſtieg per 100 Kilogramm um 
0,59—1,19 M., obgleich ſchon neue Waare in ſchöner, mehlreicher Qnalität 
um Kaufe angeboten wurde. Heu bezahlte man ebenfalls um 100 Pf., 

utter um 10 Pf. und Eier um 40 Pf. theuerer als auf dem vorwöchent⸗ 
lichen Markte, dagegen gingen Gerſte um 67 Pf., Kartoffeln (welche das 
vorige Mal nicht weniger als 8 Mark gegolten hatten) um 200 Pf. und 
Stroh um 50 Pf. im Preiſe herunter. Den amtlichen Preisfeſtſtellungen 
folge wurden bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfd. Weizen ſchwer 
22,35 Mark, 5101 ſchwer 19,64 M., mittel 19,05 M., leicht 18,45 Mark, 
Gerſte ſchwer 16,00 M., Hafer ſchwer 16,50 M., Kartoffeln 6,00 M., Stroh 
4,50 M., Heu 7,00 M., ein Kilogramm Butter 2,00 M., ein Schock Eier 
2,80 M. — Die letzte Hälfte der vorigen Woche brachte ausgezeichnetes 
Erntewetter, in Folge deſſen auch die one des Roggens zum aller⸗ 
größten Theile glücklich beendet werden konnte. Der Ertrag ſoll nach Qua⸗ 
lität und Quantität recht befriedigen. Auch von Weizen und Gerſte iſt in 
hieſiger Gegend ſchon viel eingeerntet, mit Hafer angefangen worden. Der 
ſchon Sonntags in Ausſicht ſtehende Regen ſtellte ſich Montags mit einem 
kleinen Schauer ein, während Nachts und faſt den ganzen folgenden Tag 
nachdrückliche Gewitterregen folgten. Geſtern und heute hatten wir wieder 
heiteres Wetter. 


F. E. Breslau, 5. Aug. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Bei 
lediglich dem momentanen Bedarf zugemeſſener Waarenfrage konnte fait in 
keinem Artikel dieſer Branche namhafter Umſatz erzielt werden. In erſter Reihe 
hatte ſich die bisher noch immer ziemlich gute Meinung für Zucker weſent⸗ 
lich ſchwächer gezeigt und haben in Folge auswärts matteren Marktganges 
auch unſere hieſigen Großinhaber und ſchleſiſchen Fabriken, um Nehmer zu 
finden, in Herabſetzung ihrer Notiruugen ſich fügen müſſen. Im Kaffee⸗ 
handel hatten ſich wohl die Preiſe ſämmtlicher Sorten unverändert gut be: 
hauptet, aber deſſenungeachtet ließ ſich auch hierin kein beſonders lebhaftes 
e ermöglichen und iſt im Allgemeinen nur zu nothwendiger Bedarfs⸗ 
deckung gekauft worden. Für Heringe machte ſich etwas beſſere Stimmung 
geltend und haben ſich die Locobeſtände leichter und zu beſſeren Preiſen be⸗ 
geben laſſen. Gewürze blieben preisfeſt, doch ohne große Frage. Von 

üdfrüchten ſind Roſinen am Platze knapp und ziemlich gefragt geweſen. 
Fett iſt anfangs fortgeſetzt hoch gehalten worden, im Verlaufe der Woche 

in und wieder jedoch notizſchwankend geweſen. Für Petroleum war im 
Ganzen wiederum etwas weniger Kaufluſt, doch dürfte die Notiz als ziemlich 
unverändert angenommen werden⸗ 


$ Breslau, 5. Aug. [Der Berliner Eiſen handel] geſtaltete ſich 
nach dem Jahresberichte der Aelteſten der Berliner Arnet u im 
Jahre 1880 ganz unregelmäßig. Große Nachfrage von Amerika aus führte 
im Januar eine faſt fieberhaft zu nennende e in den betreffenden 
Geſchäftskreiſen herbei, die Preiſe faſt aller Artikel N ſich täglich 
und erreichten ſchließlich nahezu die doppelte Höhe der im Jahre früher 
f Bald zeigte ſich jedoch ein Nachlaſſen der amerikaniſchen Be⸗ 
tellungen und wenn auch die Speculation auf eigene Hand ein Feſthalten 
11 hohen Notirungen verſuchte, fo ging es doch ſchon von Ende Februar 
ab abwärts und im Juli war der niedrigſte Standpunkt des Vorjahres bei⸗ 
nahe wieder erreicht. Die Erſcheinung, daß nach ſehr kurzer Beſſerung 
immer wieder ein ſofortiges Zurückſinken in die alte Kalamität erfolgt, zeigt 
ſich in der Eiſenbranche ſchon ſeit geraumer Zeit und iſt einzig auf den 
Umſtand zurückzuführen, daß die Leiſtungsfahigteit der deutſchen Werke den 
f Conſum weitaus übertrifft, und daß in Zeiten des Aufſchwunges 
ſofort eine ſolche Ueberproduckion eintritt, daß ihr die Reaction auf dem 
uße folgen muß. Der bedeutende Materialperbrauch für die Bauten der 
tadtbahn und des Viehhofes war auf den Berliner Zwiſchenhandel ohne 
Einfluß, da die mit 
Material direct bezogen. In der Maſchinenfabrikation und den verwandten 
Zweigen war wenig 1 etwas lebhafter war das Geſchäft mit ſchmiede⸗ 
Sennen Trägern. Mäßigen Abſatz erzielten ſchmiedeeiſerne Gas⸗ und 
iederöhren deutſchen Fabrikats, welche die engliſche Concurrenz, die früher 
h war, faſt ganz überwunden haben, doch drückten ſich auch 
ei dieſem Artikel im letzten Quartale die Preiſe ganz bedeutend. Im All⸗ 
Fate haben ſich alſo die Hoffnungen auf eine gefunde und regelmäßige 
ntwickelung des Geſchäfts nicht erfüllt. 


Glasgow, 2. Auguft. [Roheiſenbericht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Markuſe u. Comp.] In der letzten 


den Arbeiten betrauten Fabriken ſelbſtverſtändlich das Sch 


Hälfte der vergangenen Woche war unſer Roheiſenmarkt nicht ganz ſo feſt] leſia“, am 22. v. M. von Newyork, am 1. d. M. Scilly paſſirt. „Wieland“, 


und wurde für Gem. Nos Warrants bis 40 Sh. 9 D. Kaffe genommen. 
Heute 46 Sh. 9 D. bis 46 Sh. 7 D. Kaſſe. er Vorrath im Store 
Warrants) beträgt 573,570 Tons gegen 572,302 Tons, und es find augen⸗ 
blicklich 119 Hochöfen in Betrieb gegen 112 vorige Woche. Die Ver⸗ 
ſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 9,285 Tons gegen 


10,015 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen Jahres v 


und in dieſem 
ſelben Periode 1 


Bradford, 4. Auguſt. In guten Wollen beſſeres Geſchäft, andere 


Wollen feſt; wollene Garne ruhig, Preiſe unverändert. 


London, 2. Aug. [Saatenbericht von Praſchkauer und Co.] 
Die glänzenden Ausſichten für die neue Ernte haben in Folge der anhal⸗ 
tenden Trockenheit weniger optimtſtiſchen Erwartungen Raum gemacht. 
4 wird der Ausfall der dem engliſchen Landwirth ſo wichtigen 

euernte einen ſehr ſtarken Anſpruch an alle verfügbaren Futterſurrogate 
machen, und iſt dieſer Umſtand bereits in ſteigenden Preiſen des Mais, der 
Viehbohnen, der Kleie ꝛc. und in beſonders großem Maße in der Feſtigkeit 
an unſerem Kleeſaat⸗Markte zum Ausdruck gekommen. Auch Rapps⸗ und 
Senfſaat profitirten davon, indem deren ſchneller Wuchs ein unter den Um⸗ 


wi 323,217 Tons gegen 425,994 Tons während der⸗ 


ſtänden ſehr erwünſchtes Grünfutter bildet. — In holländiſcher Kümmelſaat 


hält der Bedarf mit ſeltener Einſtimmigkeit von jedem Kaufe zurück, und 
da das Angebot recht ſtark herauskommt, iſt es nur zu verwundern, daß 
Preiſe nicht noch mehr nachgegeben haben, als es der Fall war. Es ſcheint 
eine unleugbare Thatſache zu ſein, daß der Artikel weſentlich überproducirt 
worden iſt, während die Conſumtion keiner proportionellen Ausdehnung 
fähig iſt. Durch die defecte Futterernte dürfte etwas mehr Kümmelſaat in 
der Trockenfutterung Verwendung finden, dies kann aber dem gegenwärtigen 
Preisgange keine Stütze bieten. Wir notiren 1881 und 1880er Primaſaat 
25 Sh. per Ent. und ruſſiſche Saat 18 Sh. per Cwt. ab Speicher; beide 
„Verkäufer“ und ohne Nehmer dazu. — In Canarienſaat halten ſich Preiſe 
feſt auf ihrem letzten Niveau, indem Heimbedarf und Exportfrage den immer 
noch einlaufenden ſtetigen Zufuhren ſo ziemlich die Waage halten. In 
England iſt der Artikel dieſes Jahr wenig angebaut worden, und die Ernte 
wird klein fein. Spaniſche Saat anziehend, notirt 54—56 Sh., ſiciliſche 
47 Sh., holländiſche 43 Sh., türkiſche 42 —43 Sh. per 464 Lb. ab Speicher. 
— Nach der ae ausgeſandte Gebote auf Hanfſaat haben daſelbſt ſaß der 
keine Waare mehr angetroffen; hier dagegen haben wir mit Einſchluß der 
in den letzten zwei Wochen eingetroffenen größeren Zufuhren einen recht 
ſchönen Beſtand und dürfte von den mehrerſeits anticipirten höheren Preiſen 
nicht die Rede ſein. Der Artikel perkauft ſich zu 27 Sh. 6 P. bis 28 Sh. 
per 336 Lb. leicht. — Coriander ſoll in einigen Theilen des Continents 
durch die große Hitze gelitten haben, indeſſen it es noch zu früh, ein be: 
ſtimmtes Urtheil abzugeben. Bei mäßigem Bedarf und ebenſolchem An⸗ 
gebot bleiben Preiſe etwa wie folgt: Beſter franzöſiſcher Coriander 22 Sh., 
deutſcher und öſterreichiſcher 18 Sh., ruſſiſcher 14 Sh. per Cwt. ab Speicher. 
— In Mohnſaat beſteht nur das winzigſte Comſumgeſchäft, welches na⸗ 
türlich den Preisſtand kaum beeinflußt. Die von mehreren Seiten in Aus⸗ 
ſicht geſtellte günſtige Ernte dürfte den wegen meiſt mit Geruch behafteter 
Sagt unbefriedigten Conſum zu ſchnellem Eingreifen veranlaſſen. — Die 
Beſtände von Anisſgat, welche ganz außer Verhältniß zu dem ſchwachen 
Conſum ſtehen, machen ein Stehenbleiben des bereits auf 23—22 Sh. per 
Cwt. geſunkenen Preiſes für ruſſiſche Durchſchnittsſagt unmöglich. — 
Foenum graecum iſt gleichfalls leblos und billiger erhältlich, nämlich zu 
9 Pfd. St. per Tonne. — Neue Rappsſaat kommt jetzt ſchon in reicherem 
Grade vor: die Qualität iſt meiſt recht gut und findet ſich dafür ſchlanker 
Saatbedarf. Feinſte engliſche Saat 60—64 Sh., holländiſche 56—59 Sh. 
per 424 Lb. ab Speicher. Oelſchlag⸗Rübſen, Navette und Hedrich noch ohne 
Angebot. — Leinſaat verkehrt in ſtiller Haltung zu eher billigeren Preiſen: 
indiſche 50 Sh., amerikaniſche feine Saat 53 Sh. ruſſiſche feine 52 Sh. 605 
424 Cb. Siciliſche Saat ſehr geſucht. — Neuer Dotter auf Lieferung 20 Sh. 
per 100 Kilos c. i. f. nordeuropäiſche Häfen. — Gelbe Seufſaat begegnete 
einer recht guten Nachfrage für die beſſeren gutkeimenden Sorten, die bis 
9 Sh. 6 P. per Buſhel holten; geringere Qualitäten vernachläſſigt. — 
Weißer Hirſe findet beſtändige Verwendung ie den Continent, während 
Vorräthe fait erſchöpft ſind; Preis für beſte Waare 53—54 Sh. per 424 Lb. 
ab Speicher. Futterhirſe 22 Sh. per 480 Lb. — In Rothklee vollzogen 
ſich vielfache Speculations⸗Umſätze von alter Saat. Gelbklee in Folge der 
anticipirten Mißernte in Deutſchland ſtark begehrt; einige Partieen neuer 
age Saat in allerfeinſter Qualität erzielten 24—25 Sh. per Cwt. In: 
carnatklee, von Frankreich ſowohl als von Oeſterreich ſtark angeboten, findet 
für unmittelbaren Bedarf bequeme Verwendung zu 26 —27 Sh. per Cwt. ab 
Speicher; Lieferung in 2—3 Wochen ſelbſt zu 25 Sh. nur ſchwer placirbar. 
— Wicken ſind für Frankreich noch gut gefragt, während die Vorräthe hier 
ſtark abgenommen haben; zu 16 Sh. 9 P. per 100 Kilos c. i. f. nordeuro⸗ 
päiſche Hafen iſt noch en a zu haben. — Den in letzter Zeit hier ſo 
ſehr entwertheten Weißen Bohnen begegnete zu 30 bis 35 Sh. per 504 Kb. 
etwas fremde Nachfrage und ſind zu den Preiſen noch Käufer im Markte. 
— Grüne Erbſen außer Handel; über die neue Ernte wird hier und da ge: 
klagt. — Geſpaltene Egyptiſche Linſen 9 Sh. per 100 Lb., neue feinſte ganze 
Linſen 12 bis 15 Sh. per 63 Lb.; N Eröffnungspreiſe dürften 


nachgeben. — Leinkuchen 5 Pfd. St 5 „ Baumwollenkuchen 
5 I. St. 15 Sh., Rappskuchen 5 Pfd. St. 5 Sh. Hanfkuchen 4 Pfd. St. 
7 Sh. 6 P. per Tonne c. i. f. London. Engliſche Weizenkleie ſtark begehrt 


und ſteigend, 5 Pfd. St. 5 Sh., fremde 4 Pfd. St. 15 Sh. per Tone c. i. f. 
europäiſche Häfen; feinſte Futtermehle begehrt. 


[Nufſſiſcher gegenſeitiger Bodenereditverein.] Der Verwaltungsrath 
des Ruſſiſchen gegenſeitigen Bodencreditvereins giebt in ruſſiſchen Blättern 
bekannt, daß von den ſeitens des Vereins im erſten Semeſter 1881 zum 
öffentlichen Verkauf gebrachten Gütern ſiebzehn herausgeboten und zwei 
Eigenthum der Geſellſchaft geworden ſind. Die übrigen betr. Güter ſind 
nicht zur Subbaſtation geſtellt worden, weil die Eigenthümer alle rückſtän⸗ 
digen Zinſen an die Geſellſchaft abgeführt haben. Die im a und Juli 
öffentlich verſteigerten ſiebzehn Güter, welche mit 454,220 Rubel beliehen 
waren, 1 zuſammen 617,134 Rubel, ſo daß ſich ein ice von 
162,914 Rubel ergiebt. Die beiden in den Beſitz der Geſellſchaft überge⸗ 
gangenen Güter waren mit 72,500 Rubel beliehen. Seit Gründung der 
Geſellſchaft im Jahre 1866 wurden im Ganzen bis 1. Juli 1881 191 Güter, 
beliehen mit 4,889,285 Rubel, für 8,144,091 Rubel verkauft, alſo mit 
einem Ueberſchuſſe von 3,254,806 Rubel, während fünf mit 49,000 Rubel 
beliehene Grundſtücke in den Händen der Geſellſchaft verblieben. 


[ Suspenſton einer franzöſiſchen Bank.] Wie aus Marſeille gemeldet 
wird, hat die dortige Bank „Union Marſeillaiſe“, die aus der Firma Vin⸗ 
cent Frered hervorgegangen war, ihre Zahlungen ENGEN Die Paſſiva 
des falliten Inſtitutes werden auf 1,500,000 Fr. angegeben. 


5 Coneurs⸗Eröffnungen. 

Handelsgeſellſchaft Gebr. Reinicke in Cöthen, Verwalter Rechtsanwalt 
Behr II., Anmeldefriſt bis 1. September; — Handelsfirma E. Bösler und 
Schünemann in Graudenz, Verwalter Carl Schleiff, Anmeldefriſt bis 
17. Auguſt; — Handelsmann Jochem Aloys Preuß in Leipzig, Verwalter 
Rechtsanwalt Zinkeiſen, Anmeldefriſt bis 8. September; — Eiſenwgaren⸗ 
händler F. Blaſe in Lübbecke, Verwalter Fritz Hunke, Anmeldefriſt bis 
15. September; — Bäcker und Kronenwirth Friedrich Ganz in Unterm⸗ 
berg, Verwalter Notar Schmidt in Vaihingen, Anmeldefriſt bis 24. Auguſt; — 
Tuchmacher Hermann Ernſt Looſe in Altenburg, Verwalter Guſtav Meuche, 
Anmeldefriſt bis 10. September; — Firma Richard Kolkmann in Biele⸗ 
feld, Verwalter Rendant Claus, Anmeldefriſt bis 31. Auguſt; — Ackerer 
Johann Peter Bergthal, früher in Fletringen, jetzt in Plymont in Ame⸗ 
rika, Verwalter Gerichtsvollzieher Schwarz in Falkenberg, Anmeldefriſt bis 
28. October; — Productenhändler Friedrich Hermann Am Ende in Frei⸗ 
berg, Verwalter Johannes Müller, Anmeldefriſt bis 6. September; — 
Firma L. Meyer u. Co. in Harzgerode, Verwalter Rechtsanwalt v. d. Hey⸗ 
den in Ballenſtedt, Anmeldefriſt bis 28. September; — Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Bürſtenmachers Carſten Johann Friedrich Rohwedder in Heide, 
Verwalter Rentier A. Schölermann, Anmeldefriſt bis 10. September; — 
Hutmacher Otto Allſtädt in Heidelberg, Verwalter Baifenihter Winter, 
Anmeldefriſt bis 23. Auguſt; — Schnittwaarenhändler Carl Lairis in 
Oberröslau, Anmeldefriſt bis 29. September; — Tiſchler Martin Hanſen 
Shmidt in Döſtrup, Verwalter Gemeindevorſteher Anderſen, Anmeldefrist 
bis 3. September: — Schuhmachermeiſter Wilhelm Heinrichs in Mirow, 
Verwalter Jr Mahnfeld, Anmeldefriſt bis 23. Auguſt; — Zimmermann 
Chriſtian Broß in Nagold, Verwalter Notar Mayer, Anmeldefriſt bis 
1. September; — Maurer Jakob Hehs in Oberſchwansdorf, Verwalter 
Notar Mayer in Nagold, Anmeldefriſt bis 1. September. 


* Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger 
Peſtdampfſchiffe: „Vandalia“ am . in Newyork angekommen. 
Suevia“ am 17. b. M. von Hamburg, am 31. v. M., und „Friſia“, am 
20. v. M. von Hamburg, am 3. d. M. in Newyork angekommen. „Cimbria“, 
am 21. p. M. von Newyork, am 3. d. M. in Hamburg eingetroffen. „Si⸗ 


am 27. v. M. von Hamburg und am 30. v. M. von Havre nach Newyork 


abgegangen. „Weſtphalia“, am 3. d. M. von Hamburg nach Newvork ab⸗ 
gegangen. „Boruſſia“, am 1. d. M. von Weſtindien in Hamburb einge⸗ 
troffen. „Rhenania“ am 27. v. M. von Hamburg und am 30. v. M. von 
M. in Bahia angekommen. „Valparaiſo“, am 
I. d. M. in Lifjabon en „Bahia“, am 18. v. 
und am 27. v. M. von Liſſabon nach Braſilien abgegangen. „Hamburg“, 
am 1. d. M. nach La Plata abgegangen. a 


5 Schifffahrtsliſten. 5 
Stettiner Oberbaumliſte, 3. Aug. Schiffer Regelin von Pätzig an 
H. Dethloff mit 17 W. Rübſen. Werth von Fiddichow an J. Piper mit 
5 W. Roggen, 6 W. Rübſen. Unterbaumliſte. Schiffer Laſt von Wollin 
1 55 5 ander mit 20 W. Rübſen. Lüdke von Cammin an W. Dilger 
mi o. 


* 9 * 
Briefkaſten der Redaction. 

A. G. in O. Die Verpflichtung zur ne von Wohnungs: und 
ſonſtigem Gelaſſe für die bewaffnete Macht während des e ee 
bei Kantonnirungen ꝛc. iſt nach dem Quartierleiſtungsgeſetz vom 25. Juni 
1868 eine unbedingte und tritt durch die von den oberen Verwaltungs⸗ 
Behörden ausgeferkigten Marſchrouten in Wirkſamkeit. Eine Remonſtration 
gegen die Anordnungen dieſer Behörden würde bei dem unzweifelhaft vor⸗ 
liegenden militäriſchen Intereſſe bei der Bequartierung der Städte erfolglos 
ſein; ob ein Geſuch um möglichſte anderweite Entlaſtung von Einquartierung 
bei dem Nachweis etwaiger Ueberbürdung anderen Orten gegenüber berück⸗ 
ſichtigt werden würde, glauben wir annehmen zu können. In keinem Falle 
jedoch wird eine andere als in dem Serbitarif und der Klaſſeneintheilung 
beſtimmte Entſchädigung gewährt. f 


Telegramme. \ 
y (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
München, 4. Auguſt. Die feierliche Eröffnung der nach Bay⸗ 
reuth einberufenen Generalſynode iſt auf den 7. k. M. anberaumt. 
Freiburg i. B., 5. Auguſt. Die Beiſetzung der 
in die Münſterkirche findet Montag Vormittag ſtatt. 
Wien, 5. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ meldet aus Gaſtein 
vom 4. Auguſt: Der Kaiſer beſuchte Nachmittags die Gräfin von 


Meran, empfing den Miniſter Szlavy und dinirte um 3 Uhr beim 


Kaiſer Wilhelm. An dem Diner nahmen außer den Suiten Theil: 
Prinz Reuß und Gemahlin, Fürſt Schwarzenberg, Rohan, Szlavy, 
Statthalter Thun, Baron Koller und Graf Lehndorf. Nach der Tafel. 
hielten beide Majeſtäten Cercle. Der Gegenbeſuch des Deutſchen 
Kaiſers iſt durch die Fürſorge des Kaiſers Franz Joſef für feinen. 
greifen kaiſerlichen Freund unterblieben. Der beabſichtigte Ausflug 
nach Böckſtein und Solitude unterbleibt, hingegen iſt ein kaiſerlicher 
Beſuch in der Schule in Ausſicht genommen. 

Wien, 5. Auguſt. König Kalakaua iſt heute Vormittag 9 Uhr 
eingetroffen und im Hotel Imperial abgeſtiegen. 6 

Gaſtein, 5. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt Vormittags. 
abgereiſt unter lebhaften Hochrufen, nach herzlicher Verabſchiedung 
vom Deutſchen Kaiſer. Er beſuchte geſtern Abend die bengaliſche Be⸗ 
leuchtung des Waſſerfalls und Illumination Gaſteins. Die Abreiſe 


des Deutſchen Kaiſers erfolgt morgen Vormittag über Frankfurt nach 


Coblenz. 

Ems, 5. Auguſt. Fürſt Milan von Serbien hat den Curgebrauch 
beendet und iſt um 9 Uhr abgereiſt. 

Tours, 4. Aug. Ein Banket fand zu Ehren Gambettas ſtatt. 
Der Maire toaſtete auf Grevy und Gambetta. Letzterer erwiderte 
und erinnerte, daß die letzten zehn Jahre Frankreichs Finanzen wieder 
empor gebracht haben. Die militärifche Größe ſei unter der Fahne 
der Republik wiederhergeſtellt, die monarchiſche Partei ſei beſiegt, 
ür die Republik fet der Zeitpunkt gekommen, die ſeit lange gemachten 
Verſprechungen zu erfüllen: die ſociale Emancipation, vollſtändige 
Freiheit in der Politik und unausgeſetztes Fortſchreiten. Gambetta 
ſprach ſich in warmen Worten anerkennend über Grevy aus, lenkte 
die Aufmerkſamkeit auf die gegenwärtigen Zuſtände und ſprach feir. 
Bedauern aus, daß die Ablehnung des Liftenferutiniumd nicht ge⸗ 


— 


ſtattete, das Lager der Demokratie ſehr ausgedehnt darüber zu Rathe 


zu ziehen. 

London, 5. Auguſt. Graf Roſeberry iſt zum Unterſtaatsſecretär 
des Innern ernannt worden. 

Petersburg, 5. Auguſt. Aus Jaroslaw wird vom 4. Auguſt 
gemeldet: Der Kaiſer traf geſtern mit Familie in Koſtroma ein und: 
wurde von der Bevölkerung und dem zahlreich herbeigeſtrömten Land⸗ 
volke enthuſtaſtiſch empfangen. Der Miniſter des Innern ſtellte dem 
Kalfer die Adelsmarſchälle und die Spitzen der Behörden vor. Der 
Bürgermeiſter überreichte Salz und Brot. Der Kaiſer wohnte dem 
Gottesdienſt in der Kathedrale bei und beſuchte mehrere Klöſter. 

Gambetta unterzog verſchiedene von ihm als nothwendig erkannte Re⸗ 
formvorſchläge einer eingehenden Betrachtung und mißbilligte, daß der 
Senat den Laienunterricht nicht genehmigt habe. Er ſei für das Be⸗ 
ſtehen von zwei Kammern, wolle aber, daß dieſelben von einem Geiſte beſeelt 
ſeien. Die erſten von der Nationalverſammlung als unabſetzbar gewählten 
Senatoren müßten ſich einer Neuwahl durch den Congreß unterwerfen. 
Gambetta verlangt die weitere Entwickelung des Unterrichts, vollſtän⸗ 
dige Aſſociationsfreiheit und reſumirt feine Forderung dahin: Erſtens 
theilweiſe Reform der Verfaſſung hinſichtlich des Senats; zweitens 
Herſtellung einer Frankreich richtig repräſentirenden Majorität; drittens 
Wiederherſtellung und Wahrung der Prärogative der adminiſtrativen 
Gewalt. Frankreich werde auch alle übrigen Fragen entſcheiden. Da 
Frankreich republikaniſch ſei, werde Niemand, wie auch die Entſcheidung 
ausfällt, ſich derſelben widerſetzen. Wenn eine Spaltung eintritt, 
werde dies nur eine Rivalität bezüglich der Pflichten ſein, nicht be⸗ 
züglich der Herrſchaft. (Beifall.) 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Gaſtein, 5. Auguſt. Der öſterreichiſche Kaiſer dinirte geſtern 
beim Kaiſer Wilhelm im Badeſchloß, machte dann ohne jede Beglei⸗ 
tung eine längere Promenade, ſoupirte bei Kaiſer Wilhelm und be⸗ 


ſichtigte Abends inmitten einer dichten Volksmenge das Feuerwerk und 


die Beleuchtung des Waſſerfalles. Heute um ½11 Uhr begab ſich der 
Kaiſer Wilhelm zum öſterreichiſchen Kaiſer; ſie verweilten zuſammen 


bis 11 Uhr und nahmen den herzlichſten Abſchied am Wagen und 
bei der Abreiſe. = 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen). 1 N 

Berlin, 5. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Kaum tft 
der Name des Prälaten, an deſſen eventuelle Berufung in ein hohes 
Kirchenamt ſich neuerdings verſtärkte Hoffnungen auf die Wiederher⸗ 


* 


ſtellung friedlicher Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche geknüpft 


haben, in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſo iſt auch ſchon ein Theil 
der Preſſe geſchäftig, durch tendenziös gefärbte unwahre Nachrichten 
über die Perſönlichkeit und bisherige Haltung dieſes Prälaten die Be⸗ 
mühungen zur Anbahnung des kirchlichen Friedens zu durchkreuzen. 
Ein ſolches, die Intereſſen des Staates und der Kirche gleichmäßig 
gefährdendes Gebahren kann nicht ſcharf genug verurtheilt werden. 
Wir wollen und dürfen von den augenblicklich noch ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen den Schleier nicht fortziehen und beſchränken uns heute 


auf den Hinweis, daß jene durch ihren leidenſchaftlichen und gehäſſigen 


0 


Hapre nach Weſtindien und Mexico abgegangen. „Paranagua“, am 29. 

M. 28. v. M. in Rio de 

Janeiro angekommen. „Buenos⸗Aires“, pon Braſilien zurückkehrend, am 
M. von Hamburg 


Leiche Kübels 


Ton ſich genugſam charakteriſirenden Preßerzeugniſſe aus ns 
trüber Quelle geſchöpft find und in ihren eigentlichen Zielen nur auf 
das Hintertreiben des inneren Friedens gerichtet ſein konnen. 

Paris, 5. Auguſt. Gambetta verließ Tours Mittags 12½ Uhr 
und begab ſich nach Chateaudun, wo er Nachmittags 3 Uhr ankam R 


und bis 7 Uhr Abends verweilt. Gambetta beabſichtigt noch vor 


Mitternacht in Paris einzutreffen. — Die „Agence Havas“ meldet 


aus Raguſa: Unweit Bilek (Herzegowina) griff eine dreißig Mann 
‚Harfe Räuberbande den Poſtwagen an, töͤdtete zwei Mann von der 
1 des Poſtwagens und raubte das im Poſtwagen befind⸗ 


\ liche © 


Orig. „Dep. d. Bresl. Ztg.) Siverposl, 5 Ss, aa ess (Baum- 


15 wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. 


mit an 


Andenken ſtets ein 55 ſein 5 
wird. [1223] 


= der evang. Elem.⸗Schule Nr. 19. 


und innig geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, der 
frühere langjährige Buchhalter des 
Hauses Kramsta & Söhne zu, Bol- 
. kenhain, 


Front Sehl., den 4. Ang. 1881. 


i Courſe.] 
2 Uhr 25 a: GES 


Cours vom . 
173 20 178 25 


(W. T. B.) Berlin, 5. 4 
Erſte D 7 705 

Cours vom 5. 

Deſterr. Credit⸗Actien 647 — 


618 — Wien 2 Monat 
Oeſterr. Staatsbahn. 622 — 625 50] Warſchau 8 Tage. . 217 40,218 — 
Lombarbden 230 — 227 50 De Noten 174 40174 40 
Schleſ. Bankverein. 116 50115 70 Ruf) Noten 217 75 218 15 
Bresl. Discontobank. 106 50 107 40 4½% preuß. Anleihe 106 — 106 — 
Bresl. Wechslerbank. 113 60,114 403 ¼% Staatsſchuld. 129 — — 
Laurahütte 119 — 119 50 1860er Looſe — 129 — 
Wien kurz 174 15174 1077er Ruſſen e 

W 101 Bun Depeſche. 3 Uhr 10 Din. 
5 1 55 Pfandbriefe. 101 1 20 London lang — 20 38343 
tert. Silberrente. 68 70 108 90] London kurz . — — 20 47 
Deiterr. Papierrente. 67 90 67 90 Paris Narr 9 N — 8! 20 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 — 58 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 102 20102 20 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — 4% preuß. Conſols. 102 20102 20 
Oberſchl. Litt. A... . 243 20242 70 Orient⸗Anleihe II... 61 70 62 — 
e e 107 80108 — Orient⸗Anleide III. 61 60, 61 80 
t.⸗Actien 168 — 166 — Donnersmardbätte. 61 90 62 — 
U. -St.⸗Prior.. 163 501162 70] Sberſchl. Gifenb.:Ber. 43 70 43 70 
Rene 9 9 8 „ — —| — — [1880er Ruſſen 76 20 76 50 
Bergiſch⸗Märkiſche... 124 60124 90 Neuer rum. St.⸗Anl. 105 10.105 20 
Köln⸗Mindener - — — — | Ungar. Papierrente. 79 60 79 50 
She. ee 142 90143 70 Ungariſche Credit — 1 —— 


T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 70, dto. ungariſche 

102 50 bo. 4procentige 79, 70, Creditactien 645, 50, Franzoſen 620, —, 

Sberſchleſ. ult. 243, 60, Disconkocommandit 234, 90, Laura 119, 10, Ruff. 
Noten ult. 218, 50, Nationalbank 118, 

Geſchäftslos. Spielpapiere, Banken And Bergwerke ſchließlich ſchwächer, 


18 leidlich behauptet, in ruſſiſchen Werthen Contreminedruck. Discont | Sil 


3 pet 
(W. T. B.) Sen 5. 1 [Schluß⸗ Bericht.] 


Cours vom Cours vom 5 ⁶ 4 
Weizen. Ne Rüböl. Beſſer. | 
Septbr.⸗Octbr. 216 50214 50] Septbr.⸗Octbr. 57 90 57 40 
April⸗ Mai 218 — 216 50 April Mai 5 
Wee Feſt. 
. 175 50 174 70 Spiritus. i | 
„Detbr. .. 167 50,167 — loco. 58 20 58 20 
April⸗ Mai 159 50159 50 Auguſt⸗ Septbr. 57 40 57 — 
dafer. | Seyptbr.-Dctbr.. . . - 54 40. 54 20 
Septbr.⸗Octbr. . . 143 — 143 — 
Oetbr. 1 . 142 — 142 50 ) 


(W. T. B.) Frankfurt a M., 5 
euren Eredit⸗Actien 322, 40. 
Lomb rden — ‚Seit. ae 


uguſt, Mittags. [Anfangs⸗ 
re 311, 50. Galizier 286, 87, 


(W. T. B.) Stettin, 5. August — Ubr — 


Cours vom 5. | vom 5. 4. 

Weizen. Feſt. | Rübsl.. Still. I 

Heibſtt 217 50215 50 Gerbit 2.2.0: 57 20 57 20 

Frühjahr 216 — 216 50 Srübiaht 58 20) 58 — 

oggen. Ruhig. | ; 

uguſt 175 50 176 — Spiritus. 

Herbie en is 165 — 165 — dd 57 50 57 50 

Früh jahn 156 50 456 50 Auguſ t 57 — 57 — 
Petroleum. | Sebibr⸗Beibr. .. 38 50 33 50 

Herbſt 780: 7 80 Frühjahn t 52 50 52 50 

(W. T. B.) Wien, 5. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] 5 
Cours vom 5. id Cours vom 5. 4. 

1860er Looſe. — — — — [Marknoten . 57 35 87 32 
1864er Looſe. — — — — Ungar. . 117 17 117 85 
Creditactien - . 370 20 370 20 ee 817. 78 12 

Oeſt.⸗ungar do. 361 75 361 75 ilberrente 78 85 78 90 
Anglo 159 — 158 90 [London 117 40 117 30 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 356 — 357 50 |Deft. Goldrente. 94 40 | 94 40 
Lomb. Eiſenb. 131 75 130 25 Ung. Papierrente 91 55 91 45 
Galizier 327 25 328 75 [Wien. Unionbank 148 50 148 20 
Elbethalbahn 266 25 265 Wien. Bankvern. 143 80 141 20 
Napoleonsd'er. 9 31½ 9 31%, 4proc.ung. Goldr. 91 62 | 91 65 


(W. T. B.) Paris, 5. Auguſt. Aufangs⸗ Courſe.] 3% Rente 85, 90. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 25. Italiener 90, 30, Staatsbahn 768, 75. 
Oeſterr. Goldrente 82¼. Ungar. Goldrente 102 Feſt. 

Paris, 5. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. [Sälus- Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Rue 


Cours vom i Cours vom 5. 4. 
Zproct. Rente 85 77 86 — Türken de 1869. 3 
mortiſirbare 87 47 87 52 Türkiſche Looſe. -- — — 4 — — 
öproc. Anl. v. 1872. 118 12 118 17 Orientanleihe II. — 
Bi 5proc. Rente. 90 30 90 30 Orientanleihe III. 62% 621/, 
1 5 1 5 E. al 765 — 768 75 Goldrente öfterr..... 821, | 821, 
287 501291 25 Se e 102 — 


do. ung. 
18 97 17 25| 1877er Ruſſen WU 94 — 
(W. T. B.) London, 5. Auguſt. [Anfangs⸗ 1 Conſols 100, 13. 
Italiener 898/. Ruſſen 1873er 91, 11. — Wetter: 
London, 5. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. [Sch lub⸗ 6 a rſe.] (Driginal- 
att 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) a Discont 1¾ pCt. 
Cours vom } Cours vom 5. 4. 

Conſols 100 11101 — Silberrente EEE 7 | — 
1 5proc. Rente.. 895/89 Papierrente — 
ombarden 11½ | 113); eſterr. Goldrente .. 81½ | 811% 
Sproc. nalen de 1871 91¾ | 913), | Ung.Öolorente Aproc. 77%, | 771g 
5proc. Ruſſen de 1872 91Y, 91½ [ Berlin — — 20 65 
5proc. Ruſſen de 1873 515 913% amburg 3 ar — — 20 65 
Silber a — Frankfurt a. — — 20 65 
Türk. Anl. de 1865 169% ı 1678 ten — — 11 87 
5% Türken de 1860. — — — — Paris — 2 2 
6proc. Ver. St. per 1882 105 — 105 — | Petersburg 25¼ 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 5. Auguſt, Nachmittags 2 Abr 30 Min. 
ebf Cour ſe.] Creditacttien 321, 50. Staatsbahn 310, —. Lom⸗ 
arden 114, eſt. 

er T. B.) Köln, 5. Auguſt. [Betr eidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Novbr. 22 20, März 22, 25 Roggen per loco —, per 
Nobbr. 16, 80, per März 16 „ 45. — Rüböl loco 31, 50, per October 30, 40. 


Mai 30. 7 87055 loco 17, —. 
) Hamburg, 5. Auguſt. n (Schlußbericht.) 
Weizen 1 8 per Aug. 211, —, per Sept.⸗Oct. 211, —. Roggen feſter, per 
Auguſt el 85 per September October 162, —. Rüböl feſt, loco 58, —, 
— Spiritus ruhig, per Auguſt 48, per Auguſt⸗ Sep⸗ 


per Octbr. 
tember 47% per Se October 46½, per October⸗November 458¼ 


et) 


en Wetter: Schön. — 


(W. T. B.) Amſterdam, 5. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen loco Aer 9 per Novbr. 290. — Roggen loco 185 12 15 
200, —, per März 193. — Rüböl loco 370“ per Herbſt 34 ¾8, per Mai 35. 
= Raps per Herbſt 1360, per Frühjahr 37 

(W. T. B.) Paris, 5. Auguſt. 1 Schlußbericht. 
Weizen ze 750 Auguſt 28, 80, per September 1 1 15 pen 
December 29, 50, per November⸗Februar 29, 50. U feſt, per Auguſt 
68, 25, per ln 64, —, per September: 55 25, per Nopbr.⸗ 
Februar 64, 25. — Nüböl 0 per Auguſt 84, —, per September 
84. 50, per Septbr⸗December 84, 50, per Januar⸗ April 83, 50. — Spiritus 
ruhig, per Auguſt 62, 50, per Sebtbr. 61, 75, per September⸗December 61, —, 
Januar⸗April 60, 50. Ch 
50—62, 75. 


Paris, 5. Auguſt. Rohzucker 62, 
(W. T. B.) London, 5. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ftramm, ruhig, Mais einen hal 
Zufuhren: Weizen 35,450, Gerſte 9180 aßen 88.020 Gurs ſeeig a 
London, 5. Ein eil: Havannazucker 25. 


Glasgow, 5. Auguſt. Roheiſen 46, 8. 


7 Uhr 26 Min. Abends. [Abendbörſe.] 

320, 62, Staatsbahn 309, 50, 
do. Goldrente — —, 
Feſt. 


7 furt a. M., 5. Aug., 
e der Bresl. Ztg.) Credit⸗ ⸗Actien 
eam arden 113, 50, Defterr. Silberrente 
Unten, Golbrente —,. —, 55 Auſſen I Galisier — 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 
ULobetheater.] Herr Engels und Herr Kadelburg werden vor Schluß 
des jo erfolgreichen Gaſtſpiels, welches anderer Dispofilionen wegen nur 
auf kurze Zeit bemeſſen iſt, wahrſcheinlich auch in „Haus Lonei“ von 
L'Arronge auftreten. 
[ Bergheer's Theater,] welches an der Univerſitätsbrücke erbaut 
wird, ſieht ſeiner h Vollendung entgegen, die Vorſtellungen ſollen 
bereits am 14. d. M. eröffnet werden. Dieſelben beſtehen in der Haupt⸗ 
ſache aus Geiſter⸗ und Geſpenſtererſcheinungen, Wunderfontainen mit Pan⸗ 
tominen, lebenden Bildern u. f. w., bei welchen ein aus Damen und 
Herren beſtehendes Perſonal mitwirkt. Ganz neu wird uns Herr Berg⸗ 
beer die Hellſeherin von Prevorſt, ſowie les fantoches parisiens in groß⸗ 
BEL Vollendung vorführen. Den Vorſtellungen des Herrn Bergheer geht 

von Peſt, Wien und Bug e ein n fehr guter Ruf vorauB- 


In e II Pröll) 


Borantiortlier Aedacteur: Dr. St ein. 


| Privatheilanstalt für kranke Frauen, 


[2398] Breslau, Neudorfstrasse 10, 
verbunden mit Pensionat. Aerztliche Leitung und e durch 


| Dr. Ernst Fränkel, — 8. J 


Grösste Auswahl von 


Kupferstich Photographien, Pracht- 
Werken, Seulpturen 


Bruno Richters Kunsthandlung, 
1 6 


London, Königsberg i. Pr., Moskau, Petersburg, 


Centrale: Berlin, 


Aectien⸗Geſellſchaft, 


hat den Herren 


jeichenbach & Schlesinger in B 
das General⸗Depot ihrer Chineſiſchen Theen für die Provinz Schleſien übertragen. 


11851] 


Die garantirt reinen Chineſiſchen Theen werden in plombirten, geſetzlich geſchu itzten Packeten von 500, 250 und 125 Grammen 
Netto⸗Inhalt zu außerordentlich billigen Preiſen in den Handel gebracht. 


Jedes Packet trägt Vordruck von Sorte, Nummer, Preis und Gewicht. 


Die Emballage iſt nicht mitgewogen. 


Theen von Mark 1,70 bis Mark 15 per g Kilogr. 


Offerten zur Uebernahme von Verkaufsstellen werden erbeten an die Herren Reichenbach & Schlesinger in Breslau. 


Verkaufsstelle! in Breslau bei den Herren Erich & Carl Schneider, Hoflieferanten. 


Die Iglückliche Entbindung feiner | EEE 
lieben Frau Louiſe, geb. Hannemann, 
von einem geſunden Mädchen zeigt 
allen Freunden und e dr 5 


B. Stein, 
Königl. Garteninſpector. 
Breslau, den 5. Auguſt 1881. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 4. h., früh 6 ½ Uhr, erlag der 
Lehrer der ebang. Elem.⸗Schule Nr. 19, 


Herr Ernſt Proske, 


ſeinen ſchweren Leiden. g 
Das unterzeichnete Collegium hat 
mit ihm ein Mitglied verloren, deſſen 


Statt ice I Gef büdeden i 


Geſtern Abend 8 8 ihr verſchied 

nach nur kurzem Krankenlager PR 
unſer theurer Gatte, Vater, 
Bruder, Schwager und 810 160 
der Kaufmann 2405) 


| Luſtig, 0 
ir noch 15 0 1 48ſten 


Leb ensjahre. 
Tarnowitz, on 2 Auguſt 1881. 


trauernden Senke bit ben \ 
Veen, Sonntag, den 
3 2 Aue 2 


Breslau, den 5. Auguſt 1881. 
Das Lehrer⸗Collegium Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Anna von Witz⸗ 
leben in Oberſteinkirch mit Herrn 
Erwin Reichsgraf Auersperg auf 
Schloß Thurn am Hart. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
ul und Bats.⸗Commandeur im 

Garde: Örenadier: Negt. Königin 
Ciifeneih Herrn J. v. Löwenfeld in 
Spandau. 

Geſtorben: Landgerichts⸗Director 
Herr Hermann von Stutterheim in 
Braunſchweig. Frau Regier.⸗Bau⸗ 
meiſter Paula Bohne, geb. Hobrecht, 
in Berlin. 


Hleut Nachmittag 2 Uhr verschied 
nach kurzer Krankheit unser guter 


Carl August Neumann, 
zeigen schmerzerfüllt an 
Die Hinterbliebenen. 
Striegau, Freiwaldau, 


Heut Abend verschied hierselbst nach einem Krankenlager 
von wenigen Tagen 


der Kaufmann 


Herr A. Lustig, 


Wir beklagen in ihm den Verlust eines bewährten Mitgliedes 
unserer Verwaltung, der er zehn Jahre lang ununterbrochen an- 
gehört und der er sich unausgesetzt mit vieler Liebe und sel- 
tenem Eifer unterzogen hat; dieses Wirken sichert ihm ein 
ehrendes Andenken für alle Zeiten. [2388] 

Tarnowitz, den 4. August 1881. 


Der Vorstand des Vorschuss -Vereins, 


Montag, 8. Aug., erſcheint bei H. Liebermann in Brieg und wird verſandt: 


2 Deutſcher Volkskalender, a der a 50 88 


auf das Jahr 5642 (1882). 


Au gefl. Beachtung. 


Um Irrthümern oder Verwechslungen seitens einer hochverehrten 
Kundschaft vorzubeugen, zeigt Unterzeichneter an, dass seine Firma 
€. Perini & Co. in Hier, in keiner gemeinschaftlichen Beziehung 
mit der Firma J. Tischhauser in Hier steht und er in eigener 
Person die alte Firma vertritt. [2406] 

Breslau, August 1881. 


Conrad Perini. 


erben a aufgefordert, ſich bald zu mel⸗ 


Die unbekannten Erben der am 
10. Mai 1880 hierſelbſt verſtorbenen Von der 
verwittweten Eiſenbahn⸗Arbeiter 
Wilhelmine Rapka, 
geb. Dambrieln, 11224 


Reise zurück. 
Medicinalrath Professor 


Dr. Klopsch. 


den bei dem Pfleger des Nachlaſſes 


Kaufmann Kiehlmann, DDD rr 
egg h 2. Affe e ee 
Dr. . Anlinsbürger, l K:rosse Verlosung 
prakt. Arzt, [2382] ZUR Gotha. 


Ohlauerſtraße 23. 
Von der Neiſe zurückgekehrt. 


Ziehung am 9. Auguſt d. J. 


I, Hauptgewinn im Werthe von 


Er, ede, Mark 10,000. 
Freiburgerfttafe 9 | Zusammen 2252 Gewinne im 


Gesammtwerthe von 


Mark 76,000, 


bestehend in Gegenständen aus 
Silber, Gold u. 8. w 


Loose à 1 Mark 
(Porto 15 Pf.), empfiehlt 


Schlesinger’s 


Lotteriegeschäft, Breslau, Ring4. 
Filiale: Schweidnitzerstr.34/35, 
I. Etage. [1891] | 


Zur Neifi el 
Geſundheitshemden, 
recht fein u. leicht, Unterbeinkleider, 
Strümpfe, Socken, Zwirn⸗ u. ſeidene 
Handſchuhe, ende Cravatten, 

gutſitzende Corſets, 
wollene und baumwollene Unter⸗ 
röcke, Mohairtücher, 1 auch 
Lederſchürzen, ſämmtl. Artikel in 
größt. Ausw., gute Qual., empf. billigſt 


Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtr. 1, dicht am Ringe. 


Sonn 
— 


Foce 


| Solisten 2 A 


C De N 


bauer Ernſt 


Für Hautkranuke ic. 
lan, Cine 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
rnſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Blutvperluſt, 


7 


ſpiel der Herren Engels und Ka⸗ 
Feld eg und des Frl. Löffler 
vom Wallner⸗ Theater in Berlin. 
„Doctor Klaus.“ Luſtſpiel in 5 
Acten von Adolph LArronge. 
Sonntag, den 7. Auguft. Stes Gaſt⸗ 
ſpiel der Herren Georg Engels 
und Guſtav Kadelburg und des 
Frl. Chriſtine Löffler vom Wall 
ner⸗Theater in Berlin. 3. 5. M. 
„Der Compagnon. 


Saison- Theater. [1230] 


. 
. 


d. Gaſtſp. d. Operettenſäng. . 
ni. Drei Paar Stiefel 
Mamſell 


Noſe. Operette in 1 


um 46. Male: Der Ring 


der Nibelungen. 


Friedrich-Wilhelm-Theater,[2390] | # 


(Deuticher Kaiſer⸗Garten.) 


Sonnabend. 6. Gaſtſpiel des Herrn a 


Paul Pauli. 


Onkel Moſes.“ 


5 5 

3 Mendelſohn, Hr. Pauli a. G.) 

ele u. die Picards.“ 

(Schulze, Herr Pauli als Gaſt.) 
„gift und Phlegma. 
Palm, Hr. Pauli a. G. 


Stadttheater Capelle. 


Gebr. Rösler's Etabliſſement. 


bend. 


n 


2 Simmenauer. 
grosse Künstler-Vorstellung. 
Neu: Mr. Barnard aus 
London mit seinen gross- 
artigem Königlichen 


Fantoches Marionetten. 


Auftreten der Mandolin- 
Wirtuosen 


Familie Armanini, 


sowie sämmtlicher Künstler 
u. Specialitäten. Anf. 8 Uhr. 


Großes 
Doppel- Concert 


von der Original⸗ 


Zigeuner⸗Capelle 
d. Hrn. Balszs Kalman 
n und der Capelle 5 
d. 1. Schl. Gr.⸗Negts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Herzog. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 


1 


Schleſiſche Gewerhe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Sonnabend, den 6. Auguſt c., 
Nachmittags 4 Uhr, 5 

werden die Herren Concertmeiſter 
Lüstner, Trautmann, Heyer u. Hoppe 
auf den von Herrn Inſtrumenten⸗ 
iebich ausgeſtellten 
Streichinſtrumenten in der Muſikhalle 
concertiren. f [2258] 

Um 5 Uhr Beginn des großen 
Militär⸗Concerts, ausgeführt von 
den Capellen des 2. Poſenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 19 und 
des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11, unter Direction der 
Herren Capellmeiſter Philipp und 
Theubert. 5 

Bei eintretender Dunkelheit Feuer⸗ 
werk und bengaliſche Beleuchtung 
des Ausſtellungs⸗Gartens, arrangirt 
von Herrn Hugo Mertzhaus. 

Eintrittspreis am Tage 50 Pf., von 
6 Uhr Abends ab 30 Pf. pro Perſon. 


Paul Scholtz fe 


ment. 
Heute Sonnabend: [1225] 


Gr. cam -Rrängden. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


andwerker⸗Verein. 


onntag, den 7. Auguſt, Aus⸗ 


N Sog mas Obernigk, Nachmittags 


r vom Centralbahnhof aus. 
Der Vorſtand. [2375] 


lau, 


Dr. 


Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn avprobirt. 
— ereich⸗Ungarn avprobirtt 


Für Bandwurmkranke ng 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


Ein untrügl. vegetab. ital. Area⸗ 
num, unzweffelhaf 
erſten Stad. der 


Schwindſuch 
gegen Jenin dſu h 
markdürre, 


und 

inge 
Meth. 
Fiſcher, 


Obe- Theater. 0 


Sonnabend, den 6. Auguſt. 7. Saft 1 


(Baron 5 


t bon Erfolg im 
[2395] 


er, Abmag., Rücken⸗ 
bei Entkräft. nach großem 
2 gegen Aſthma vorkrefflich 
eine gute Ernähr. für Säug⸗ 
hat in 1⸗Pfd.⸗Pag. m. Anw. ⸗ 

a 2 Mark abzugeben Th. 
Vischer, Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 
Niederlagen werden überall errichtet. 


879, Melbourne 1880: 

Erste Preise. | 

Empfehlenswerth für jede 
Familie! 

Nichts ist 


Sydney U 


so angenehm, 

kühlend und erquickend in der 
heissen Jahreszeit, auf Reisen 
u. Märschen, als Zuckerwasser, 
Selters- oder Sodawasser mit 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat,. 
z von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 122 
H. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 5 
in Rheinberg am Niederrhein. 

K. K. Hoflieferant. 

Ein Theelöffel voll meines 
„Boonekamp of Maag - Bitter“ 
genügt für ein Glas von ½ 
Liter Zuckerwasser. Pure 
und unvermischt genossen 
A wirkt er magenstärkend, blut- 
reinigend, u. nervenberuhigend. 
Der „Boonekamp of Maag-⸗ 

Bitter“ ist in ganzen und hal- 
ben Flaschen und in Flacons 
echt zu haben in Breslau bei ® 
den Herren J. C. Bourgarde, 
Schuhbrücke 8; Gebr. Friede- 


Giesser, Junkernstr. 33; Gebr. 
Heck, Ohlauerstr.34; P. Knauer, 
LTauentzienstr. 46; Adolf Plötzke, 
GGräbschnerstr.; S. G. Schwartz, 
Ohlauerstr. 21; Erich & Carl E 
Schneider, Schweidnitzerstr. 15; 
Ed. Scholz, Ohlauerstr. 9; C. 
I. Sonnenberg, Tauentzienstr. f 
Mi Nr. 63 und Königsplatz 7; in 
Neumarkt bei Herrn Jul. ® 
= Baum, sowie allenthalben bei 
den bekannten Herren Debi- R 
A tanten. [2364] 
. Warnung 8 
vor Flaschen ohne mein Siegel 
8 und ohne die Firma: 8 
H. UNDERBERG- ALBRECHT. 


e ich zur öffentlichen 
tigen Tage eine Sammel⸗Ladungsſtelle 
für Frachtgüter von Breslau und 
Berlin nach Station Groß⸗Peter⸗ 
witz mit Vereinbarung der Bahn⸗ 
Spediteure Herren C. Schierer in 
Breslau und Bartz & Co. in Berlin 
errichtet habe, und bietet ſich dem ge⸗ 
ſchäftstreibenden Publikum von Kat⸗ 
ſcher, Brauerwitz und Umgegend ſo⸗ 
mit die günſtige Gelegenheit, Fracht⸗ 
güter von ebenbeſagten Plätzen ſtets 
in fc de zu beziehen, d. h. 
hinſichtlich der Frachtſpeſen 30 -40 
Pf. pro 50 Kilo zu erſparen, und iſt 
die Beförderung außerdem eine min⸗ 
deſtens ebenſo ſchnelle wie in Einzel⸗ 
fracht. ; 2410] 
Ferner bemerke ich noch, daß ich 
ſämmtliche Frachtgüter, die für die 
n den von Kalſcher beſtimmt ſind, 
auf Wunſch bis zu deren Abholung 
auf Lager nehme. 5 
Katſcher, den 27. Juli 1881. 
Reinhard Rietſch, 
Bahn⸗Spediteur für Station 
Groß⸗Peterwitz. 
D 


= Heirathspartien 

in feineren Ständen werden unter 
ſtrengſter Discretion vermittelt. Frau 
M. Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. 


Für Hamburg Agentur und Com⸗ 
(6) miſſion, oder auch umgekehrt, er- 
wünſcht. Betreffender kommt perſön⸗ 
lich nach dort. Prima⸗Refer. Gefl. 


34 


Off. sub H. c. o. 3588 an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler, Breslau. [2396] 
Ein Proviſtons⸗Neiſender ſucht 


noch einige Conſum⸗Artikel auf 


ſeiner Tour zum Verkauf zu nehmen. 
Off. unter N. D. 11 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [1233] 


Unter Garantie! 


Ergraute Haupt: und Bart⸗ 
Farbe ſtellt in der früher natürlichen? 
arbe durch ein unſchädl., die Kopf⸗ 
nerven und Haarwurzeln ſehr ſtärk. Me 


vegetab. Arcanum überraſchend ſchnell 
wieder her. In Flaſchen & Mark 3 
und 1,50 bei Th. Fiſcher, Berlin, 
Stallſchreiberſtraße 63. Niederlagen 
werden überall errichtet. 2394] 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geß lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [6287] 


Damen, welche ihrer Niederkunft 


entgegengehen, finden 

discrete Aufnahme u. liebevolle Pflege 
bei einer anſt. Dame. Berlin, Alte 
Roßſtr. 16, I., bei Frau Haaſe. 


361 der 


OSberſchleſiſche Eiſenbahn. 


. zur Einfiht aus und können auch gegen Einſendung von 0,5 
zogen werden. 


8 Braunau 
= Abf. von Weckelsborf 5 U. 55 M. 


2.riel, Schuhbrücke 73; Oscar 


Giltigkeit. 


Kenntniß, daß ich mit dem heu⸗ 


Geſchäft 
Vorräthe aller nur denkbaren Arten von a 


Muſterverſandt findet hiervon ni 


kauft wird Ei enorm billi 
Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Breslau. . ee 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr, Plan der Stadt. 
; zz Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


7. Aufl. 


Preis 
75 Pfg. 


1 15 


Submiſſion auf Lieferung von 175 lfd. m Thonröhren zu Durchläſſen. 
Termin am 16. Auguſt c., Vormittags 10½ Uhr, im as 


des Unterzeichneten. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im diesſeitigen 1 0 1 
ark be⸗ 


Breslau, den 29. Juli 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


. Kites el Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, 
· 


edland, Weckelsdorf und Braunau 
0 bis auf Weiteres. 
Abf. von Breslau 5 U. 20 M. | Ank. Weckelsdorf 9 U. 15 M. Vormittags 
Vormittags (Ortszeit).) ⸗ Braunau 9 U. 42 M.] (Prager Zeit). 
5 U. 55 . Nm. Ankunft Breslau 10 U. 22 M. Nm. 


Die (wporjährigen) Fahrpreiſe, ſowie die Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten 
für die Bauen e en ſind aus den auf den Stationen aushängenden 
Placaten zu erſehen. [967] 

Verkauf der Billets erfolgt auch ſchon Sonnabends von 6½ bis 7½ 
Uhr Nachmittags im Rundbau des Empfangsgebäudes. 

Breslau, im Juni 1881. 5 

Directorium. 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Schleſiſch⸗Südweſtdeutſcher Verband. 


Die im Schleſiſch⸗Südweſtdeutſchen Verbandtarif vom 1. Februar 1881 


an jedem Sonn 


bezw. vom 1. September 1878 via Halbſtadt beſtehenden directen Frachtſätze 


treten am 1. October cr. außer Kraft. Ueber Einführung anderweiter 
directer Tarife wird beſondere Bekanntmachung erfolgen. 2381 
Breslau, den 3. Auguſt 1881. Directorium. 


N.⸗O.⸗U.⸗E.⸗Sonntags⸗Extrazüge. 


Nachm. 30 Abf. .. Breslau Stadtbahnhof ... f Ant. 950 Abends. 
- 31896. .. Breslau Oderthorbahn hof. Ant es 
„ e Sibyllenort w Abf. 915 - 


Näheres laut aushän⸗ 
Ermäßigte 1906 zum Schnellzuge Nr. 5 keine 


Flinsberg. 


Vom 16. Auguſt ab halbe Curtaxe, niedrige 
Preiſe der Curmittel und Wohnungen. 


Proſpeecte gratis durch die Badeverwaltung. 23711 


Ausverkaufs Jorkſeßung von echt goldenen 


erven- und Damen⸗Remontoir⸗Uhrenn 
bei weiterer Preisermäßigung, feinſte Werke, zweijährige 
£ Garantie. Herren⸗Uhren, früher 150—1200 Mk., jetzt 70 bis 
N 2 650 Mk. Damen⸗Uhren, früher 80—200 Mk., jetzt 35—120 Mk. 
e Vortheilhafte e für rel ge 18 
eue eidnitzerſtraße 
S. HOzlowski, 2. Etage int, 
früh bis 10½, Nachmiktags 2¼½.—4 Uhr. 12119 
P. S. Von den fo beliebten Uhren mit dem Bildniß Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſind nur noch zwei vorhanden. 


Bekanntmachung. 5 
Im Mobiliar-Lombard- und Handelsgeſchäft, 
59, Schmiedebrücke 59, 1. Etage, 


ftehen ein eichenes Speiſeſaal⸗Mobiliar, ein eichenes Herrenzimmer, beſte⸗ 
hend in einer Garnitur, 30 Stühle, Buffet, Miniſter⸗Schreibtiſch, Patent⸗ 
Speiſetiſche, Servirtiſch, ein einzelner eichener Divan, Bücherſchränke, ferner 
eine Salon⸗Einrichtung, ſchwarzmatt, inel. Polſtergarnitur mit Seidenbezug, 
Trumeaux, Schlafſopha, Divans mit Plüſchbezug, 30 Stück Regulatoren, 
eine Sammlung gute Gemälde, goldene Herren⸗ und Damen⸗Uhren billig 
zum Verkauf. 2221 


G. Both. 


Nachdem der Umbau meines Geſchäftslocals beendet, empfehle ich 
mein reich aſſortirtes Eigarren⸗Lager einer gütigen Beachtung. 
Neben den alt eingeführten habe ich neue Marken in verſchiedenen 
Preislagen, als auch 1881er Havanna⸗Importen und Hamburger; 
Fabrikate in ſchöner preiswerther Qualität 5 5 10 Von Dr. Kiſling⸗ 
ſchen nicotinfreien Cigarren find ſämmtliche Marken wieder vor⸗ 
räthig. — Reſte vom alten Lager verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 


Gust. Ad. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 
und Blücherplatz Nr. 6 und 7. 


[2252] 
25 Flaschen 


Harzer Sauerbrunn 


für 5 Mk. 25 Pf. excl. Flaschen (welche à 10 Pf. pr. Stück bezahlt und 
wieder ebenso zurückgenommen werden) liefern frei ins Haus [1352] 

< Rob. Becker. G. Beige. Carl Beyer. : 

A. Birneis. Osw. Blumensaat. H. Fengler. 
Traug. Geppert. A. Gusinde. Rud. Jahn. P. Knauer. 

Paul Neugebauer. C. L. Sonnenberg. 
Erich & Carl Schneider. Rob. Spiegel. 
W. Zenker's Nachfolger. C. M. Zerboni. 


3% ſuche die Pacht ein. nachw. fr. 


Keine amerikaniſche 


2 Gaſthofes bald anzutr. Gef. Off. 
etroleum⸗Barrels ant . aft Conpadt Se. ei 
kaufen mit Angabe der Lieferungs- —ñĩ?½wĩ ĩß? 
Termine [970] Braten in allen Größen, böh⸗ 
Louis Freund & Co. miſche Glasteller billigſt bei J. 


in Hamburg. 


* 
* 


„Tapeten zum Ausverkauf. 


en, aber feſten Preiſen. u 
t ſtatt. Händler, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Schleſinger, Reuſcheſtr. 57. 10197 


1 
FR 


eſchäftlicher Auszeinanderſetzung wegen ſtellen einen Theil unſerer coloſſalen 


[1729] 


Sackur Söhne, Junkernſtraße 31, Lit an Brunies Cenditeret. 


Eoneuröverfahren, 
Ueber das Vermögen des Kauf: 


manns 
Conrad Schubert, 

in Firma Conrad Schubert zu Bres⸗ 
lau, Geſchäftslocal: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, Wohnung: Frie⸗ 
drichſtraße Nr. 12, wird heute, 

am 5. Auguſt 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl Michalock 
hier, Hummerei Nr. 57, wird zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1. October 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die 12 19 eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 29. Auguſt 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 21. October 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 47, im 2. Stock, Termin 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
ür welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 1. September 1881 
Anzeige zu machen. [2407] 


inke 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts 

zu Breslau. N 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters und 
Kleiderhändlers 5 A 

Eugen Schöhel 

zu Jauer iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsbergleiche 
Vergleichstermin 

auf den 2. September 1881, 

Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte I 
hierſelbſt, Terminszimmer 2. Etage 
anberaumt. 

Jauer, den 2. Auguſt 1881. 

gez. Böhm, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 30. Juli 1881 Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: [2378] 

1) sub Nr. 51 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 

giſters: 
die Auflöſung der unter der 


Firma 
D. & C. Gellert 
beſtandenen Handelsgeſellſchaft in 
haft Uebereinkunft der Geſell⸗ 
chafter und deren Uebergang auf 
den Kaufmann David Gellert 
hierſelbſt; 
2) sub Nr. 279 des Firmenregiſters: 
die Firma { 
D. & C. Gellert 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann David Gellert von hier. 
Oppeln, den 30. Juli 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Felix Prager hier⸗ 
ſelbſt hat für ſeine unter Nr. 203 des 
Firmenregiſters eingetragene Handels⸗ 
einrichtung [2379] 

Felix Prager 
feinem Buchhalter Julius Nofenthal 


zu Creuzburg OS. Procura ertheilt 


und iſt letztere unter Nr. 16 des 


Procuren⸗Regiſters heute eingetragen 


worden. 
Creuzburg, den 29. Juli 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Aus der in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 11 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 2393 

L. Zboralski & Comp. 
u Pleſchen iſt ein Commanditiſt mit 
1 ganzen Einlage ausgeſchieden, 
was ebenda zufolge Verfügung vom 
29. Juli 1881 am 30. deſſelben Mo⸗ 
nats eingetragen worden iſt. 

Pleſchen, den 29. Juli 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Wieder⸗Verkäufern offerire ich 
mehrere Partien Kleiderſtoffe zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen. 


MI. Brieger, Ohlauer⸗ 


ſtraße 78. 


Hp 
Kgl. 
Am 17, d. Mts., früh 9 Uhr, 

bei Weidlich in Ohlau: 

1) Kiefern⸗ und Fichtennutzenden aus 
den Jagen 176 und 178 Schutz⸗ 
bezirk Rodeland, 80 Schutzbezirk 
Grüntanne, 29, 53 und 66 Schutz⸗ 
bezirk Smortawe, 133771 

2) Kiefernſcheitbolz aus den vorbe⸗ 
zeichneten Schlägen, 

3) die Nutzhölzer aus der Totalität 
Scheidelwitz, beſtehend in Eichen, 


verkauf. 


Haften und Linden und Eichen⸗ 


klafternutzholz, 


4) Birken⸗, Erlen⸗ und Kiefernſcheit⸗ 
holz aus der Durchforſtung im 
Jagen 168 Schutzbezirk Rodeland, 


5) Nen e Hartlaub⸗Brennhölzer aus 
en 


gura, 143 Thiergarten. 


Am 19, d. Mis, früh 11 uhr, 


im Gaſthauſe des Laugwitz 
u Limburg: 
1) die 120 


3 und Kiefernſcheit, 


— 


fern⸗ und Fichtenbrennhölzer von 
8 ebendort, 


— 


Oberförſterei Peiſterwitz. 


Schlägen im Jagen 1082. 
Scheidelwitz, 137 und 133 Kani⸗ 


vorhandenen Brenn⸗ 
hölzer aus den Durchforſtungen 
im Jagen 52 und 53 Schutzbezirk 
Smortawe Eichenſcheit, Knüppel 


330 Fichtenſtangen IV.-VI. Klaſſe 
aus der Durchforſtung im Jagen 
39a und 63e Schutzbezirk Stein⸗ 
dorf, ſowie Birken⸗, Erlen, Kies : 


Reſte von Brennhölzern aus den 


Schlägen im Jagen 108 Scheidel⸗ 


witz, 137 und 133 Kanigura. 
Ohlau, den 3. Auguſt 1881. 
Der Oberförſter. 


Offener 


Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten 
wird mit dem 1. October d. J. vacant. 
Das für den neu zu wählenden 
Bürgermeiſter feſtgeſetzte Gehalt be⸗ 
trägt 3000 M. pro anno und 180 M. 
für die Verwaltung des Standesamtes. 
Vorausſichtlich wird demſelben auch 
die Function eines Amtsanwaltes, 
für welche bisher eine jährliche Re⸗ 


muneration von 600 M. gewährt wor⸗ 


den iſt, wiederum übertragen werden. 

Bewerber, namentlich ſolche, welche 

bereits ſelbſtſtändig im ſtädtiſchen 

Communaldienſt thätig geweſen ſind, 
wollen ihre bezüglichen Geſuche 
bis 1. September e. 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines curriculum vitae an den Unter⸗ 


zeichneten einſenden. 2374] 


1 


Münſterberg, den 1. Auguſt 1881. 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
Hirſchberg. 


Hausverkauf. 


In einer lebhaften Induſtrie⸗ und 
Garniſonſtadt Oberſchleſtens mit Land⸗ 
gericht und zwei großen Lehranſtalten, 
iſt ein Geſchäftshaus in beſter Lage 
der Stadt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen; in demſelben wird ſeit 36. 
Jahren mit e Tuch⸗ und Garde⸗ 
robe⸗Geſchäft betrieben; Bauzuſtand⸗ 


gut, Hypothekenſtand günſtig, Angabe: 
[1489] 


lung nach Uebereinkunft. 
Selbſtreflectanten wollen ihre Adr. 

unter A. Z. 18 an die Exped. der 

Breslauer Zeitung richten. j 


in rentabl., fol. Fabrikgeſchäft, 
E Dampfbetr., ff. Runder IB 


Mühlen⸗Verkauf. 


In unmittelbarer Nähe von Hirſch⸗ 


berg iſt eine mit gr. Waſſerkraft ver⸗ 


ſehene Mühle, mit neuem Gewerk u. 
10 Morgen Grundſtück, bei 2000 Thlr. 


Anzahlung bald zu verkaufen. 


Näh. 
d. A. Krauſe, Müllermeiſter, Sicher 


berg, Berndtenſtraße 5. 24 


Mein Hotel zur Poſt 


hierſelbſt iſt an einen tüchtigen Gaſt⸗ 
wirth 5 verpachten. [2376 
edor Heymann, Gogolin. 


Gaſthof 
Verpachtung! 


Meine Gaſtwirthſchaft zum „Prinz⸗ 
Regent“, Neuring Nr. 208, großer 
Saal, neu ausgeſtattet, mit Inventar, 
Fremdenzimmer, Eiskeller nebſt alt 
behör, von Herrn David Ritter ſeit 
9 Jahren in Pacht und noch inne 
habend, iſt vom 1. Januar 1882 ab 
anderweitig zu verpachten. 

Jährliche Miethe 2100 M 

Tarnowitz, im Juli 1881. 

Auguſt Bannerth. 


Dampfbrauerei⸗ 
Verpachtung! 


In einer Provpinzialſtadt Oberſchle⸗ 
ſiens von ca. 20,000 Einwohnern iſt 
eine Dampfbrauerei, verbunden mit 
Ausſchank, unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verpachten. Bewerber 
wollen ihre Offerten unter J. X. 4431 
an das Annoncen Bureau v. Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., einſend. [2401] 


ark. 


„ wenig 
Concurrenz, ſof. zu verkaufen. Erf. 
20,000 M. incl. Betriebscapital. Off. 
unter F. F. 1000 hauptpoſtl. 12371 


12397 


Kirſchſaft, 
ungeſprittet, 
ee von der Preſſe bei 


Geſucht 
zur Pflege Serucht Mädchens 


ein gebild. Fräulein, das auch im 


gr: 


n Commis, evang. Conf., der im 

Colonial⸗ u. Eiſenwaarengeſchäft 
vertraut, der poln. Sprache mächtig 
und aldi Expedient ſein muß, 


Fur 1 | 82350 
Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Wollwaaren⸗ 


. Galewsky & Co., Häuslichen etwas leiſten kann. zum baldigen Antritt geſucht. [2335 1 
1227 t8 e 57. Off. unter G. G. 10 an die Exped. Offerten unter Chiffre A. B. 100 
V ; der 13 75 Ztg. [2386] Stadt Königshütte poſtl. erbeten. Geſchäft 


Streichfertige Farben, 


ſolider, tüchtiger Neifender 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 


ſuche ich per 1. October c. einen 


in 5 : 11 
Sie, dae Leim, Biel, ee N benden . g e chen Bugatti are ben We Commis uns zum bad 
e unfen-Dandlung in Stettin wir 
FTußbodenglanzlack, mak für ſofert ggſucht, Mel einen jungen Mann Lehrling 
dungen unter G. B. 73 an Rudolf per 1. October, der mit der Buch⸗ ib guten Schulten nnen Den 
Strohhutlacke, Bohnerwachs, Moſſe, Stettin. [4202] führung und polniſchen Sprach mit guten Schulkenntniſſen. 


Desinfectionspulver, 


Dalm. Inſectenpulver, 


Motten: und Schwabentod, Camphor, 

5 Borax, Waſchpulver, 
lanzſtärke [570] 

empfiehlt die Droguen⸗Handlung von 


Stan jeck, 


Neue Graupenſtraße Nr. 16. 


Herrſchaft Kujau OS. 
offerirt zur Saat: 

Probſteier Stauden⸗ und 

Koloſſal⸗Roggen von Azow, 


Reiſender⸗Geſuch. 
Für ein großes Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment wird ein durchaus gewandter 
und tüchtiger Reiſender geſucht, wel⸗ 
er bereits längere Zeit Schleſien und 
oſen bereiſt und nur die beſten 
Zeugniſſe über ſeine Thätigkeit auf⸗ 
weiſen kann. Bevorzugt werden ſolche, 
welche in techniſchen Gummiwaaren 
oder einer ähnlichen Branche bereits 
Zuckerfabriken und Brauereien be⸗ 
ſucht haben. 2347 
Gef. Offerten unter H. 22873 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


e boll- 
ſtändig vertraut iſt 12389] 


Jacob Dombrowsky, 
Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 
Speeeriſt, . 
augenblicklich noch in Stellung, ſucht 
pr. 15. Auguſt od. ſpäter anderweitig 
Engagement. Gefl. Off. bitte u. K. W. 
poſtl. Zobten a. Berge ſenden zu wollen. 


Ein junger Mann, 
der zehn Jahre im Bankfach bereits 
thätig geweſen und im Beſitz ſehr 


ſchriftlichen Bewerbungen ſind Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe beizufügen. 
Waldenburg in Schleſten. 
Max Kuhn. 
Für meine Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
handlung ſuche ich zum baldmöglichen 
Antritt einen [2365] 


chriſtlichen Lehrling. 


Albert Henſchel, Gr.⸗Glogau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


wie Keſſingland⸗ und Weiß⸗ = 55 uter Zeugniſſe und Referenzen iſt, — — 
Weizen, 100 Klg. zwei Markt Ein flotter Verkäufer, Inst als Auäpalter oder Saflier in Gerdes. 18 u. Mieranderftr. 26 


über Breslauer höchſten Notiz 
am Tage der Lieferung ab 
Bahnſtation Ober⸗Glogau. 

Beſtellungen unter 20 Centner 
werden nicht angenommen. Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpreiſe be⸗ 
rechnet. Der Betrag dem Gute 
nachgenommen, wenn nicht anderes 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
zum ſofortigen Antritt in einem Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft für eine größere 
Provinzialſtadt geſucht. 12384 

Off. unter A. B. 9 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Verkäufer 


für Herren⸗Garderobe, Modewaaren, 


Geſchäft Stellung. Caution kann ge 
ſtellt werden. Gefällige Anerbieten 
werden erbeten unter Chiffre U. P 
797 an die Herren Haaſenſtein & 
Vogler, Berlin SW. 2348] 


Ein junger Mann von 23 Jahren, 
militärfrei, der zum 1. Juni in 
einer Kunſt⸗ und Papierhandlung 
feine Zjährige Lehrzeit beendete, ſucht 


part., 1. u. 3. Et., ren., m. Badeein⸗ 
richtung, von 160 — 275 Thaler jährl., 
fofort oder ſpäter zu verm. [999] 


5 perlinerftr. 5 per Octbr. zu verm., 


„Et., 6 Zimmer, 1 Cabinet, viel 
Beigelaß, Gartenbeſuch mit 1 Laube. 
Näh. Berlinerſtr. 5, part. b. Wirth. 


er 1. October iſt eine Wohnun 
à 750 Mk. und eine à 400 Mk. 


; 373] [Leinen und Wäſche, Eiſen⸗ u. Kurz⸗ zum 1. October Placement. zu vermiethen 1228] 
e Güter⸗Di 197 waaren, für Leder und Getreide wer⸗ { Gefl. Offert. unter H. 5 poſtlagernd e Margarethenſtraße 10. BE 
er Güter⸗Director. den placirt durch [1231] | Görlitz erbeten. FO 303]. T 
Reymann. S. Juliusburger, Gerbergaſſe 13. 


Holz⸗Verkauf. 


Das Holz von circa 55 Morgen, 
alter Beſtand, gemiſcht, Kiefer und 
Fichte, ſowie 250 Stück ſtarke Eichen, 


Fur mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1. October c. 
einen tüchtigen, der polniſchen Bat 
mächtigen Verkäufer. 2399 
Natibor. Emanuel Fuchs. 


Töne Maler und Lackirer 
wollen ſich ſchriftlich melden bei 
H. Pauckſch, Landsberg a. W., 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, Eiſengießerei 
u. Dampfkeſſelfabrik. [2403] 


Ein Laden 
am Ringe oder deſſen 
Nähe wird per bald oder 


erkauft das Dom. Czafanau bei Tüchtig ant Wii u ſpäter geſucht. Off. unt. 

ent ertheilt das Wirth, r i e f A dn rtl bei Chiffre H. 12 an die 
1 w 2 eim x 3 

ſcafts⸗Amt daſelbſt. — Verkäufe 9 Fach aa die e . hat, Exped. der Bres! Ztg 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


® 

Directrice. 
Für ein Wäſchefabrikations⸗Geſchaft 
in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens wird eine tüchtige Direc- 
trice geſucht, die im Zuſchneiden 
aller Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ 
wäſche ſehr firm fein muß, auch das 
Arbeitszimmer zu beaufſichtigen hat. 
Antritt per ſofort oder 1. October. 
Offerten mit Referenzen unter A. Z. 

77 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Geſellſchafterin, 


die mit der Herren Garde⸗ 
roben⸗Branche vollſtändig 
vertraut ſind, können ſich 
ſofort melden. [1219] 


A. Fürstenberg Wwe,, 


Danzig, Langegaſſe 19, 


Einen tüchtigen Verkäufer 


und Decorateur, 
aber nur einen ſolchen, Kar ich per 
ofort oder 1. September für mein 
odewaaren⸗ u. Confectionsgeſchäft. 
2370] M. Singer, Striegau. 
Für mein Band⸗, Weißw.⸗ u. Poſa⸗ 
mentier⸗Geſchäft ſuche ich p. Iften 


September oder 1. October 


ſucht zum 1. Oetbr. d. J. unter ſehr 
beſch. Anſpr. eine Aſſiſtentenſtelle, 
womöglich unter Leit. des Principals. 
Güt. Offerten unter 0. 729 an Nud. 
Moſſe, Ohlauerſtraße 85, erbeten. 


Ein verh., nücht. Mann, 34 Jahre 
alt, 1 Kind, welcher 2 Jahre die 
Stellung als Portier in einem größ. 
Etabliſſement Polens bekleidet hat, 
gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 
veränderungshalber in Deutſchland 
anderweitiges dauerndes Engagement. 

Gute Zeugn. u. beſt. Nefer. ſtehen 
zur Seite. Gefl. Off. erb. unt. Chiff. 
A. B. 10 poſtl. Lodz in Ruſſ.⸗Polen. 


Geſucht 


wird f. ein. j. Mann Stell. als Lehr⸗ 


Tauenzienplatz Nr.! 


ein gr. Geſchäftslocal und Comptoir 
mit 2 gr. Schaufenſtern per 1. Ja⸗ 
nuar 1882 billig zu vermiethen. 5 
Näheres Ohlauerſtraße 87, I., bei 
Rödel. [2404] 


1 Comptoir und 1 Keller zu verm. 


Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Näheres daſelbſt. [1882] 


Neiſſe, Breslauerſtraße 23, 


frequenteſter Stadttheil, iſt der neu⸗ 
erbaute Laden mit Comptoir und 
Wohnung per 15. Auguſt oder 1. Sep⸗ 
tember c. zu ehe [2157] 


. 5 ücht d vie ling od. Volontair in einem Holz⸗ H. Münchheimer. 
zugleich als Stütze der Hausfrau und 1 tüchtigen Verkäufer, 11 5 d. Möbel if 12384 
8 ihi icht im Deutſchen zu 1 Lehrling mit gut. Schulbildg. od. Möbelgeſchäft. 2 C00 
5 gelben, d h Obdeſſa 15 10 5 9 Man Glaser, Pose sub X. X. Nr. 40 poſtlagernd Fabrikanlage 58 
Damen in geſetztem Alter belieben. [2372] Zabrze. Olen. In einer an der öſterreich. Grenze 


ihre Adreſſe unter Angabe ihrer Ver⸗ 
Fhältniſſe und ihrer Anſprüche unter 


Fu mein Porzellan-, Glas⸗, Galan⸗ 
terie⸗ und Cigarren⸗Geſchäft ſuche 


Ein Volontair, 


und am Kreuzpunkte zweier Bahnen, 
ehr ſchön gelegenen, induſtriereichen 


1. 751 an Rudolf Moſſe, Breslau, ich p. 15. September oder 1. October] der polniſchen Sprache mächtig, wird Stadt, find große Fabrikräume mit 
Ohlauerſtr. 85, zu richten. 2345 19 75 tüchtigen Verkäufer und per unter günſtigen Bedingungen für | oder ohne Hampfkraft billig zu 
ſofort einen Lehrling. fi 260 mein Manufactur⸗ u. Leinen⸗Geſchäft] miethen. 2408 


Gi anſtändiges Mädchen ſucht 
Stellung bei einer alten Dame. 
Adr. J. P. 100 Gneſen po tl. [1235 


n 
D eee 


N 


eee 


Julius Oschimsky, 
„Leobſchütz. 


vom 1. October ab geſucht. [2360] 
eee 


ETW: 


Bewerbungen unter I. 8. 13 an die 


Ohlau⸗Ufer 26 


und 2. Etage von 5 reſp. 4 Zimmern 
per 1. October zu verm. [1204] 


Ohlauerſtraße 6465 


find 2 ſchöne Wohnungen im Part. ſind in der 1. Etage große Ge. 


ſchäftslocale, im Hofe große, helle 
Kellereien und in der 4. Etage eine 
Wohnung für 360 M. z. verm. [2062] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Einoenbahn-Personenzügn. 
Nach resp. von 


Serlin, Hamburg, Bremen: 

Abe. 6 U. 30 M. Vorm. — 10. U. 15 M. Ver, 
(Expresszre vora Oberschlesischen Bahnhofe), 
-- 12 U. 45 M. Nachm, (von Arnsdorf gem. 
Zug). — 2 U. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom 
berschl. Bahnhof), — 16 U. 30 Min. Nm. 
(Courierzug vom Oberschl. Baknhof). 
iu U.50 M. Nm. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Oourierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 50 M. Vor, 
— 4 U. Nm. (Expresszug, Oberschl, Bahn- 
hof), 5 U. 20 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof), 
IT. Nachm. — 10 U. 50 M. Nachm, (Schgell- 
zug, Oberschl. Bahnhof). 


Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 

Abe. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. vorm. 
(Eixpresszug vom Oberechl. Bahnhof). — 2 U. 
44 M. Nachm, (Schnellzug vom Gberschl. 
Bahnhof). — 6 U. Nachm, (nur bis Görlitz), 
— 10 U. 30 Min. Nachm. 1 vom 
Oberschl, Bahnhof). — 10 U. 50 M. Nachm. 
(vom Öberschl. Bahnhof), I 

Ank, 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles, Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vm. — 11 U. 
15 M. Vm. (nar von Görlitz). — 4 U. Nachm. 
(Expresszug, Oberschl, Bahnhof). -- 5 U. 20 M. 
Nachm, (Oberschl, Kahrhofl. - 10 U. 50 . 
Nachm, (Schnellzug, Oberschl. Bahnhof), 

Nach resp. ven 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 18 U, 16 M. Vorm. (Nxpresszue vom 
überschl, Bahnhof via Sorau Kohlfurt). 
Ak. 10 U. 50 M. Nachm. (Schnellzug via 
Sagan). 
Jeden Senntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Lissa. — Abg. Nieder- 
gchl.- Märk. Bahnhof 3 Uhr Nachn, Aub. 


Uhr 5% Min, Abds, 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

I. Zug (Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr. — II. 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 16 NM. 
Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 10 M. 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug II U. Abds. (nur 
bis Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug I., IH, und V. 
nach Neisse, mit Zug I., IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; 
mit Zug I., III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
der Wilhelmsbahn; mit Zug L, III., IV. nach 
Wien; mit Zug I., III. nach Krakau; mit 
Zug L, III. und IV. nach Warschau; mit 
Zug I., III. u. IV. nach Budapest via Ruttek. 

Ink. 8 U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
0 U. Vorm. (Schnellzug) von Myslosvitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 ld. 
Nachra, von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 6 U. 15 Min, Nachm, von Myslowitz. — 
. 58 N. Abds, von Krakau, Oswierim, 
Reise, — I0 F. 10 M. Abds, (Schnellzug) von 
Budapest, Wien. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abe. 6 U. 46 Min. fr. (nach Prag, Brünn, 
Wien). — 10 U. 30 M. Vorm. — 5 U 43 M. 
Nischiu, (nach Prag, Brünn, Wien). — 7 U. 
30 M. Adds (nur bis Müngten berg). 

Ank. 7 U. 34 Min. tr, (von Münsterberg). 
— 9 U. 55 Min, Vorr. (von Prag, Brünn, 
Wien). — 2 U, 24 Min. Nachn. 9 U. 
34 Min, Abde, (von Prag, Brünn, Wien). 
Posen, Steitin, Königsberg, Glogau: 

Abg. 6 U. 50 Min, fr. auch nach Posen- 
horn (ohne Wagenwechgel bis Stettin- 
Berlin). — I U, 15 K. Nachr« (bis Posen u. 
nach Bromberg, Thorn u. Berlin). — 7 U, 
15% Ahde, (ohne Wagenwechsel bis Stettin), 

Ank. 9 U, 6 Min, Vorm. (ohne Wagen 
Wechsel von Stettin), — 2 U, 34 M, Nach. 
(von Bromberg, Tkorn, Posen). — 7U,40 „ 
Abends (ohne Wagen wechsel von Berlin- 
Stettin). 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Öbernivk, — Abg. 
2U.5M. Nm. Ank. 9 U. 30 M. Abda, 
“Freiburg, Halbstadt, Prag, Carls- 
bad, Franzensbad, Eger, Marienbad, 


Hirschberg, Freiheit (Johannishad), 


Inländische Fonds, 
Reichs- Anleihe |4 102,45 bz 


Breslauer Börse 


Amtliche Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammaetlen 
und Stamm-Prioritäts-Actien. 


vom 5. 


(Course von 11—123/, Uhr.) 
Ausländische Elsenbahn-Actlen und Priorltäten, 
Carl-Ludw.-B. . |4 7,7 


August 1881. 


bad, Nachod, Prag (an 10 Uhr), Carlsbad (an 
4 Uhr 22 Min. fr.), Franzensbad (an 5 Uhr 
58 Min. fr.), Eger (an 5 Uhr 56 Min. fr.), 
Marienbad (an 8 Uhr 12 Min. fr.), München. 
Durchgangswagen I. und II. Klasse bis Eger 
vom 1. April bis 30. Septbr. Durchgangs- 
wagen II. und III. Klasse bis Freiheit (Jo- 
haunisbad) vom 1. Juli bis 31. Aug, 6 Uhr 
30 Min. Ab. Verb. m. Hirschberg, Liebau 
(Durchgangswagen I. u. II. Klasse bis Hirsch- 
berg vom 15. Mai bis 14. October), 
Ank. in Breslau 8 Uhr 35 Min. fr, von 
Dittersbach etc. — 11 Uhr 40 Min. Vorm. 
Schnellzug (Verb. von Liebau, Hirschberg), 
— 4 Uhr 15 Min. Nm. von München, Marien- 


bad (ab 7 Uhr 55 Min. Ab.), Franzensbad 


(ab 10 Uhr 14 Min. Ab.), Eger (ab 10 Uhr 
16 Min. Ab.), Carlsbad (ab 11 Uhr 54 Min. 
Ab.), Prag (ab 6 Uhr 50 Min, fr.), Nachod, 
Johannisbad, Liebau, Hirschberg, Durch- 
gangswagen I. u. II. Klasse von Eger, Durch- 
gangswagen II. u. III. Klasse von Freiheit 
(Johannisbad) und Durchgangswagen I. und 
II. Klasse von Hirschberg bis Breslau. — 
9 Uhr 37 Min. Ab. von Wien, Brünn, Prag, 
Hirschberg, Johannisbad. 

Jeden Sountag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Canth, Freiburg, Salz- 
brunn Friedland, Weckelsdorf, Braunau. — 
Abg. 5 U, 20 M. früh, Ank. 10 U, 22 M. Ab 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 

Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 8 Uhr 50 Min. Vorm. bis Stettin, 
Verb. mit Frankfurt a. O. und Berlin (Ank. 
4 Uhr 55 Min.). — 3 Uhr 30 Min. Nm. Schnell- 
zug bis Stettin (Ank. II Uhr 30 Min. Ab.), 
Verb. mit Frankfurt, Berlin (Ank. 11 Uhr 
10 Min. Ab.). Durchgangswagen I. u. II. Kl. 
Breslau-Berlin. — 8 Uhr 5 Min. ib. (nur bis 
Grünberg). — 6wöchentl, Saisonbillets nach 
Stettin, 

Ank, 9 Uhr 47 Min. Vm. (nur von Grünberg). 
5 Uhr 15 Min. von Stettin (ab 6 U. 40 Min, 
Vm.), von Berlin (ab 9 Uhr Vorm.) — 10 U. 
52 Min. Schnellzug von Stettin (Ostseebäder), 
von Berlin. (ab 3 Uhr Nm.). Durchgangswazen 
I, u. II. Klasse von Berlin bis Breslau, 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 

Nach Dsieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — Stadtbahnhef 6 U. 24 M. fr. — 
10 U. 20 Min, Vorm. — Oderthorbabnhof 
6 U. 37 M. fr. — 10 U. 38 M. Vorm. 

Nach Schoppin ttz: Abg. Mochbern 8 . 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 60 M. 
Nachm. — Oderthor-Bahnbof 6 U. 5 M. Nackm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 16 M. 
fr. — 1 U. 55 M. Nachm. 8 U. 55 M. Ab ds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 2 U. II N. 
Nachm, — 9 U. 15 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Odertkor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhat 
2 U. 19 M. Nachm, — 10 U, 11 M. Abde, — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm, — 10 Uh: 
24 M. Abd. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachna, 
— 10 U. 27 M. Abds. 

Von Sehoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
Hof 9 CU. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 N. Vora. — Mochbera 10 U. 13 M, 
Vorm, 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof ? U. 
31 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittags. — 7 U. 31 M. 
Abd. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U, 
20 M. Mittags. — 7 U. 46 M. Abde. 

Von Schmiedefeld: Ank, Odertkar- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres: 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilbelmsbrück 7 U. 33 2. 
kr. — II U. 50 M, Vorm. — 7 U. 9 M. Abde.; 
von Wilhelmsbrück eto, in Oels 9 U. 7 Mir, 
Vorm. — 1 U. 24 JJ. Nachm. — 9 U. 13 U. 
Abds. 

Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener Eiseubahn in Oels: von Gele 
nach Guesen 9 U. 30 M. Vorm. — II V. 46 M. 
Vormittags, — 7 U. Abds, (uur bis Jaro- 
tochin). — Von Gnesen in Oele 1 U. 22 K. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 8 U. 3 M. Vorm, 

Anechluss nach und von der Pose 
Oreuzburger Eisenbahn in Creuzburg 
von Creuzburg nach Posen 8 U, 52 M. Vu, 
— 1 U. II M. Nachm. — Von Posen in Creuz- 
bure 12 U. 30 M. Nachm, — 7 U. 41 M. Abd. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Sibyllenort. — Abe. 
Stadtbahnhof 3 U. Nachm, Auk, 9 U. 50 M. 


Pras. cons. Anl. 4½ 106,00 8 Br.-Schw.-Frb.. 4 4 108,00 bz Lombarden..:. 4 0 — 
do. cons. Anl. 4 102,35 bz Obschl. ACDE... | 34, 10% | 242/60 . Genen San 4, | 6, | — 
teöchuldsch. 3% 8875 G dB e % — ee 
5 8t.-Schuldsch. . 5 Br.-Warsch, 8 — . — og. — — 
90 Prse. Prüm. Anl. 3½ | — Pob.- Kreuzburg. 4 0 1925 bd do. En 5 
\ Bresl. Stdt.-Obl. 4 |101,40 B do. St.-Prior. 5 2¾ 72,25 bz Krak.- Oberschl. | — | — 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ | 94,25 8 R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½ 166,00 G do. Prior.-Obl. 4 — — 
a do. 3000er 3 — do. St.-Prior. | 5 * 162,00 G6 Mähr. Schl. OtrPr |fr. | — | — 
do. Lit. A. . 3½ — Oels-Gnes. St. Pr 5 — — — — — 
9 8 10855 bz B pia 106 78 be 
do. Lit. A.. . 4 10/00 bz inländische Eisenbahn-Prioritäte- resl. Disconto 4 |29786,75 bz 
do. do. 4½ 102,55 bz Obligationen. BR Neben 47 5 113,50 bz 
i — . Ba — 
do. Gade 4 U. 10200 bab Freiburger ....|4 |101,00 bz Sch. Bankverein 4 6 |116,00 bz 
do. do. 4 | IL. 102,00 i R 
do. do. .|41, 103,00 B J e 4a 1080 5 do. Bodencred. 4 64, 11400 6 
de. Lit. G... fl. 10200 5 in 4% 10380 B Oesterr. Credit. 4 11¼ — 
do. do. 4 l. 102, . Lit. H. ö 
5 do. Lit. J. 4½ 103,30 S ö 
4 ½ 102,55 b Be „ Fremde Valuten, 
99 It. B. 45 e do. Lit E. 4½ 10330 B | Oest. W. 100 Fl. ... 174,70 bzB 
er ee 30. 187% ann Russ. Bankn. 100 8.-R. 217,75 bz 
‚Pos. Crd.-Pfdbr. 4 101,15 bz 2 ’ 
Rentenbr. Schl. 4 01,25 bd B 3 9500 6 | industrie-Actien. 
do. Posener 4 | — en 5 5 10105 B Bresl. Strassenb. 4 | 5½ 129,25 B 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 98,75 bz 407 1873 4 101.25 B 1 4 2 — 
5 ! 875 h g 8 — 
i e ee ee do. Kit. 8 9 10700 0 4 | - 
Sehl. Pr.-Hilfsk. 4 101,25 B do. Lit. G.... 4% | 10400 0 do. Baubank..|A |0 | — 
½ 104,70 B * g do. Spritactien 49 — 
a EL is un do. 1874 .... 4% 104,00 G u do en 4 6 — a 
Ausländische Fonds, do. 1870... 3% 10880 B Re , 8% 
Oest.Gold-Rent. 4 82,00 bzB U Nee 4 . Donnersmarch. 4 2 "| 62,2522,00 bzB 
do. Silb.-Rent. 4¼ | 68,80 B 40. Wilh. 1880 | 41% 104,85 B do. Part.-Oblig, 5 — 1100,75 5 
0 en 3 83,00 B R.-Oder-Ufer ... 25 104,15 B e Joes. Eisenb. B. 44 0 44 B 
d0, 10086 18605 12900 e Fopnelır Gemens 14, 2) Ca = 4 
Un I Gold-Rent. | 6 102,60 6 75 DR R ER 5 Grosch. Cement 4 6 52 78,50 B 
de. d. 4 2990 Wechsel-Course vom 5. August. Schl. Feuervers. fr. 17 —- 
do. Pap.-Rente 5 | 79,40 G Amsterd. 100FI. |3 ° 155 169,75 B do. Lonev.A.G. 4 5 ER 
iqu.-Pfd. 4 | 58,10 B do. do. 168, „Immobil 993 
1 5 66,90 bz London 1 L. Strl. 2 855 2037 8. 5 and, 4 90 — 
. 1877 Anl. 5 | 95,00 B de. do. „20, 5 DA: Ei 
15750 1880 do. 4 76,50 bzB Paris 100 Fres. 3½ kS. 81,15 6 do. do. St.-Pr. | 4½ 5½ = 
Orient-AnlEm I. 5 — do. do. 3½ 2M. 80,50 bz do., Gas-Act.-G. 47 — 55 
do. do. II. 5 | 61,60865 bz& Petersburg ....|6 3. — Sil.(V,ch,Fabr)|4 |6 | 99,50 ba 
0 do. do. III. 5 | 61,60 B Warsch. 681 88. 217,50 B Far Hel 4 7 119,25 
Russ. Bod.-Ord. 5 25 ba Wien 100 Fl... |4 Ei 2 er. Oelfabr. .. Pet 
kan oble 105,25 bzB do. do. ..|4 | 2a. 173,10 6 Vorwürtshütte 40 | 46,25 6 


1 än. Oblig.. 6 5. 
2 Be 8 ank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Frankenstein, lauer: 1 
Abg. von Breslau 5 Uhr 50 Min. fr, (Verb. Personen- Posten: 
m. Nachod [Cudowa], Prag, Wien, Hirsch-| Peebnitz: Abg. 11 U. 18 M. Abds. — Ank, 
berg, Johannisbad). — 9 Uhr 10 Min, Vorm. 2 U. 10 M. N. x 
Schnellzug (Verb. m. Liebau, Hirschberg), | Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh—, 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Auguft 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 5 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Ort. 28888 58 Win d. Wetter. Bemerkungen. 
8 88 
Mullaghmore | 754 14 | SW 6 wolkig. 
Aberdeen 7 i S5 halb bedeckt. 
Chriſtianſund 760 11 SEO 1 wollig. 
Kopenhagen 766 15 Wᷣ᷑ 2 bedeckt. 
Stockholm 761 14 Wᷣ 2 wolkenlos. 
Haparanda 755 14 Wᷣ̃ 2 bedeckt. 
Petersburg | — — — — 
Moskau — — = — 
Cork, Queenst.] 759 14 | BSPW 4% Regen. Seegang mäßig. 
Breſt 764 13 | S0 2 Imoltentos. | 
Helder 769 18 S 1 wolkenlos. 
Sylt 767 18 | WER 2 ö 
2 769 18 | WSW'̃ 1 bedeckt. Dunſtig 
winemünde ] 768 17 Wᷣ̃ 2 bedeckt. 
N 766 16 | NNMW 3 1 
Memel 62 16 | NW A Imolfig. Grobe See. 
Paris 766 17 1 wolkenlos. 
Münſter 768 18 O1 Nebel. 
Karlsruhe 768 20 N 2 wolkenlos. Dunſt. 
Wiesbaden 770 18 S 1 wolkenlos. Starker Thau. 
München 770 17 S0 1 wolkenlos. 
Leipzig 770 20 S1 bedeckt. 
Berlin 769 19 NW 1 heiter. 
Wien 769 20 NW 1 wolkenlos. | 
Breslau 769 19183 bedeckt. 
le d' Air 764 19 [O4 wolkenlos. 
Ni | 767 209 | N Be | 
Trieſt 768 24 | ON 2 wolkenlos. 


Scala für die Windſtärke: 1 == leiſer Zug, 2 = leicht, 
4= mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 ei, 9 = Sturm, 
10 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orka 

Ueberſicht der Witterung. ö 

Während im Oſtſeebecken und öſtlichen Central⸗Europa unter dem Ein⸗ 
fluffe einer in Nord⸗Rußland oſtwärts ſich entfernenden Depreffion noch 
mäßige, nordweſtliche Winde fortdauern, find in Weſt⸗Europa mit dem 
Heranrücken einer neuen, ziemlich tiefen Depreſſion ſtarke Südweſtwinde 
und regneriſches Wetter eingetreten. Ueber Frankreich und Deutſchland 
lagert ein regenloſes Gebiet hohen Druckes mit 
und nahezu normaler Temperatur. 


1 
n. 


Verantwortlich füt den Inferatenibeil: Oscat Melber. — Brad von Graß, Barth u. Comp. (W. Fried in Breslau. 
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ſchwacher Luftbewegung 


